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Ein Kaiſertelegramm an die
ruſſiſche Kontrerevolution.

Einen Vorfall der die berühmte Geſchichte des Krüger
telegramms und noch manches andre, was in der auswärtigen
Politik Deutſchlands erlebt worden iſt, weit in den Schatten
ſtellt, melden die Moskauer Wjedomoſti (Nachrichten).

Die Petersburger Telegraphenagentur verbreitete kürzlich die
Nachricht, daß der ehemalige ruſſiſche Miniſterpräſident Graf
Witte w von Wilhelm II. auf Wilhelmshöhe empfangen
worden ſei. Jn revolutionär geſinnten Kreiſen Rußlands fand
dieſe Nachricht wenig Beachtung, da man dort den perſönlichen
Verkehr. des deutſchen Kaiſers nicht überwacht und von der
Sympathie, die Wilhelm II. für ruſſiſche Regierungsleute hegt,
enug überzeugt iſt, um weiterer Beweismittel entraten zu
önnen. Deſto größeres Aufſehen erregte aber die Nachricht

die übrigens wie die meiſten Meldungen der Petersburger
Telegraphenagentur falſch war in ſonen ultrareaktionären
Gruppierungen, die die Regierungsmethoden der Witte,
Goremykin und Stolypin ſchon als gefährlichen Liberalismus
betrachten, und die insbeſondere Witte tödlich haſſen, weil ihrer
Anſicht nach unter ſeinem Regime die unglücklichen ruſſiſchen
Juden nicht genug geſchunden worden ſind. Dieſe erleſene
Geſellſchaft „wahrhaft ruſſiſcher Leute“ ſchwärmt naturgemäß
für ein „ſtarkes Regiment“, ſie findet ihren Nikolaus zu weich,
und vereinigt ſich mit ihrem öſtreichiſchen Gegenpol, den All
deutſchen, in dem Bemühen, den deutſchen Kaiſer mit einer
gewiſſen aufdringlichen Zärtlichkeit zu behandeln. Die Meldung
nun, daß Wilhelm II. den „Judenfreund“ Witte empfangen
habe, erregte ihre grimmige Enttäuſchung, und ſie entſchloſſen
ſich daher, dem deutſchen Kaiſer folgende Mißbilligungs-
reſolution telegraphiſch zugehen zu laſſen:

Alle Fraktionen der ruſſiſch- monarchiſchen Partei der alten
Stadt Kiew, die telegraphiſche Nachricht von neuen Beweiſen
der monarchiſchen Gnade und Beachtung leſend, die Eure
Majeſtät dem Grafen Witte erweiſt, ſehen es als ihre Pflicht
an, nach alledem Eurer Majeſtät das Gefühl tiefſter
Trauer auszudrücken. Es ſchinerzt die ruſſiſchen Herzen,
daß der glänzende Repräſentant und das Haupt des Rußland
befreundeten deutſchen Volkes ſo wenig mit den Gefühlen
des ruſſiſchen Volkes rechnet und durch ſeine hohe Be-
achtung und Gnade denjenigen auszeichnet, den ganz Ruß-
land einſtimmig als den Urheber alles Elends anſieht, das
unſer Land durchlebt, als den vornehmlichſten Entfacher
der terroriſtiſchen Bewegung, die genährt wird durch
den Fanatismus und die Falſchheit des jüdiſchen Volkes,
das in dem Grafen Witte einen Protektor fand.

Wer nun glaubt, daß dieſe Schmähepiſtel, in der eine kleine,
durch nichts und niemand legitimierte kontrerevolutionäre Ver-
ſchwörergeſellſchaft ſich erdreiſtet, dem deutſchen Kaiſer Vor-
ſchriften über ſeinen perſönlichen Verkehr zu machen, einfach in
den Papierkorb gewandert ſei, der irrt ſich. Vielmehr erhielt

und die Mansfelder Kreiſe.

der „Präſident“ jener myſtiſchen „Kiewſchen Sektion der monar-
chiſtiſchen Partei folgende telegraphiſche Antwort:

auf J Telegramm, das an Se. Mojeſtät
den Kaiſer gerichtet iſt, beauftragt mich Herr von Tſchirſchky,
der Staatsſekretär des Aeußern, Sie zu benachrichtigen, daß
Jhr Telegramm auf irrtümlichen Vorausſetzungen be
ruht, da Se. Majeſtät niemand und in keiner Weiſe
ſeine Abſichten bezüglich des Grafen Witte offenbart
hat, die Se. Majeſtät in Jhrem Telegramm zuge-
ſchrieben werden das auf Gerüchten beruht, die von
tendenziöſen Zeitungen verbreitet ſind. Jch bitte das jenen
Leuten mitzuteilen, die das Telegramm verfaßt haben.

von Miquel,
deutſcher Botſchaftsrat.

Es berührt ſchon an und für ſich recht eigentümlich, daß das
Deutſche Reich mit dem Präſidenten der Kiewſchen Sektion
der monarchiſchen Partei diplomatiſche Noten tauſcht. Es
widerſpricht allem diplomatiſchen Gebrauch, daß ſich eine
Macht mit direkten amtlichen Kundgebungen an die Unter-
tanen einer fremden Macht wendet; will ſie das, ſo hat ſie
ordnungsmäßig die Vermittlung der fremden Regierung in
Anſpruch zu nehmen. Die gegenwärtige ruſſiſche Regierung
hätte aber in dieſem Falle die Uebernahme der Vermittlung
abgelehnt; denn die Leute, mit denen da von deutſcher Seite
auf dem Fuße des displomatiſchen Notenaustauſches verhandelt
wird, ſind ja nicht nur Gegner der Revolution ſondern auch
Gegner der ruſſiſchen Regierung, zu der ſie ungefähr in einem
ähnlichen Verhältnis ſtehen wie unſere extremſten Scharfmacher
und Radauantifemiten zur deutſchen Regierung

Jſt dieſer deurſchruſſiſche Depeſchenwechſel ſchon auffällig
durch ſeine Form und ſeine äußeren Umſtände, ſo wirkt er
geradzu verblüffend durch ſeinen Jnhalt. Auf den Tadel und
die Anklage des Kiewer Pogromiſtenklubs antwortet man mit
einem Dementi, das graden nach Entſchuldigung klingt. Es
iſt richtig, daß Wilhelm II. den Grafen Witte in den letzten
Tagen nicht empfangen hat, er hat ihn aber vor nicht allzu
vielen Monaten auf deutſchem Boden mit königlichen Ehren
aufgenommen und mit ſchmeichelhaften Anerkennungen über-
häuft. Unwiderſprochen ging damals die Nachricht durch die
Preſſe, Wilhelm II. habe dem Zaren durch den Grafen Witte
ſagen laſſen, er beneide ihn um ſolche Diener. Nun,
da der „Präſident der Kiewſchen Sektion der monarchiſtiſchen
Partei“ über ſolche Gnadenerweiſe des deutſchen Kaiſers die
er irrtümlich in die allerletzte Zeit verlegt, in einem dreiſten
Telegramm ſein Mißfallen ausſpricht, wird ihm höflich geant-
wortet, daß ſein Telegramm „auf irrtümlichen Vorausſetzungen“
beruhe. Dieſe Antwort wird bei den Kiewer Monarchiſten ge
wiß große Befriedigung hervorgerufen haben, und der Konflikt,
der zwiſchen ihnen und dem Deutſchen Reiche auszubrechen
drohte, iſt nun glücklich beigelegt. Alle anderen Leute freilich

Herr Stolypin mit eingeſchloſſen dürften dem ganzen
Vorgange mit keinen anderen Gefühlen gegenüberſtehen als mit
dem Gefühle maßloſen Staunens. Man wird aus dieſem Ge
ſchehnis ſchließen daß die deutſche Regierung, die dafür ver-

e

Redaktion: Harz 42/43.

antwortlich iſt, es gar nicht eigentlich mehr mit dem Zarenhalte, ſondern mit den e wiſſen chwarzen Kreiſen,
die noch viel zariſcher ſind als der Zar, und daß ſie mehr
darauf bedacht ſei, den Präſidenten der Kiewſchen Sektion der
monarchiſtiſchen Partei“ als die ruſſiſche Regierung ſelbſt bei
guter Laune zu erhalten Man glaubt gar nicht, wie
viele Dinge es gibt, die in Deutſchland alle paſſieren können!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 1. September 1906.

Ein „Staatsrechts“lehrer gegen die Jmmunität der
Abgeordneten.

Jn der neueſten Nummer der Deutſchen Juriſten-
Zeitung prüft der Staatsrechtslehrer Profeſſor Laband die
Frage der Zeugnispflicht der Abgeordneten, die durch die
Weigerung verſchiedener Reichstagsmitglieder, ſich über die
Quellen ihrer im Parlament vorgebrachten Mitteilungen zu
den Mißſtänden in der Kolonialverwaltung vor Gericht ver-
nehmen zu laſſen, aktuell geworden iſt. Laband iſt der An
ſicht, daß die Abgeordneten zwar gemäß Artikel 30 der Reichs
verfaſſung vor gerichtlicher oder disziplinariſcher Verfolgung
geſchüßt, nicht aber berechtigt ſind, das Zeugnis zu verwei-
gern. Durch eine Befreiung der Abgeordneten von der Zeug-
nispflicht würden die Verletzung der Am sverſchwiegenhcit
ſeirens der Beamten, die Entwendung von Akten, die ver-
leumderiſche Beleidigung und manche anderen Verbrechen ober
Vergehen einen indirekten Schutz gegen Strafverfolgung fin
den. Es beſtehe kein ſtichhaltiger Grund, Abgeordnete von
der Erſüllung einer Pflicht zu entbinden, die allen anderen
Perſonen obliege und die im Jntereſſe der Aufrechterhaltung
der Rechtsordnung unentbehrlich ſei.

Profeſſor Laband nimmt in dieſer Frage eine Stellung ein,
die ihm den Beifall der Gegner eines geſicherten Parlamenta-
rismus eintragen wird. Was er für die angebliche Notwen-
digkeit der Zeugnispflicht der Abgeordneten anführt, iſt in
keiner Beziehung richtig. Er geht von der Vorausſetzung
aus, als könne die Befreiung von der Zeugnispflicht die
Rechtsordnung ſchädigen. Er tut das in demſelben Moment,
da nicht eine Schädigung der Rechtsordnung, vielmehr eine
Aufdeckung der Kolonial-Verwahrloſungin Frage ſteht. Die Frage lautet wahrlich nicht: Sollen Be
amte vor den Folgen von Amtsvergehen geſchützt werden
Sie lautet: Sollen die ſchwerſten, verderblichſten Mißſtände in
einer Verwaltungsbehörde verſchleiert bleiben, ſollen fortgeſetzt
dem Volke große unnötige finanzielle Opfer auferlegt werden?
Jſt nicht vielmehr ein Beamter mindeſtens moraliſch ein
wandsſfrei, wenn er nach vergeblichen Verſuchen, im Amts
wege Beſſerung zu ſchaffen, ſich an einen der vom Volke ge
gewählten Vertreter, an ein Mitglied des Reichstags wendet
Liegen die Dinge aber ſo, dann darf auch der Reichstagsab
geordnete nimmermehr gezwungen werden, Verrat an dem

Die Heiterethei.
25 Erzählung von Otto Ludwig.

Zcht tu ich mich nicht. Soll ich deshalb t Augen
bli in Baumwurzeln ſtecken bleiben, weil eins denken könnt,

Und wo s nichtes wär aus Furcht, wenn ich's nicht tueinmal jemand ſchti
So dumm wollte doch die Heiterethei ſich ſelber nicht vor-

kommen, wollte ſie ſich's auch nicht geſtehen, wie viel leichter
es ihr war, als ſie den Eingang zum Blutgrunde eine gute
Strecke hinter ſich hatte.

Endlich nahm das Holz ein Ende. Sie war eicg mehr
weit vom Leinfelde ihrer Baſe. Und nun verflachte ſich auch
das Gewölk vor dem Monde zuſehends. Nur noch ein wenig
dünner die dreieckige Wolke da, und ſie konnte durch die Erlen
und Weiden am Vache den Knopf vom Luckenbacher Turme
funkeln ſehen. Und der Bach, der neben ihrem Wege hin-
glitzerte und etwas weiterhin ihn durchſchnitt, war ja der
ggritt ar derſelbe, der daheim an ihrem Häuschen vorbei-
floß, derſelbe, in dem ſie alle Morgen ſich wuſch, darin ſie
ſich gebadet in ſo mancher warmen Nacht.

Dennoch überrieſelte ſie von neuem ein Schauder, als ganz
nahe bei ihr ein leiſes „Pſt“ ſich hören ließ. r wg„Fahrt den breiten Weg, Dorle, den über die Herrnmühl',
flüſterte eine Stimme, „und macht, daß er Euch nicht an
ichtig wird.“ſchige ſpricht? und wo und wer ſoll ihrer nicht anſichtig

werden und wo iſt er
Ein blaſſes Geſichtchen taucht neben ihr auf aus dem dun-

keln Gebüſch. Das kleine, lahme Walkmüllers-Gretle iſt die
Warnerin. Sie ſtößt die Krücke in den weichen Boden feſt
ein und ſtreckt ſich, mit dieſer ſich ſag auf ihrem geſun-
den Beine, ſo hoch ſie kann. Mit dem mageren Aermchen
zeigt ſie nach dort, wo der Bach quer über den Weg läuft.

„Dort, auf dem Ulrichsſteg, dort ſteht er und lauert ſchon
eine Stund' lang. Macht geſchwind fort, ſonſt wird er Euch
noch gewahr!“

Ein flüchtiger Blick des Mondes durch eine Lücke im leich
teren Gewölk ſtreifte jetzt dienſtfertig den Steg und die dunkle
Geſtalt, die darauf ſteht. Es iſt, als wolle auch der Mond
das Schreckliche nicht geſchehen laſſen. Jm nächſten Augen
blick iſt's wieder ſo dunkel dort, als vorher; aber ſie ſieht ihn
noch, der auf dem Stege ſteht: und wär's ganz Nacht, ſie
würde ihn noch ſehen.

Einen Tumult der entgegengeſetzteſten Gefühle wühlt derAnblick aus tiefſten Der auf; dazwiſchen zucken wie
Blitze fieberhafte Gedanken durcheinander hin.

„Alſo iſt s doch Alſo doch lauert er mir auf Und was
hab ich ihm getan Warum gerad er

Alle die Warnungen, Träume und Vorzeichen, alle Schreck
geſchichten der letzten Nacht wachſen aus dem Boden vor ihr
auf wie rieſengroße Schattengeſtalten und dräuen ſie zurück.
Sie ſieht die Haube der Valtineſſin, aber ſie kann nicht lachen.
Dazu die Reden der Bäuerin vorhin im Ulrichholz. Sie ſieht
das Kind, das ſie weinend zurückhalten will. Sie ſucht Hilfe
in ihrem Jnnern und findet nur den Gedanken: „Ein Weib
iſt doch kein Mann!“ Sie weiß, ſie wird ſich des Gedankens
ſchämen im nächſten Augenblicke. Aber ſie fühlte, jetzt iſt er
ihr Herr. Sie biegt ſchon mit den Augen in deu Weg ein,
den das Gretle ihr geraten hat. Aber wie die Füße folgen
wollen, ſieht ſie, der Schneider kommt den Weg her; ſie müßte
ihm begegnen. Da ſchlägt ihr die Scham wie eine Flamme
ins Geſicht. Sie hört ſeinen, des Schmiedes und des Webers
Gelächter und Spott ſchon in Gedanken. Unwillkürlich tut
ſie einige Schritte weiter dem Verfolger entgegen. Ueber die
Mündung des anderen Weges einmal hinaus, kann ſie nicht
mehr zurück. Das würde den Spott erſt gewiß machen.

Aber iſt's nicht beſſer, ſterben, wenn's ſein muß, denn
leben, der nimmer endenden Furcht und r
preisgegeben oder drinnen in der Stube dem Hungerto
doch eine gewiſſe Beute? Denn die Warner bringen Rat
dahin aber kein Brot. Als ob man ſterben müßte! als ob
ausgemacht wäre. der Holders-Fritz ſei ſtärker als ſie!

Und wenn er's wäre! Und trotz ſeinem Beil! Naht ſie
ihm dicht am Bache hinfahrend, von den Erlen verſteckt, kann
er ſie nicht ſehen, das Beil nicht heben, bis ſie an ihm iſt.
Jm weichen Graſe rollt der Karren nicht, klirrt das Eiſen
nicht. So mit dem Vorteile des ungeahnten Angriſſs, mit
ihrer ganzen Kraft, durch Verzweiflung des Augenblicks ver-dreifacht, Gedanke und Ausführung eins! Da müßt' es
doch

Ja, und es geht auch nicht mit unrechten Dingen zu.
er Verfolger liegt im Bache, und die Heiterethei iſt ſchon

weit über den Steg hinaus, ehe es ihr gelingt, den Karren
und ſich ſelber anzuhaiten.

I

Wir müſſen nun einen Rückblick auf das Treiben des wil-
den Fritz werfen ſeit dem Gründer Markt, um zu erfahren,
ob er ſein trauriges Schickſal verdient hat, und ob er's um

die Heiterethei verdient hat, durch welche es ihm geworden.
Wir folgen dem lärmenden Haufen ſeiner Kameraden und

dem Holders-Fritz ſelbſt vom Hohlwege vor der Stadt, wo
wir, nach dem Zank über den Karren hinüber, ſie ſich ſelbſt
überlaſſen, nach „der Schwane“.

Nicht weit von unſerem Ausgangspunkt klingt uns ſchon
Muſik entgegen. Zuweilen wird dieſe von dem Geſchrei vieler
durcheinander zankenden Stimmen übertönt. Dann macht ein
luſtiger Juchheruf Frieden, der aber nicht von langer Dauer iſt.

Der Adams-Lieb ſchüttelt ſich vor Luſt beinahe aus ſeinen
Kleidern heraus, die ebenſo wie ſein gewöhnliches, altklugesWeſen auf den Zuwachs berechnet ſchienen. „Die ſind ſchon

übereinander. Mach zu, Fritz! Wir kommen gerade recht.
„Aver wie biſt Du nur heint unterbrach er ſich ſelber.

„Jch mein, Du haſt Deine Ohren bei Deinen Gedanken ſtecken,
und die ſind, wer weiß, wo. Den ganzen Tag ſchon weiß
man nicht mehr, wie man mit Dir dran iſt.“

Der Fritz ſchwieg und bejahte dadurch ohne es zu
wiſſen.

Nun bigen wir rin eine Straßenecke. Das Haus, das
uns gegenüberliegt und aus allen Fenſtern lichte Scheine aufdas doſte Pſlaſtier wirft, über welches umſchlungene Schatten

geſtalten, ſich lautlos drehend, hinweghuſchen, iſt „die Schwaue“,
„Fritz!“ ſchrie ein anderer, „Du wirſt doch nicht in das

Deichle laufen
An einem Hauſe hin dehnte ſich gemächlich und ungehindert

eine Art Pfuhl, dicht von ſchwimmenden Brunnenröhren be-
deckt, die entweder den Hineingeratenden vor dem Unterſinken
oder ſich ſelber vor dem Verlechzen bewahren ſollten. Davon
ſtieg eine Verbindung von Jauchen- und faulem Holzduft auf,
len die Warnung des Kameraden hätte entbehrlich machen
ollen.

wenige Schrifte noch und ſie ſind, in die Torfahrt einge
treren, an der Wiriſchaftsſtubentür „der Schwane“.

„Gehn wir nicht gleich 'nauf in den Saal fragte der
Adams-Lieb halb verwundert, halb ärgerlich, als der Fritz
die Tür öffnete. „Ja, Du willſt erſt einmal trinken,“ be
ruhigte er ſich ſelber.

Und ſo war's.
Die Kameraden intonierten das klaſſiſche Lied: „Bier her,

Bier ber. oder ich fall um.“ Sie meinten, nur ſchnell im
Durchgehen einen Trunk zu nehmen: aber auch darin erregte
der Fritz wiederum ihren Aerger und ihre Verwunderung zu-
gleich, daß er ſich ſehhte, und zwar mit einer Entſchiedenheit,
als wollte er nie wieder aufftehen. (Tortſ. folgt.
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jenigen zu üben, der ihm vertrauensvoll Mitteilungen macht.
Was jeder Redakteur einer Zeitung als ehrenrührig ablehnt,
das darf ganz gewiß nicht von Amts wegen den Reichstags
abgeordneten zugemutet werden.

Aber auch juriſtiſch-formell kann Labands Anſicht nicht zu
ge ſtimmt werden. S 30 der Reichsverfaſſung ſchließt nicht
allein die gerichtliche und disziplinariſche Verfolgung der Ab-
geordneten aus, ſondern beſagt durch Zufügung der Worte
„oder ſonſt“ ausdrücklich, daß auch andere Fälle in die Jm-
munität einbegriffen ſein ſollen. Die Jmmunität wäre auch
völlig durchlöchert, wenn etwa eine Polizeibehörde unter dem
Vorwande, gegen einen Unbekannten vorzugehen, bei Abge-
ordneten Hausſuchungen vornehmen darf oder wenn Abgeord-
nete bei Verweigerung des Zeugniſſes ſechs Monate in
Zwangshaft geworfen werden können. Wie der Bote aus
dem Rieſengebirge mitteilt, beabſichtigt der Abg.
Ablaß, der in den Kolonial- Angelegenheiten als Zeuge ge-
laden war, im Reichstag zur Klarſtellung und Sicherſtellung
der Frage der Zeugnispflicht zu beantragen: „Der Reichstag
wolle beſchließen, in den s 52 der Strafprozeßordnung fol
gende Zuſätze aufzunehmen: a) in Abſatz 1: 4. Mitglieder des
Reichstages, eines Landtags oder einer Kammer eines zum
Reich gehörigen Staates in Anſehung desjenigen, was ihnen
in dieſer ihrer Eigenſchaft anvertraut iſt. b) in Abſatz 2 hin-
ter Nr. 2, 3 „und 4.

Das Anſehen des Parlaments ebenſo wie das Jntereſſe
des Volkes an geordneten Zuſtänden in der Verwaltung er
fordern es, daß mit aller Entſchiedenheit gegen die Eingriffe
der Juſtiz in die parlamentariſchen Gerechtſame Widerſtand
geleiſtet wird.

Ein kaum glaublicher Willkürakt
wird von der Freiſinnigen Zeitung mitgeteilt. Das
Blatt ſchreibt: „Eine eklatante Verletzung des par-
lamentariſchen Budgetrechts hat ſich Oberſt v. Deim-
ling erlaubt, kaum daß er als Nachfolger des Generals
v. Trotha das Oberkommando in Deutſch-Südweſtafrika über-
nommen hat: Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird,
hat er auf eigene Fauſt den Weiterbau der Eiſenbahn
Lüderitzbucht Kubub bis Keetmanshovpe ange-
ordnet, obwohl der Reichstag in ſeiner Sitzung am 26. Mai
d. J. die zweite Rate für den Eiſenbahnbau von Lüderitzbucht
nach Kubub und Fortführung der Bahn nach Keetmanshope
(5 Millionen Mark) mit 182 gegen 95 Stimmen abgelehnt hat.
Oberſt v. Deimling iſt darüber genau orientiert, denn wie noch
in aller Erinnerung, hielt er zur Begründung des Baues der
Eiſenbahn Kubub--Keetmanshope jene berüchtigte Rede, in der
er den Reichstag aufs heftigſte brüskirte, worauf bekanntlich
Abg. Dr. Müller-Sagan dem ſchneidigen Troupier unter
ſtürmiſcher Zuſtimmung der überwiegenden Mehrheit des
Reichstags die wohlverdiente Abfertigung zuteil werden ließ
Oberſt v. Deimling hatte damals ſeine Rede mit den Worten
geſchloſſen

„Nun, meine Herren, was ſoll ich den Truppen ſagen
Lebhafte Zurufe links), wenn ich hinauskomme? Soll ich
ihnen ſagen: die Eiſenbahn, die Euch der Reichstag am
Weihnachten zum Geſchenk gemacht hat, die läßt er jetzt im
wahren Sinne des Wortes bei Kubub im Dreck ſtecken
(Lachen links.) Soll ich den Leuten ſagen, daß ſie im Stiche

werden Nein, meine Herren, geben Sie mir die
ewißheit mit, daß die Bahn gebaut wird!“ (Lebhafter

tn rechts und bei Nationalliberalen. (Unruhe
inks).

Der Reichstag aber lehnte trotz oder vielleicht wegen dieſer
unangemeſſenen Rede den Bahnbau ab. Jetzt hat der Ober
Kommandierende in Südweſt über den Kopf der Volks-
Vertretung hinweg und im Gegenſatz zu ihrem feſt
ausgeſprochenen Willen den Weiterbanu eingeleitet.
Was gedenkt der Leiter der Kolonial Abteilung hierbei zu
tun? Ein bloßes Verbot des Weiterbaues kann unmöglich
genügen. Wir erwarten mit Spannung, wie ſich der Erb-
prinz zu Wheulohe dem Oberſten Deimling gegenüber ver-
halten wird.

Wir ſind überzeugt, daß man dem „ſchneidigen“ Oberſt
Deimling nicht wehe tun wird. Die Art ſeines Vorgehens
entſpricht ganz der Auffaſſung, die man an maßgebender
Stelle über die „Reichstagskerls“ und deren Beſchlüſſe hat.

den

„Notleidende“ Diener Chriſti.
Die Berliner Volkszeitung veröffentlicht ein ihr

aus der Provinz zugehendes Schreiben eines proteſtantiſchen
Geiſtlichen, in dem lebhafte Klage geführt wird über die ſchlech-
ten Beſoldungsverhältniſſe der proteſtantiſchen Geiſtlichen. Ein
Anfangsgehalt von 1800 Mark könnte doch unmöglich als
eine ausreichende Bezahlung für einen Geiſtlichen angeſehen
werden. Und wenn das Gehalt nach vielen Jahren auch auf
4800 Mark ſteige, ſo ſei doch die Frage aufzuwerfen, welch
anderer akademiſch gebildete Stand ſich mit dieſem Einkommen
begnügen müſſe. Es gebe viele Tauſ.ende von evangeliſchen
Pfarrhäuſern, in denen „bittere Not herrſche, man wolle doch
ſeine Kinder angemeſſen erziehen. Aber wenn die Landpaſtoren
ihre Söhne in die Gymnaſialſtadt ſchicken, dann müßten ſie
außer dem hohen Schulgeld auch noch den hohen Penſionspreis
zahlen. Da heiße es, „ſich zu Hauſe einſchränken dis zum
äußerſten, ſo daß manchmal Kummer und Sorge ſtändige Gäſte
ſeien und das Herz mancher wackeren Pfarrersfrau unter der
Sorgenlaſt erliege.“ Und was werde aus den Töchtern, wenn
für die Söhne alles geopfert werre

Die Volkszeitung wendet demgegenüber ein, daß
doch ein eigenartiges Verlangen ſei, daß der Staat für die geiſt-
lichen Bedürfniſſe gewiſſer Kreiſe aufkommen ſolle. Die nicht
chriſtlichen, ſpeziell auch die freireligiöſen Gemeinden, erhielten
vom Staate nicht einen Pfennig. Jm übrigen aber braucht
man nur die vielen fetten Stellen, in denen der
opulenteſte Ueberfluß herrſche, ein wenig in ihrem
Einkommen zu beſchneiden, um auch den Landgeiſtlichen höhere
Gehölter zahlen zu können.

Die Volkszeitung beruft ſich dabei auf einen Artikel
des Reich sboten, der ihre Auffaſſungen durchaus be-
ſtätige. Jn dieſem Artikel wird denn auch in der Tat ausge-
führt, daß die Landpaſtoren gar nicht auf die Hilfe des Stag-
tes zu warten brauchten. Die Kirche könne ſchon mit ihren
eigenen Mitteln Rat ſchaffen. Man brauche nur die
großen Pfründen, die zuweilen dem Gehalt eines
mittelſtaatlichen Miniſters entſprächen, zu
kürzen, um den Landgeiſtlichen höhere Gehölter gewähren zu
können. Ein anderes Mittel ſei die Vereinigung zu lleiner Ge-
meinden. Es gäbe eine nicht unbedeutende Zahl von „Ge-
meindlein“ mit weniger als 300 Seelen, die ihren Pfarrer
hätten, ohne daß derſelbe außer der Sonntags
predigt etwas zutun habe. Aufs Jahr kämen kaum
zwei Taufen oder Begräbniſſe. Selten ereigne ſich eine Trau-
ung. Kranke ſeien auch nur ſpärlich vorhanden, und oftmals
hätten gerade ſolch kleine Gemeinden recht gut dotierte
Stellen. Mancher Paſtor klage, daß er unter der „Arbeits-
loſigleit ſchwer leide“. Durch eine Beſeitigung der
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unangemeſſenen Pfründen und die Einziehung vieler -Eleinen
Stellen könnten alſo reichliche Mittel gewonnen wer
den, um ſowohl eine angemeſſene Minimal- als auch Maximal-
grenze der Pfarrerbeſoldung feſtzulegen.

Unſere Genoſſen ſollten ſich dieſe Ausführungen des Reich s
boten merken. Stellt doch gerade auch die proteſtantiſche
Geiſtlichkeit ihren Anteil zu den gewerbsmäßigen Be-
kämpfern des Sozialismus Begachtenswert iſt
allerdings auch die Kage jenes Geiſtlichen, der die Volks

eitung zum Sprachrohr ſeiner Beſchwerden gewählt hat.
ir wollen gern zugeben, daß ein Anfangsgehalt von 1800 M.

ein beſcheidenes iſt. Aber der betreffende Geiſtliche hätte auch
nicht vergeſſen ſollen zu berückſichtigen, daß ein junger Land
geiſtlicher mit einem derartigen Anfangsgehalt ſeine freie
Wohnung ſowie einen Garten beſitzt, in dem er minde
ſtens alles Gemüſe, das er gebraucht, ſelbſt ziehen kann. Das
wirkliche Anfangsgehalt eines Geiſtlichen iſt alſo
auf mindeſtens 2400 Mark zu verauſchlagen. Und
wenn die Herren Geiſtlichen bei einem ſolchen Einkommen über
ihr proletariſches Los ſtöhnen, ſo ſollten ſie ſich zu allerletzt
dazu mißbrauchen laſſen, gegen die Forderungen des Prole-
tariats aufzutreten, das bei unendlich größerer
Arbeitsleiſtung im Durchſchnitt nicht einmal
halb ſo hoch entlohnt wird!

Nicht Roß noch Reiſige Zur Verſtärkung der Bres-
lauer Schutzmannſchaft während der Anweſenheit des Kaiſers
in Breslau werden am 5. September drei Wachtmeiſter und
45 Schutzleute aus Berlin, je ein Wachtmeiſter und 15 Schutz
leute aus Poſen und Stettin und 20 berittene Gendarmen der
ſechſten Gendarmeriebrigade in Breslau eintreffen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Hannover der Jn-
valide Gilewsky zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ſoll, als bei der Silberhochzeit des Kaiſerpaares keine Amneſtie
dar wurde, Beleidigungen gegen Wilhelm II. ausgeſtoßen
haben.

Der Verbandstag der Alldeutſchen begann am Freitag
unter dem Vorſitze des bekannten Profeſſors Haſſe Leipzig in
Dresden ſeine Verhandlungen. Der Jahresbericht beklagt u. a.
den Mißerfolg der deutſchen Marokkopolitik und
die Jſolierung des Deutſchen Reich es. Die Regierung habe es verſäumt, die Gunſt der politiſchen Lage auszu

nützen und ſei mit ihrer Flotten-Vorlage hinter dem
zurückgeblieben, was unbedingt notwendig und zu erreichen ge
weſen wäre. Der Jahresbericht beſchäftigt ſich außerdem mit
den Vorgängen in Südweſtafrika und Deutſchoſtafrika. Der
n balanziert in Einnahmen und Ausgaben mit
75 000 M.

Wieder ein ruſſiſcher Grenz-Uebergriff. Am Anfange
voriger Woche wurde an der ruſſiſchen Grenze ein auf dem
gräflich Mirlezynskiſchen Gute bei Garsden beſchäftigter Ar
beiter von ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen.
Der Erſchoſſene ging mit einem Freunde jenſeits der preußi-
ſchen Grenze ſpazieren. Beim Anruf des ruſſiſchen Poſtens
entfloh er, brach aber bald von einem Schuſſe durch Lunge
und Herz getroffen zuſammen. Der Poſten will in den beiden
Perſonen einen Schmugglerzug vermutet haben. Der Tote
hinterläßt eine Frau und neun Kinder.

Die letzte Verluſtlifte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen Leutnant v. Heyden aus Slaikow, Gefreiter Griebl
aus Floſſing, Gefreiter Ritter aus Schönebeck a. E.; ver
wundet: Gefreiter Wachs aus Berlin, Gefreiter Pudler aus
Schoppinitz, Gefreiter Ennes aus Eicha, Gefreiter Schulz aus
Schlettſtadt, Reiter Koch aus Oederan, Unteroffizier Kochritz
aus Roſenthal, Gefreiter Richard Schwarz, geboren zu
Halle a. S., früher königl. ſächſ. Füſ.-Reg. Nr. 108,
leicht, Streifſchuß am linken Daumen, Reiter Bächle
aus Stöggenſchwihl, Reiter Zierjacks aus Doberan. An
Typhus geſtorben: Reiter Schretſchmar aus Friedland.

Opfer einer militäriſchen Uebung. Bei einer Beſichtigung
des Feldartillerie- Regiments Nr. 24 ſtürzte der Kanonier
Lippert von der 6. Batterie und wurde überfahren. Er erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf daran verſtarb.

Dr. Seitz vor dem Reichstage. Nach einer Meldung der
Tägl. Rundſch. wird Dr. Seitz, der Nachfolger Puttkamers,
vorausſichtlich zunächſt in Berlin bleiben, um vor dem
Reichstage die Kolonialpolitik der Regierung und daneben auch
ſeine eigene Sache zu vertreten.

Zur Revolution in Rußland.
Die polniſche Sozialdemokratie über die Attentats

Taktik. Die militärrevotutionäre Organiſation der Sozial
demokratie Polens und Litauens hat am 16. Auguſt folgende
Proklamation erlaſſen: „Am 15. Auguſt wurden (in
War chau bei dem Attentat auf den Generalgouverneur Skalon)
getötet und verwundet: Soldaten 4 und 6, Poliziſten 24 u. 12,
Zivilperſonen bis 300 insgeſamt. Weshalb War in Warſchau
eine Volkserhebung, Demonſtration, Barrikaden Hat ſich das
ganze Volk erhoben, um die Raubregierung zu ſtürzen und
Land und Freiheit zu erringen Nein. Das Volk bereitet
ſich erſt noch dazu vor. Es wird die endgültige Vereinigung
von Volk und Armee zur Eroberung der Freiheit noch an-
gebahnt. Die Revolution ſchreitet unaufhaltſam vorwärts,
und es wird ſie nichts zum Stehen bringen. Täglich ſchließen
ſich ja ihr mehr und mehr Menſchen an, und nahe iſt der Tag,
wo ſich das Volk erhebt und wo wirklich jeder, der nicht mit
dem Volke ſein wird, getötet werden ſoll. Aber was iſt am
15. geſchehen Es war folgendes: Ein Häufſlein Hitzköpfe, die
nicht verſtehen, daß einzelne in der Revolution nichts erreichen,
und das Volk zu befreien nicht imſtande ſind, wollten ſelbſt
eine Revolution machen. Und dadurch haben ſie der Revolu-
tion furchibar geſchadet. Daß ſie Poliziſten töteten, iſt kein
Unglück. Die Polizei iſt der treueſte Diener der Raubregie-
rung und der Henker der Volksfreiheit. Das Volk iſt furchtbar
erbittert, und die Hitzköpfe müſſen an jemandem ihre Verzweif-
lung befriedigen. Ohne dies kann die Revolution nicht durch-
jelebt werden. Mögen ſie die ſeilen Kerle totſchlagen, wieviel
ſie wollen! Sie ſchaden aber der Revolution furchtbar dadurch,
daß ſie Soldaten töten! Dieſe Toren vergeſſen, daß die
Soldaten dieſelben Bauern und Arbeiter im Militärrock ſind,
daß ſie auch Land und Freiheit nötig haoen, daß ſie nicht
freiwillig dienen, daß ebenſolche Soldaten ſind wie die,
welche in Sebaſtopol, Wladiwoſtok, Tſchita, Kiew, Poltawa,
Urupskajg, Stanitza, Kronſtadt, Sveaborg mit dem Volke ſich
zuſammen erhoben und im Kampfe gegen die Räuberregierung
ihr Blut vergoſſen; daß man dem Soldaten klar machen ſoll,
wer ſein Feind und wer ſein Freund iſt. Statt deſſen haben
ſie dieſelben Soldaten, welche unſere Freunde ſein werden und
mit uns zuſammen kämpfen wir ſind ſicher, daß es ſo kommen
wird), ſo erbittert, daß dieſe Soldaten mehrere hundert Men-
ſchen totgeſchoſſen haben. Es ſoll dies Blut auf das Haupt
derſelben verbrecheriſchen Regierung fallen, die das Volk ſo er
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bittert hat, daß die Hihlopfe in ihrer Vexzweiflung nicht mehr
urteilsfähig ſind! Soldaten! Eure Vorgeſehten werden ſicher-
lich dieſe Gelegenheit benutzen, um Euch wieder gegen das
Volk aufzuhetzen, um Euch in die Schwarze Bande hineinzu-
locken. Geht nicht in die Falle! Verwechſelt nicht das Volk
mit einem Häuflein Unſinniger! Gedenkt, daß Euch auch, wie
dem Volke, Land und Freiheit not tut. Organiſiert Euch,
bereitet Euch zur großen Volkserhebung. Das ganze Volk kann
nicht dafür beſchuldigt werden, daß während der großen Re
volution ein Häuflein Unſinniger den Kopf verloren hat. Unſre
Partei hat heute einen Aufruf an alle Warſchauer Arbeiter in
polniſcher Sprache gerichtet, mit der Aufforderung, aufs ent-
ſchiedenſte gegen eine ſolche Verfeindung von Volk und Armee
zu proteſtteren.

Es ſollen keine für die Revo'ution ſchädlichen und deshalb
verbrecheriſchen Ueberfälle auf Soldaten geſchehen!“

Die revolutionäre Propaganda in Finnland ſoll von
einigen aus Petersburg entſandten Führern der Revolutionäre
wieder aufgenommen werden. Bisher wurde ſie von der ſo
enannten roten Garde geleitet. Dieſe aber iſt durch die letzten
orkommniſſe geſchwächt worden.

Neue Anleihen in Ausſicht Bekanntlich hat die
ruſſiſche Regierung ſchon des öfteren die Möglichkeit neuer
ruſſiſcher Anleihen dementiert. Wie wertlos dieſe Dementis
aber ſind, beweiſt ein Ausſpruch des Finanzminiſters Kokowzow.
Derſelbe erklärte: „Jch werde mich an das Ausland unter
keinen Umſtänden mit neuen Geld Forderungen wenden.
Sollten jedoch ausländiſche Bankiers mit ſolchen
Vorſchlägen an mich herantreten, ſo werde ich die-
ſelben gern anhören.“

Dieſen Wink ſcheint der Vorſitzende des Hilfsvereins der
deutſchen Juden, Dr. Nathan, beachtet zu haben. Er hatte
eine zweimalige Unterredung mit Stolypin und man glaubt,
daß dieſe Unterredungen Erleichterungen für die Juden nach
ſich ziehen werden. Offenbar iſt Dr. Nathan bemüht, den
Juden zu helfen. Aber er hat ſich an die allerverkehrteſte
Adreſſe gewandt. Die ruſſiſche Regierung hat ſchon oft Ver
ſprechungen gemacht, die nie gehalten worden ſind. Der„Liberalismus“ des Miniſter Präſidenten Stolypin iſt zur

Genüge bekannt. Durch die Unterredungen kann es nun r
ſchehen, daß die weſteuropäiſchen Bankiers ſich täuſchen la en
und abermals der ruſſiſchen Regierung Geld vorſtrecken.
Dieſes Geld würde aber von der Regierung wieder zur
Unterdrückung des Volkes und damit auch der Juden benutzt
werden. Die Jntimität Dr. Nathans mit der Pogromregierung
iſt daher nicht am Platze.

Der Willkür freie Hand. Der General- Gouverneur von
Moskau hat einen ſtrengen Tagesbefehl an alle Polizei
organe erlaſſen, der anordnete, daß gegen jede n
Perſon ſofort mit der Waffe vorgegangen werden ſoll.
Die Polizei habe auf keinen e zu dulden, daß auf der
Straße Menſchenmaſſen ſich anſammelten und jeden nieder
zuſchießen, der ſich in der Nähe von Regierungsgebäuden
oder den Wohnungen hoher Beamter verdächtig macht. Damit
wird das Leben eines jeden in die Hand der Polizeiorgane
gegeben. Daß dieſe herzlich gern von der 3 ebrauch
machen werden und jeden niederſchießen, der ſie auch nur
„verdächtig“ anblickt, liegt klar auf der Hand.

Die Vauern rühren ſich. Jn den Gouvernements der
Wolganied zung planen die Bauern einen allgemeinen
Aufſtand, nur die Verteilung von Land kann den Aufſtand ver
hüten. Jn Tſcherkadi, einer Gemeinde von 15000 Ein
wohnern, welche als revolutionäres Zentrum bekannt iſt, wurden
große Vorräte an Bomben und ein ganzes Waffendepot endeckt.
Jn den Gouvernements von Kaſan, Simbirsk und Sa
marag wird die Hungersnot ſchon Ende des Monats ausbrechen,
da die Geldvorräte der Semſtwos völlig erſchöpft ſind.

Neue Attentate. Der Feſtungs- Kommandant von Helſing
fors, Oberſt Wuthmaus und ſein Adjutant wurden durch
mehrere Schüſſe ſchwer verletzt. Die Täter ſind nicht ermittelt.

Gegen den Polizeichef von Samara, General Tſcherkati
wurde auf einer Jnſpektionsreiſe ein erfolgloſer Attentats
verſuch gemacht. Jn einem Pachthofe entdeckte er ein Waffen
lager. Als er den Bauern Vorhaltungen machte, antworteten
dieſe mit mehreren die jedoch fehlgingen. Gegen die
Bauern wurde eine Jnfanterie- Abteilung abgeſandt, welche
das Dorf zerſtörte. Bei dem Kampfe wurden auf beiden
Seiten viele Perſonen getötet und verwundet.

Standrechtlich erſchoſſen wurden in Helſingfors eine
Anzahl Soldaten, welche beſchuldigt waren, mit den Revo
lutionären gemeinſame Sache gemacht zu haben.

Geiſtliche und Offiziere als Revolutionäre. Die
Unterſuchung über die Unruhen an Bord des Pamjat Aſowa
hat ergeben, daß der Urheber des Matroſen-Auf-
ſtandes der 65jährige Seelſorger des Schiffes ge
weſen iſt. Er wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.
Der Hauptmann Minajew von der 4. Sotnie des 22. Koſaken
Regiments in Mariupol wurde wegen revolutionärer
Propaganda unter den Koſaken verhaftet und nach Odeſſa
gebracht.

Wieder Eröffnung der Hochſchulen. Die ſeit ungefähr
Jahresfriſt geſchloſſenen Hochſchulen in Petersburg ſollen
am 28. September wieder eröffnet werden.

Ein Demeunti. Das Ruſſ. Jnformations- Bureau meldet:
Jn der bürgerlichen und teilweiſe auch in der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe wurde die Meldung verbreitet, es wären
ruſſiſche Kurſiſtinnen in Kronſtadt in verrufene Häuſer als
Proſtituierte eingetreten, um unter den dieſe Häuſer beſuchen
den Matroſen und Soldaten revolutionäre Propaganda zu
treiben Wir werden von ruſſiſchen Genoſſen verſchiedener
Parteirichtungen dringend erſucht, die Erklärung abzugeben,daß dieſe Meldung unzutreffend iſt, indem eine ſolche Fend

lungsweiſe den r der revolutionären Parteien voll-
ſtändig widerſpricht und geradezu unmöglich iſt.
Die aus Petersburg ankommenden Perſonen beſtätigen, daß
die angeführte Meldung ganz unbegründet iſt.

K. Bartſch auf Liſte 118 0.95 Mk., durch Aderhold-Dölau au
Liſte 187 1.40 Mk., Liſte 188 0.45 Mk. Liſte 194 4.65 Mk., dur
Henke auf Liſte 114 0.50 Mk., durch Wagner auf Liſte 98 1.90
Mark durch Keitel auf Liſte 89 3.-- Mk., durch Zöllner auf
Liſte 16 0.50 Mk. durch Knorre auf Liſte 145 9.- Mk. Liſte
146 125 Mk. Liſte 147 2.55 Mk., Liſte 148 9.25 Mk., Liſte 149
1.40 Mk., Liſte 150 8.10 Mk., Liſte 151 3.95 Mk, Liſte 152 1.10

Mark. H. Tabert.

Durch Oertel Ammendorf auf Liſte 4 5.15 Mark, S

Ad. Thiele in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

Geuoſen! Werbt neue Abonnenten
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von Sangerhauſen. Lieferant des
Sangerhauſer Konſum-Vereins.

reines

Wohnungen
zu 75, 85 und 95 Tlr. zum 1. Dit.

Torſtr. 48,

J. Weiss, Halle a. S.
hrösstes Spezial- ne für erren- u. Knaben- Zekleidung.

Friseur- Jacketts

Friseur- Blusen

Fleischer-Jacken

Fleischer-Schürzen
Koch-Jacken

Konditor-Jacken

Konditor-Mützen

5 Wasserdichte
5 Oel -Jacken, Oel-Hosen

Oel-Pelerinen,
Südwester für Kanal-,

Erd-, Wasser-Arbeiter,'Schiffer usw. 9
Monteur-Anzäge

leder-Hosen
Manchester Hosen

Zwirn Hosen.

Die Ausstellung von

J Stukkateur- Kittel

Mechaniker-Kittel

5 ler-Kittel

Schriftsetzer-Kittel

Drell-Jacken

Cisenbahn- Joppen

Post Litewken

Arbeiter- und Berufs- Kleidung
im Schaufenster bitte gefl. zu beachten.

Grösste Auswahl. z Beste Näharbeit. Gute Passform.

Cratis
erhält jeder Kunde bei einer
Anzahlung von 6 Mk. an ein

Lotterie- Los
Hauptgewinn 10 000 M.

Anzüge en
Einzelne Möbel

banze Ausctattungen.

Klein Anzahlung.

Merkur
Gr. Steinſtraße 81.

Deutscne erstklassige Roland-Fahrräder, Motor-
räder, Näh-, Landw.-, Sprech- und Schrelb-
maschinen auf Wunsch auf Toilzahlung. An-

zahlung bei Fahrrädern 20--40 Mk. Abzahlung
7-10 Mk. monatlich. Bei Barzahlung liefern
Fahrräder schon von 56 Mk. an. Fahrradzubehör
sehr billig. Katalog kostenlos.Ro and-Maschinon-Gosellschaft

in Cöln 16.

Achtung!

leben und Umgebung bringe meine

in empfehlende Erinnerung.

beſtem Leder und bei ſauberer Aus-
führung.
berechne zu billigſten Preiſen.

Achtung
NietlebenDem geehrten Publikum von Niet-

Schuhmacherei
Beſtellungen nach Maß aus nur

Reparaturen aller Art

Hermann Schlotte,
Schuhmachermeiſter.

mpfiehlt

Waschgefässe
U Heilert. Burgſtr. 8.1

Zrikekts von vorzügl. „Heiztruft e
Fuhren u. einzelnen, à Ztr. 6efert frei Gelaß, auch f. d. KKieebedet

Karl Hildebrand., Saalberg 2.
u fnhrep jeder Art beſorgt billig

Alb. Aekermann, Mühblberg 10.

Aeltere gut erhaltene Drehrolle
llig zu verkaufen. Wo? ſagt die
xpedition dieſes Blattes.
jutmbl. Schlafſtelle off. Sophienst. 29 II.

Jüehtige Dachdecker

ſtellt ein Börner, Dachdeckermſtr.
in Gutenberg.

Eine große ſchwediſche Maſchinen
ſauver ſucht tüchtige, ſelbſtändig arbei-
tende

Kesselschmiedbe.
Es mögen ſich nur äußerſt tüchtige

und erfahrene Keſſelſchmiede melden
und erhalten ſolche gut bezahlte,
dauernde Stellung bei freier Reiſe.

Offerten mit Angabe des Alters,
Lohnanſpruch, Zeugnisabſchriften aus
denen unbedingt die bisher innegehabten
Stellungen erſichtlich ſein müſſen, be-
fördert unter J. A. 9682 Rudolf
Moſſe, Berlin S W.

C. Wagner, Maſſeur,X Halle a. S., Charlottenſtr. 18, II,
x früher Töpferplan. x

2 gebrauchte Bettſtellen billig zu
verkaufen Götheſtr. 18, 1 Tr. links.

Räumfuhren werden angenommen
und gut ausgef. G. Weinholz, Harz 5.
Schlafftelle, frdl. möbl., ſep. Eiu 2.50 m. Kaffee r

Die Hämorrhoicen.
Ihr Wesen und ihre Heilung.

Preis 25 Pfg.
Zu beztehen durch die

Volksbuchhandlung.
Harz 12/43.

Danßkſagung.
Für die herzliche Teilnahme ſowie

die zahlreichen Kranzſpenden bei dem
Begräbniſſe unſerer lieben Mutter Frau

Marie Fischer,
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank

Die trauernden Kinder gebſt
Verwaudte.

Hypnotismus.
Von Otto Siemens.

Preis 3.75 Mk.
Zu beziehen durch alle Austräger u.

die Volksbuchhandlung Harz 42/43.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 31. Auguſt.

Aufgeboten: Gewerkſchaftsbeamte
Preßler und Eliſe Roesner (Eisleben
und Brunoswarte 28). Kupferſchmied

e und Anna Großmann (Mül-
heim a. Rh. und Große Märkerſtr. 17).

Friſeur Jacob und Marie Böſel (Gr.Ülrichſtraß ze 25 und Thomaſiusſtr. 5).
Sattler Freund und Anna Kummer
(Gerlebogk und Ludwigſtraße 27).
Handelsmann Henn und Emma Wetzel
(Leiſtack). Kaufmann Halbig u.
Schröder (Halle a. S. und Auerbach).

Eheſchließung: Tiſchler Weiden
müller u. Friederike Volckmar (Brunos-
warte 34).
Geboren: V DubielS. (Thielenſtraße 4). Kellner Prager

T. Streiberſtraße 13). Kaufmann
Weiſe T. (Krauſenſtraße 22). Arbeiter
Walther S. affinerieſtr. 33). Kauf-mann Hewite T. (Rud. 2).
Dachdecker Brandt T. (Kellnerſtr. 16).
Heizer Jacob T. (Pfännerhöhe 33).
Reſtaurateur Murrl S. (Olecarius-
ſtraße 11). Schloſſer Schlichting T.
(Klinik).

Geſtorben: Haushälterin Amalie
Beyth, 59 J. (Klinik). Schloſſers Huch
T., 11 Mon. Glauchaerſtraße 64).
Maurers Madicke T.,4 Mon. (Schmied
z e 23). Oberingenieur Münter,

Halberſtädterſtraße 6).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 31. Auguſt.
Aufgeboten: Arbeiter Schwarz uMartha Parſch (Schulberg 7 u. Große

Goſenſtraße 38). Arbeiter Katzel und
Berta Dullat (Kleine m 4und Advokatenweg 38). Bäckermeiſter
Wernicke und Grethe Kloß (Geiſtſtr. 9

und r 4).„Geboren: Eiſendreher Kupfernagel
S. (Triftſtraße 5). Konditor Herrmann
S. (Laurentiusſtr. 7). Maurer Liebegott S. (Nordſtraße 3). Milchkutſcher
Erfurt T. (Trothaerſtraße 56). Kunſt
und Handelsgärtner Spindler S.
(Gneiſenauſtraßze 12).

Geſtorben: Witwe Thormann geb.
ginke, 65 Jahre e ernbexgſtr 35).
Primaner Schoemberg, 28 J. (Trothaer
ſtraße 75 4). Buchdruckers Knauff aus
Konnern Ehefrau, geb. Beck, 70 J.
(Digkoniſſenhaus). Buchbinders Metze
Tochter 7 Mon. (Peterbergſtr. 3). Ver
ſicher. Jnſpektors 6 ieme S., 11 MonWielandſtr. 23). Schmieds Winter S
totgeboren (Körnerſtr. 21).

w e

Annmeftfe Savar in ihrer OriginalStene Retour de Sahara,.
Valescu Compag nie

M Nur erstklassige Künstler, u. a. W

urkomischer Pantominen-AKt.

Anfang der Eröffnungs-VForstellung ausnahmsweise 7

e e e e!”“ e —”6EL tut

Payen
I Ausserdem 10 Attraktionen

Uhr.

en goni Walkalla- Theater.
Sonnabend den 1. September: grosse Premièöre.

John BarlIy,Verwanciungs Sohanspielcr-
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hegründet

1859.

a

Geschäftshaus

L.
alle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Die Firma J. Lewin hat dem seit ihrem Bestehen streng befolgten Grundsatze, nur Waren bester und solidester
Beschaffenheit zu billigsten Preisen zum Verkauf zu bringen, in erster Linie ihren grossen Erfolg zu verdanken. Durch den sich

der ganzen Provinz Sachsen und bietet daher in allen Artikeln, dem UVmfang des Etablissements entsprechend, die reichhaltigste
Auswahl von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

e

1 3

stetig steigernden Kundenkreis ist das Geschäftshaus J. Lewin heute nicht allein das grösste Kaufhaus der Stadt Halle, sondern

e

Kleiderstoffe:
vorzügliche Qualkäten,u8en- ane moderne Streifen, 3h pPf,

das Meter 65 Pf. bis
reine Wolle, entzückende5usen- ans Farbenstellungen, 75 pf

das Meter r
hochaparte Streifen unu88 o 8 Fantasiemuster, 90 Pf

dus Meter A. 3.50 bis

solider Hauskleiderstoff inu60- 0 9 allen Farben, 35 Pf
das Meter 75 Pf. bis

t reine Wolle, in allenmen r 9 neuen Saisonfarben, 25
Meter 6.00 M bis

gediegene Qualitäten in glattLodenstoffs u 50 Pfa das Meter 1.50 M. bis
O nger ur nd oppen istoffe in neuenBhöviot e bo pfle Meter 1.00 M. bis

Stoffe, glatt und genoppt. grossesi halin O Farbvensortiment. reine Wolle 70 pfln Meter M. 1.50 bis 3
u. Himalaya-Stotffe, hervorrag.8 ine Saison-Neuh., in aparten Karos 25

das ſeter M. 5.00 bis z
5 Stoffe, Flammes und Kar )s, entAn goſa- zückende nste n en „1.35
45 Meter M 5 bisWe u. Cheviots, ohwerfalKamm ar gedieg. Qual. in nene Dyn 65 pf.,

in Meter M.und Gogollschgſts Stole in
34 o neuen zarten Lichttönen 45

das Meter M. 4.00 bis z

1

D

l S 3

Fr.

*2 r

57 71 u 3r ue

4 Enitzückende Neuheiten in Backfischhüten.

Unereit villze Pre
S

7Gardinen ete.:
in den neuesten Dessins, crème u.a en ss, nur bewährte Qualitäten 9

Meter A. 1.,75 bis

abgepasst, in prächtigen Stil-a non mustern, das Fenster l. 45
von M. 35.00 bis

a in besond. etfektvoll. Stil-ill-Stores mustern, r mod Pes ssi ins l.9
C crème u. weiss, St. v. 12best., aus e Chales u. l Lam-arniture brequin, m. reich. S ickerei 3 9

die Garnit. V. M. 35.00 bis z V
in allen Arten, nur solide,icho bewährte Qualitäten „4 25

von M. 225.00 bis 4
in präe chtigen Stil- u. Fantasie-orleger 5das Stück M. 12 50 bis 3

Linoleum-Läuferstoffs 60 Pf.
in Fantasie, Tuch u. Gobel nischdecken in hundertfacher Auswahl ß 9

das Stück von 9.50 bis II
aus Plüsch mit reicherisohdecken t 4.75das Stück v. Mk. 35.00 bis a 4

in neuen Streifen-Portieren fo 9 Mustern mit Fransen 3
Meter 8

Vitragen. prima Köper in sebrachte geschmackvollen Dessins 75
das Fenster von A. 9.50 bis t

Bor'en in den neuesten Dessins,actol- crème und weiss 9
4 das Meter ven M. 2.00 bis 3

eise!

Leinen und Baumwollwaren:
eHandtücher Drell-Gewebde, d. /2 Dutzend 90 Pf. t

53 Gerstenkorn-Gewebe,Handtücher weiss mit roter Kante 45 p
1/2 Dutzend 1

Gerstenkorn- Gewebe, weissHandtüchsr mit roter Kante, 48 cm breit 9
das /2 Dutzend 2 e

Drell Gewebe, WeissHandtücher, 1.60das /2 Dutzend I
22 Drell-Gewebe, Weiss mitHandtüche bunten Streiten, prima 90

Qualität, das /2 Dutzend 1
a kar iert und glattes Gewebe,Wiscohtücher vorzügliche Qualitä

Stück I18, 9 und 4
i Köper-Gewebe, rot rosa6 n d Kissenbreite Meter

Köpor-Gewebe, rot rosag n Deckbettbreite Meter a
aus prima weiss DamastIJel zu Deckbett mit 2 Kissen

n aus vorzügl. Qual täten,gel rn eckbett mit 2 Kissen 4
dauerhafte Qualitäthaſchenthetttücher en I

dtück 100, 88 und g
prima Hausmacher0 zen 0 Meter 45 un 7

fortlaufend grosser Eingang der hervorragendsten Werzhneiftorn in

Kostümen, Blusen u Damenkonfektion.

Entzückende Saison-Wennheitem jn feinstem

men und V ein.Garnierte und ungarnierte Damen Hüte in chiker hocheleganter Austührung, Pariser Modell Hüte, Wiener Reise- Hüte
Kleidsame Mädchen- und Baby-Hütchen. Knaben- und Mädchen-Mützen, Kopfshawls, Fichus,

Echarpes, Jabots, Rüschen- und Feder-Boas, Stolas, Krawatten-Bänder, Gürtel, Handschuhe ete. ete.

Sperialität: Seidlenstoge für Brautkleider.S r 8

rn

S

V Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen. V
er d V Wir T Dr. de S enänha Huchdrude F. G.

2 7 v

X m

u J



1. Beilage zum Volkosblatt.
Ur. 204. Halle a. S., Sonntag den 2. September 1906. 17. Zahrg.

Ansland.
Ungarn. „Reformen.“ Aus dem re Polizei

miniſterium kommt die Nachricht, daß neue Gendarmerie-
ſtationen errichtet werden ſollen. Die einzelnen Diſtrikte ſollen
vier bis ſechs neue Stationen erhalten; in Verbindung damit
ſoll der Mannſchaftsſtand der betreffenden Gendarmerie
kommandos um je 100 bis 240 Mann erhöht werden. Erſt
kürzlich waren zwei neue Kommandos errichtet worden. Wie
es aber ſcheint, iſt das dem „großen Miniſterium“ zur Befeſti-
gung ſeiner Poſition noch immer zu wenig.

Frankreich. Der Kampf um die Sonntagsruhe
wird noch immer weitergeführt. Wie ſchon mitgeteilt, iſt in
denjenigen Gewerben für welche das Geſetz Ausnahmen ge
ſtattet hat, der Streit gerade um dieſe Ausnahmen entſtanden
Bäcker, Fleiſcher, Gaſtwirte u. ſ. w. können ſich mit ihren An
geſtellten nicht über die Art des Erſatzruhetages einigen und
darum der Streit. Die Gaſtwirte haben dieſer Tage eine
Delegation nach dem Handelsminiſterinm geſandt. Sie fordern,
daß die Anwendung des Geſetzes auf ihr Gewerbe bis zum
Wiederzuſammentritt der Kammer vertagt werde, und daß man
vorher die beteiligten Berufsangehörigen darüber höre. Sie
bleiben bei ihrer Drohung ſtehen, lieber die Geſchäfte am Sonn
tag zu ſchließen, als eine andere Regelung zu ſuchen. An derSpitze dieſer Bewegung ſtehen einige große Honlevordsreſtams-

teure und einige Hoteliers; es iſt aber nicht zu erwarten, daß
dieſer Preſſionsverſuch der Herren Gaſtwirte gelingt. Ein
anderer Beſchluß der Gaſtwirte geht dahin, durch Urabſtimmung
ihre Mitglieder zu befragen.

Jn den Reihen der Journaliſten iſt die Frage der Sonntags
ruhe ebenfalls diskutiert worden. Die Durchführung einer
ſolchen iſt in Frankreich aber ſehr ſchwer, da ein Abonnenten-
beſtand bei den Zeitungen ſo gut wie nicht vorhanden iſt ſo
daß bei dem Ausfallen einer Nummer nicht bloß die Verleger
ondern auch die vielen Zeitungsverkäufer betroffen würden.

Trotzdem will der Journaliſtenverband ſich mit den Verlegern
in Verbindung ſetzen, um die Frage weiter zu diskutieren.

Amerika. Der Raſſenhaß. g. Greenwood (Karolina)
haben große Ausſchreitungen von Weißen gegen die Neger-
bevölkerung ſtattgefunden. Ein Neger hatte einen t
Diebſtahl begangen und war auf einige Tage eingeſperrt wor-
den. Der Pöbel ſtürmte nun das Gefängnis und lynchte den
Neger. Dann richteten die Weißen ein wahres Blutbad unter
den Negern an. Ueber hundert Schwarze wurden gemordet.

Japan. Die japaniſchen Gewerkſchaften befinden
ſich ja noch ganz und gar im Anfangsſtadium ihrer Ent
wickelung, aber ſie beginnen ſchon einige Erfolge zu erzielen.
So berichtet die letzte Nummer des Hikari, das Organ der
japaniſchen Sozialiſten, über einen Maurerſtreik in Yokohama,
der durch die Gewerkſchaft gut vorbereitet war. Der fünf-
tägige Streik endete mit einem Siege der Arbeiter. Jhr Lohn
der früher etwa 1.60 M. pro Tag betrug, bei einer Arbeits
zeit von 14 Stunden, auf 2 M. erhöht und die Arbeitszeit
auf 12 Stunden herabgeſetzt.

Wie der Hikari ferner mitteilt, gehen die japaniſchen
Sozialiſten ernſtlich mit der Abſicht um, ein Tageblatt heraus-
zugeben. Die Leitung dieſe Blattes ſoll der Genoſſe Kotoku
übernehmen, der früher den Heimin Shimboun redigierte.

Halle und Saalkreis.
Halle, 1. September.

Endlich
Vorgeſtern ſind die Akten nebſt Zeichnungen für das Saal-

gebäude in unſerem Volksparke von Merſeburg
zurückgekommen, und für heute iſt dem Genoſſen Kretſchmann

von der hieſigen Baupolizei die Erteilung der Bauerlaubnis
zugeſichert worden, ſo daß am Montag der Bau mit vollen
Kräften in Angriff genommen werden kann. Jn kurzer Friſt
werden ſich die Mauern des ſtattlichen Saalbaues erheben, und
wenn nicht ſehr ungünſtige Witterungsverhältniſſe hemmend in

den Weg treten, wird bis gegen Ende Oktober der Bau bis
zum Richtfeſt vorgeſchritten ſein.

Die Anlieferung der Baumaterialien einſchließlich der Eiſen
teile ſind ſo geregelt, daß Stockungen nicht befürchtet zu werden
brauchen.

Die Anträge zum Parteitag,
der am 23. September in Mannheim ſeinen Anfang nimmt,
ſind vom Parteivorſtand veröffentlicht worden. Wir bringen
dieſelben in vorliegender Nummer zum Abdruck und empfehlenſie unſeren Parleigenoſſen zur auſwectſaweg Lektüre.

Handwerkskammer und MittelſtandsJntereſſen.
Jn ihrem Geſchäftsbericht über das vergangene Jahr ſagt

die hieſige Handwerkskammer zu der Fleiſchteuerung folgendes
Dem meiſt von politiſchen Parteien geſchürten

Fleiſchnotrummel hat die Kammer ſehr ſkeptiſch gegen-
über geſtanden und nur die Jnitiative ergriffen, veit es
ſich um Wahrung rein handwerkerlicher Jn re eſſen
handelt. Es kann nicht als Aufgabe der Handwerk. nmer
betrachtet werden Großhandels- und portiſche Jm niſſen
irgend welcher Art zu vertreten. Gegenwärtig bei O uck-
legung des Jahresberichtes hat es ſich auch ergeben, da der
vorhandene geweſene Mangel von guten und reifen chaacht-
ſchweinen und der hierdurch bedingte hohe E. nkaufspreis für
dieſe überwunden iſt und daß die Ablehnung des
Verlangens nach Oeffnung der Grenzen für
landiſches Schlachtvieh aus Gründen einer vorber genden
Staatspolitik jetzt nicht ganz unberechtigt mehr erſcheint.

Die Halleſche St hebt dieſe Probe überlegener wirtſchafts-
politiſcher Einſicht lobend hervor und kommt zu dem Soluſſe,
eine ſchädliche Einwirkung der hohen Fleiſchpreiſe auf die Volks
eſundheit habe nach den Veröffentlichungen des ſtatiſtiſchenAmnts nicht ſtattgefunden. Daß das agrariſche Blatt zu

dieſem Ergebnis gelangt, iſt begreiflich. Daß aber eine Hand-
werkskammer von „Fleiſchnotrummel“ ſpricht, daß ihr die
Grenzſperre „jetzt nicht ganz unberechtigt mehr erſcheint,“ geht
wirklich übers Bohnenlied. Die Handwerker werden hoffent-
lich ihrem Sekretär Kurt Voigt, und dem Vorſitzenden ihrer
Kammer A. Schondorf, begreiflich machen daß die Fleiſch
teuerung auch für den Mittelſtand von den nachteiligſten Folgen
begleitet iſt.

Für Krankenkafſen.
Nach Mitteilung der Eiſenbahndirektionen an die Ver-

waltungsbehörden der Krankenkaſſen wird eine Fahrpreis,
ermäßigung an Mitglieder von Krankenkaſſen nur dann gewährt-
wenn die Entſendung in Heilgnſtalten oder nach Erholungs-orten unter Uebernahme der Koſten durch die Krankenkaſſe er

folgt. Da der Wortlaut der in Händen der Krankenkaſſen be
findlichen Ausweisvordrucke noch nicht entſprechend berichtigt
iſt, ſo gibt dies, wie vielfach wahrgenommen worden iſt, An
laß zu unliebſamen Auseinanderſetzungen zwiſchen den betreffen
den Krankenkaſſenmitgliedern und den Schalterbeamten bei
Löfung der Fahrkarten.

Aus dem Arbeiter Durnerbunde
wird uns geſchrieben: Der hieſige Turnverein Frichte hat ſich
in letzter Zeit u entwickelt. Seitdem er außer in der Turnhalle
der Hermannſchule auch im Süden der Stadt, in der Turn-
halle der Schule am Böllbergerwege, ſeinen Angehörigen Ge-
legenheit zur Ausübung der Leibesübungen bot hat ſich ſeine
Mitgliederzahl erfreulich gehoben. Das zweite Hundert iſt
ſtark überſchritten. Der Verein beabſichtigt nun auch im
Norden unſerer Stadt, in den Hochburgen der Arbeiterſchaft,
eine Turn Abteilung zu errichten. Zwar beſtehen dort zwei
Turnvereine, die zum größten Teile ſich aus Arbeitern rekru
tieren, aber dieſelben gehören heute noch der Deutſchen Turner-
ſchaft an. Nach all den Reden und Vorkommniſſen, wie ſie
ausführlich im Volksblatte geſchildert worden ſind, wagen ſie
heute noch nicht die „reinliche Scheidung“ zu vollziehen, zu
der ſie erſt kürzlich wieder von oben herab höhniſch aufgefordert
wurden.
werden.

Sie ſcheinen zu verlangen daß ſie herausgeprügelt
Es ergeht nun an die Jungmannſchaft von Giebichen

ſtein, Trotha, Seeben u. ſ. w. der Ruf: Kommt zum Turnen!
Herbei ihr Turner und ſolche, die es werden wollen! Helft
uns, einen Arbeiter irnverein ins Leben rufen.

Wir erſuchen diejenigen, welche ſich der Abteilung anſchließen
wollen, ſich in die Liſten welche im Reſtaurant Bernſtein
und in der Sachſenburg ausliegen, einzuzeichnen. Das
Nähere wird dann einer einzuberufenden Verſammlung über-
laſſen bleiben.

Es ging auch ohne Amtsanwalt.
Eine tragikomiſche Epiſode ſpielte ſich geſtern morgen im

Schöffengericht ab, als gegen einen Fleiſcher Wilhelm Seidel
verhandelt wurde, der ſich der Beleidigung und des Wider-
ſtandes ſchuldig gemacht hatte. Der Angeklagte hatte in der
Nacht vom 26. zum 27. Juli auf einem Kirchentritt geſeſſen
und war von einem Poliziſten aufgefordert worden, da weg zu
gehen. Vom Schlafe aufgeſchreckt, wurde der Angeklagte ärgerlich
und ſagte dem Beamten, dieſen müſſe die Stadt ernähren; er
als Fleiſcher zahle 100 Mark Steuern, während der Poliziſt
nichts bezahle. Der Angeklagte ließ dann noch abfällige Redens-
arten hören und leiſtete Widerſtand. Nachdem die Perſonalien
des Angeklagten feſtgeſtellt, der Tatbeſtand beſprochen, der An
geklagte und bereits auch der in Frage kommende Poliziſt ver
nommen worden war, wollte der Amtsrichter dem Amts-
anwalt das Wort erteilen. Nach den Worten „Herr Amts-
anwalt bemerkte der Richter aber zu ſeinem nicht ge
ringen Erſtaunen, daß der Stuhl des Amtsanwalt noch ver
waiſt und bis dahin überhaupt noch nicht beſetzt geweſen war.
„Ach, wir verhandeln ja ohne Amtsanwalt!“ Nach dieſen
Worten erſchien der nicht zur rechten Zeit benachrichtigt geweſene Amtsanwalt. Die Verhandlang war auch ohne den

Ankläger ganz gut gegangen. Da es nun aber bei unſerer
Strafjuſtiz ohne öffentlichen Ankläger nicht abgehen ſoll, mußte
man mit der Verhandlung noch einmal von vorn anfangen.
Der Poliziſt leiſtete unter den Augen des Anklagevertretersdann noch einen zweiten Eid. Der Angeklagte wurde ſchließlich

mit 25 Mark beſtraft.
Auch Richter können alſo irren; auch ſie können etwas über

ſehen; auch ihnen kann ein Fehler bei amtlichen hier Pe
unterlaufen. Das ſollte ſie mild ſtimmen gegen Fehler, die
denjenigen Menſchen paſſieren, über die ſie zu Gericht ſitzen.

Auf den Lieder Abend, der heute, Sonnabend von
den vereinigten Arbeiter Geſangvereinen für Halle -Nord im
Volkspark veranſtaltet wird, ſei nochmals aufmerkſam gemacht.

Auch das Kinderfeſt am Sonntag nachmittag wird
ſicherlich die regſte Beteiligung finden.

Verhaftet wurde vorige Woche der Buchhalter des
Maurermeiſters Friedrich namens Bertram. Er war vor einiger
Zeit nach Unterſchlagung von angeblich 18000 Mark flüchtig
geworden, hielt ſich dann in Ammendorf auf und wurde, als
er vorige Woche nach Halle zurückgekehrt war, in der Nähe
der Hauptpoſt von einem Polizeibeamten erkannt und feſt-
gehalten. B. ſteht ungefähr in der Mitte der dreißiger Jahre.

Das ſtädtiſche Muſeum im Eichamtgebäude am Großen
Berlin iſt täglich unentgeltlich geöffnet, Wochentags von 11 bis
1 Uhr, Sonntags von II1--2 Uhr. Das Muſeum in der Moritz
burg iſt Mittwochs von 11—1 Uhr und Sonntags von 1I--2 Uhr
unentgeltlich zu beſichtigen.

Eine Maß und Gewichtsreviſion wird zwiſchen Mitte
September und Mitte November in den Polizeirevieren l-IV
vorgenommen.,

Durch eine Lampenexploſion erlitt geſtern abend Frau
Uhlemann Schm.erſtraße 8. an der linken Körverhälfte Ver-
letzungen. Durch die Feuerwehr wurde der entſtandene kleine
Stubenbrand gelöſcht Frau Uhlemann wurde mittels Kranken
wagens nach der Klinik gebracht.

Ein Stiefelwarder treibt in Halle-Nord ſein Unweſen.
Vor einigen Tagen wurde der Wirtin eines Einjährigen, in
einer Parterrewohnung der Kurfürſtenſtraße wohnhaft,
unter ſchwindelhaften Angaben ein Paar, angeblich zur Repara
tur beſtimmte ſehr wertvolle Stiefeln ihres Zimmerherrn,
abgelockt. Der Frau eines andern Mieters, die in derſelben
Etage wohnt, ſind aus der unverſchloſſenen Küche ebenfalls ein
Paar Stiefeln von einem jungen Mann entwendet worden.

Die Hall. Allg. Ztg. teilt uns mit, ſie habe den Bericht
über die Verſammlung der Viktwalienhändler nicht dem Volks
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blatte entnommen ſondern ihn handſchriftlich vom Vorſitzenden
des Vereins zugeſandt erhalten. Uns mußte der
Abdruck um deswillen auffallen, weil der Bericht den hieſigen
Blättern gleichzeitig und gleichlautend zugeſtellt worden war,
wir aber den unſeren nicht unverändert veröffentlicht hatten
und dann vier Tage ſpäter dieſen redaktionell abgeänderten
Bericht wortgetreu in der Allg. Ztg. fanden. Der Weerſeb.
Korreſp. veröffentlicht übrigens unſere Notiz und bemerkt dazu,
wir machten es ebenſo. Notizen, die wir als Eig. Ber. be
zeichnen, ſeien wörtlich der Merſeb. Korreſp. entnommen. Das
iſt eine ganz dreiſte Behauptung. Das iſt nur einmal und
zwar ohne Verſchulden unſerer Redaktion vorgekommen.

Weſentliche Verbeſſerungen weiſen die neuen Wagen
vierter Klaſſe auf. Sie ſind länger als die bisherigen, ruhen
auf drei Achſen, haben an jeder Seite drei Eingangstüren, ſo
daß das Leeren der Wagen beſchleunigt wird, und die Sitz-
gelegenheit iſt vermehrt worden. Die Fenſter ſind mit Zug-
gardinen verſehen und laſſen ſich ſämtlich öffnen. Für beſſere
Beleuchtung ſorgen ſechs Feitgaslampen; die Aborte ſind ge-
räumiger als in den alten Wagen. Jeder der neueren Wagen
vierter Klaſſe beſteht aus drei Abteilen, die durch Wände ge-
trennt ſind und von denen der eine als Frauenabt.il benutzt
werden kann.

Geld iſt genug da! Nach einer Veröffentlichung des
preußiſchen ſtatiſttſchen Amts entfallen von dem oberſten Tauſend
der höchſten Steuerpflichtigen auf die Provinz Sachſen 19.
Jeder derſelben hat ein ſteuerpflichtiges Jahreseinkommen von
mehr als einer halben Million Mark. Allerdings befinden ſich
unter den 19 nur acht Perſonen; die anderen elf ſind Akitien-
geſellſchaften und andere „nichtvhyſiſche Perſonen“, wie die
ſteuertechniſche Bezeichnung lautet. Steuerpſlichtige mit mehr
als einer vollen Million Mark Jahreseinkommen vefinden ſich
darunter zehn, und zwar vier Einzelperſonen und ſechs Geſell-
ſchaften. Zwei davon ſind im Regierungsbezirk Merſeburg an
ſäſſig, die Mansfelder Gewerkſchaft und die Riebeckſchen Monkan-
werke, die andern acht entfallen auf den Regierungsbezirk
Magdeburg. Geld iſt alſo genug da; nur kann nicht jeder
haben, was er braucht, weil die andern zuviel haben.

Aus dem Bureau des Walhalla-Theaters. Auf die
heutige Eröffnungs- Vorſtellung ſei nochmals hingewieſen. Morgen
ſowie jeden Sonntag vormittag 412 Uhr finden bei vollbeſetztem
Orcheſter die Frühſchoppen- Konzerte ſtatt. Die Sonntags-Nach-
mittags- Vorſtellungen hat die neue Direktion ebenfalls vorge-
ſehen, dieſelben nehmen bereits morgen nachmittag 24 Uhr
ihren Anfang. Jeder Erwachſene hat das Recht, ein Kind frei
einzuführen. Erwähnt ſei noch, daß in dieſen Vorſtellungen
ebenfalls ſämtliche Künſtler auftreten und die Beſucher ſomit
den ganzen Spielplan zu ſehen bekommen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Mit dem
heutigen Tage beginnt der vorzügliche VariètèSpielplan, deſſen
Einzelheiten in der heutigen Annonce des Apollotheaters näher
bezeichnet ſind. Morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet
eine Nachmittags- Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen mit eigens
zuſammengeſtelltem Repertoir ſtatt. Abends s Uhr geht der
Spielplan zum zweiten Male in Szene. Um den Andrang an
den Abendkaſſen zu vermeiden, wolle man den Tages- Vorverkauf
im Theater-Bureau benutzen.

Zoologiſcher Garten. Jm Raubtierhaufe wird morgen
früh eine intereſſante Ausſtellung eröffnet werden es iſt eine
von dem hieſigen Verein für Aquarien- und Terrarienkundeveranſtaltete Matein fremdländiſcher Zierfiſche, die wohl
alles enthält, was ſich von dieſen reizenden Tierchen für
Aquarienliebhaber als empfehlenswert erwieſen hat. Es iſt
nicht möglich, in dieſem kurzen Hinweis die ſämtlichen ver-
ſchiedenen Arten, die zur Ausſtellung kommen, Revue paſſieren
zu laſſen; es ſei heute nur auf einige Arten hingewieſen, bei
enen ſchon der Name das Jntereſſe des Beſchauers erweckt,

dem die Bezeichnung Kletterfiſch und knurrender Kampffiſch
laſſen auf Lebensgewohnheiten ſchließen, die man bei Fiſchen
nicht erwartet. Man begreift das Staunen jenes däniſchen Leut-
nants Daldorff, der im Jahre 1791 auf Tranquebar in Jndien
beobachtete, wie ein Fiſch unter geſchickter Benutzung ſeiner dor-
nigen Kiemendeckel einen hohen Palmenſtamm erkletterte, und
man ſtaunt noch mehr, wenn man hört, daß dieſer Fiſch nach
ſeiner Gefangennahme noch mehrere Stunden im Sande eines
Schuppens umherlief. Eine ſolche Kletterfiſch-Familie iſt in
einem der großen Becken untergebracht. Dann und wannpflegen ſie i erauszuſchnellen und zeigen auf dem Fußboden
des Raubtierdauſes ihre von den Landtieren entnommene Kunſt.

Stumm wie ein Fiſch. Dieſe bekannte Redensart ſtraft der
knurrende Kampffiſch Lügen, der aus Hinter-Jndien
ſtammt und wie der Kletterfiſch zu den Labyrinthfiſchen gehört.
Zur Zeit der Minne verſichern dieſe Kerlchen durch recht hör-
bares Knurren einander ihre grenzenloſe Liebe. Die Männchen
dieſer Art und des ebenfalls ausgeſtellten ſiameſiſchen Kampf-
fiſches gehören unzweifelhaft zu den ſchönſten Aquarienfiſche
wenn ihr Becken gehörig warm gehalten wird.

Jn Dieskan ſind mehrere größere Obſtdiebftähle vorgekom
men. Die Diebe haben nächtlicherweile die ziemlich reifen
Früchte von den Bäumen gepflückt. Ein Beſitzer behauptet, es
eien ihm in einer Nacht fünf bis ſechs Zentner Aepfel auf
dieſe Weiſe entwendet worden.

e Gemeinde Nietleben hat mit der Halleſchen Pfänner
chaft einen ag abgeſchloſſen, nach we d ner

rateschaft der J elektriſchen m

etle r enecken w nuer t
unde liefert. ben wird nun dem
leuchtung einrichten können. Auch zu

türlich Strom abgegeben. An Umſatzſte ollen in Zukunerhoben werden ſt unbebaute Grundſtücke drei Prozent, für

e rar, (Eig. Ber) Mit der deutſcheskan ug. Ber. er den nTurnerſchaft geht es auch in den ünriges aurid.
Vorigen Sonntag hielten die Herren hier ein Turnfeſt ab, zu
dem etwa 25 Vereine ſollten eingeladen worden ſein nur
Vereine aber waren erſchienen. An den Arbeitern gehen hier
ſolche Feſte ſpurlos vorüber. Man hatte Grund zu der An
nahme, daß die Roten totgeredet werden ſollten. Welche Ent-
n Der Vorſitzende des hieſigen Turnvereins ſetzte
ſeine Rede zumeiſt aus Kunſtpauſen und dem Worte „und“
zuſammen. Einige ſtoßweiſe vorgebrachten Seufzer klangen:
„Wir ſind deutſche Turner, wollen deutſche Turner ſein. Und
die Hauptſache der Turnerei iſt, die Muskeln zu ſtärken.
Und wenn auch ſchwere Zeiten gekommen ſind, und
hier ſollte wohl ein Hieb auſ die Roten kommen. Da aber dem
Redner die Sprache an dieſer Stelle verſagte, brachte er zum
Gaudium der Schuljugend nichts heraus. Der ullehrer,
der die Rede vielleicht verfaßt hatte, ſchüttelte bedenklich ſein
Hanupt. Wie friſch und frei dagegen klangen die Lieder derArbeiterſänger vierzehn Tage früher! gn „Stärkung der
Muskeln“ gehörte es wohl auch, daß abends beim Tanze der
deutſchen Turner ſich einige Frauen in die Haare gerieten.
Die armen Frauen, die bedauernswerten Arbeiter! Statt ſich
ihren für eine beſſere Zukunft kämpfenden Klaſſengenoſſen an-

und mit ihnen vereint zu wirken, geben ſie ſich zu
eſchützern des heutigen Unrechts und Elends hin. Sie merken

wohl, welche Rolle ſie dabei ſpielen ſie haben aber nicht den
Mut, offen für das einzutreten was auch ſie innerlich für
richtig halten. Uebrigens: Ob wohl der Wirt wegen der vor-
gefallenen Schlägerei die Polizeiſtunde bekommen wird Hinter
dieſe Frage werden wohl ſo viele Gedankenſtriche zu machen
ſein, wie der Vorſitzende der deutſchen Turner in ſeiner Rede
gemacht hat.

Ans den Nachbarhkreiſen.
Naumburg, 1. Sept. t Ber.) Straftaten, diemit dem Bergarbeiterſtreik in Verbindung ſtehen,

tamen in der geſtrigen Strafkammerſitzung eine ganze Anzahl
zur Verhandlung.

Wegen Vergehens s s S 10 u. 17 desVereinsgeſetzes vom 10. März 1850 (Veranſtaltungeines öffentlichen Aufzuges) waren Lie Bergarbeiter Otto

Tiſchendorf, Emil Burghold und Emil Andreeaus Luckenan vom Schöffengericht Zeitz zu je 15 Mark
Geldſtrafe verurteit worden. Die Angeklagten hat en Berufung
dagegen einzelegt. Der als Zeuge geladene Gendarmerie-
wacht meiſter Mok ſagte vor dem hieſigen Landgericht
aus, die Angeklagten ſeien in Gemeinſchaft mit mehreren hun-
dert anderen Perſonen in dichtgeſchloſſenem Zuge am 17. April
von Lukenau nach Zeitz marſchier', wobei die Angelklagten als
Trommler und Pfeifer fungiert hätten. Er hätte vom Ober-
wachtmeiſter einen Vorwurf bekommen, daß er den Zug nicht
begleitet habe, denn der Zug habe die ganze Straßenbreite ein-
genommen und hätte den Verkehr ſtören können. Darauf
habe er ſich auf das Pferd geſetzt und ſei nachggoppiert
obwohl der Zug ſchon von vier oder fünfGendarmen begleitet war! Der von den Ange-
klagten allein gnweſende Geno) Andree beſtritt, an einem
öffentlichen Aufzuge teilgenommen zu haben, es ſei dies ein
ganz harmloſer Ausflug geweſen, wobei in zwangloſen Gruppen
marſchiert worden ſei. Daß ſie auf dem Wege getrommelt und
gepfiffen hätten, beſtritt der Angek agte nicht. Der Staatsanwalt
war natürlich überzeugt, daß ein nicht genehmigter öffentlicher
Aufzug ſtattgefunden hat. und hielt die vom Schöffengericht
Zeitz ausgeworfene Höchſt ſtrafe von je 15 Mk. wegen derder vorragenden eteiligung (des Trommelns und
Pfeifens!) der Angeklagten für angemeſſen. Das Gericht
konnte aber in dem Trommeln und Pfeifen keine hervorragende
Beteiligung erblicken, auch nahm es an, daß, da der Ausflug
weder demonſtrativen Charakter gehabt habe, noch eine Störung
der öffentlichen Ordnung nachzuweiſen ſei, von einem öffent-
lichen Aufzug keine Rede ſein könne. Jnfolgedeſſen wurden
die Angeklagien freigeſprochen, die Koſten der Staats
kaſſe auferlegt.

Nichtgemeldete „Verſammlung“. Der Berg-
arbeiter Hugo Stctharfenberg aus Teuchern war vom
Schöffengericht in reh burg wegen Vergehens gegen s 8 1
und 12 des Vereinsgeſetzes zu 60 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden. Der Angeklagte ſoll in Nahlendorff eine Ver
ſamnlung, welche ſich mit öffentlichen Angelegenheiten begwe
ohne vorherige Anmeldung abgehalten haben, und in dieſer
Verſammlung in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weiſe aufgetreten ſein. Der Angeklagte dagegen behauptete, er
habe nur mit den Bergarbeitern in Nahlendorf auf deren
Wunſch eine Beſprechung über die Gründung einer Filiale des
Bergarbeiterverbandes abgehalten, und habe ihnen das Ver-
bandsſtatut erklärt. Da das Gaſtzimmer voll geweſen ſei, ſeien
ſie in das obere Zimmer gegangen. Der Staatsanwalt bean-
tragte Verwerfung der Berufung, da der Angellagte ohne
Zweifel der Arrangeur der betr. Verſammlung geweſen ſei,
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vorherigen Anmeldung der Verſammlung bedurft. Jn Rückſicht
auf den agitatoriſchen Wert dieſer Verſammlung ſei die Strafe
von 60 Mk. angemeſſen. Die Berufung wurde verworfen.

Zurückgezogene Berufungen. Außerdem
hatten noch eine ganze Reihe Vergarbeiter Berufungen gegen
verſchiedene Urteile eingelegt, zogen jedoch durch ihren Rechts
anwalt die zurück. Nur in einem Falle (Stötz
ner) konnte der Verteidiger ſeine Vollmacht nicht nachweiſen,
infolgedeſſen wurde dieſe Sache vertagt und hat innerhalb
einer Friſt von 14 Tagen der Angeklagte Stötzner ſeine Be
rufung ſchriftlich zurückzuziehen oder der Verteidiger die Voll-
macht beizubringen, widrigenfalls die Sache vor dem Land
gericht zur Verhandlung kommt.

Sozialdemokratiſcher Verein. g die am
Montag, den 3. September, abends 8 Uhr bei Hebeſtreidt
tattfindende Verſammlung wird hierdurch nochmals aufmerk-
am gemacht. Jn derſelben hält Gen. Thiele die Fortſetzung
eines Vortrags über Punkt 7 unſeres Programms (Welllich-
eit der Schule. Unentgeltlichkeit der Lehrmittel uſw.) Gäſte

ſind hierdurch eingeladen. Vor allem laden wir die Frauen
nochmals ein.

Weißenfels, 1. September. Kein Kommunalkon-fli t t. Die Kagriht daß der Magiſtrat dem Beſchluß derStadtverordnetenVerſammlung veirefſo Errichtung der Ober-

realſchule auf dem alten Seminar- Grundſtück aicht beigetreten
ſei, iſt nach dem Tageblatt unzutreffend, als der Magiſtrat
bis t noch keinerlei Stellung zu dem Beſchluß genom-
men hat.

Leichenfund. Nach einer Bekanntmachung der
Staatsanwaltſchaft iſt am 21. Auguſt am Ufer der Saale un-
weit Burgwerben ein Kind angeſchwemmt worden. Die Leiche
war in eine blaue Schürze 4telt in die ein Stück Sieg
a geknotet war. Das Kind ſoll bei der Geburt gelebt

aben.
Diphtheritis. Jn den letzten Tagen ſind hier

einige Fälle von Diphtherie beobachtet worden. So ſind in
der Familie eines Bahnbeamten vier Kranke und ſicherheits
halber auch vier Geſunde mit Heilſerum geimpft worden.
Vorſicht iſt geboten.

Wittenberg, 31. Auguſt. (E. B.) Die Hunger-
peitſche. Die Verwaltung der Gnieſt-Bergwitzer
Kohjenwerke verſucht mit eigenartigen Mitteln „ihre“
Arbeiter an ſich zu feſſeln. Kürzlich trug ſich nun ein Fall
zu, der ein grelles Schlaglicht auf dieſe Manipulation wirft
und anſcheinend geeignet iſt, durch gerichtlichen Austrag der
Sache den Garaus zu machen. Einige auf der Grube
Guſtav II beſchäftigte Arbeiter verließen, um an den
Erntearbeiten teilzunehmen, ordnungsgemäß das Werk.
Nach Beendigung der Ernte wollten ſie bei den Bagger-
arbeiten im Orte mit beſchäftigt werden. Dort wurde
ihnen der Beſcheid, daß wohl Leute gebraucht würden, jedoch
dürften dieſelben vorher nicht in der Grube gear-
beitet haben. Dieſe Maßregel iſt getroffen worden laut
kontraktlicher Abmachung mit der Gruben-Verwaltung. Der
Oberſteiger führt eine ſtrenge Liſte der Entlaſſenen oder frei
willig Weggehenden. Der Bauführer bei den Baggerarbeiten
muß ſich mit polniſchen Arbeitern herumärgern und iſt es
ihm, wie geſagt, auf Grund des Kontraktes nicht geſtattet, ein
heimiſche Arbeiter zu beſchäftigen.

Der Kontrakt beſtimmt alſo, wer eingeſtellt werden darf
und wer nicht. Das wäre in der Tat für die Unternehmer
eine bequeme Sache, wenn dieſer Kontrakt nicht unge
ſetz l ich wäre. Solche Abmachungen verſtoßen derartig gegen
die guten Sitten, daß ſchon häufig Gerichte in ſolchen
Fällen die Schadenerſatzpflicht ausgeſprochen haben. Jm
Rheinland iſt erſt kürzlich von einem Landgericht in der Be
rufungsinſtanz einem Arbeiter eine Entſchädigung von zirka
400 Mark zugeſprochen worden, weil unter den dortigen
Unternehmern die Abmachung beſteht, daß ohne Ueberweiſungs-
ſchein jeder Entlaſſene innerhalb vier Monaten auf einem
anderen Werke keine Arbeit erhält. Dem Arbeiter war der ge
nannte Schaden entſtanden und trotz anfänglicher Abweiſung
durch das mit chriſtlichen Beiſitzern beſetzte Gewerbegericht
wurde ſein Anſpruch anerkannt.

Bei den Gnieſt-Bergwitzer Werken liegt der Fall ähnlich.Wenn der Erfolg auch nicht vorauszuſehen iſt, 55
der Verſuch gemacht werden, auf gerichtlichem Wege die
Rechtsgültigkeit des Vertrages anzufechten und Schadenerſatz
zu erreichen. Wenn die Grubenverwaltung glaubt, ſich auf
dieſe Weiſe für den Hungerlohn von 2.50 Mk. bei zwölſſtün
diger Arbeitszeit gefügige Arbeiter zu erhalten, dann muß ſie
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Byzautiniſches. Das Lahnſtädtchen Weilburg beging
in dieſen Tagen ein Feſt zur Erinnerung an ſein ne
riges Beſtehen. Dabei könnte der Bürgermeiſter nun wohl
manches erzählen von Bürgertugend und Bürgerſtolz. Jn
Wirklichkeit aber hielt er folgende Anſprache:

„Allerdurchlauchtigſter Prinz, durchlauch-
tigſter Fürſt, königliche Hoheit! Seine Maje-ſtät der Kaiſer und König hatten die Gnade, Eure Königliche
Hoheit mit aller höchſt deren Vertretung zur heutigen
Tauſendjahrfeier zu betrauen. Hoch beglückt durch die
Teilnahme unſeres geliebten Herrſchers an dieſer ſeltenen
Feier, ſind die Bewohner unſerer alten Stadt, die ſich ſtets
rühmen durfte, treu und feſt zu ihren t und Königen
geſtanden zu haben, mit ganz beſonderem Dank
für die erwieſene kaiſerliche Huld erfüllt. Auch der
Freudenjubel unſerer Großen und Kleinen und der
aus allen Gauen Naſſauens herbeigeſtrömten Feſtteilnehmer
mögen E. K. H. die herzliche Freude über den heu-
tigen gnädigen Beſuch künden. Wir werden uns
bemühen, E. K. H. den Aufenthalt in unſerer Stadt ſo
angenehm wie möglich zu geſtalten und dürfen uns der
frohen Hoffnung hingeben, daß es E. K. H. bei
uns wohl gefallen möge. Geruhen E. K. H. hierbei, auch
im Namen S. M. an dieſem Ehren- und Freudentage unſerer
Stadt das Gelöbnis unwandelbarer Treue
und Ergebenheit huld voll entgegenzunehmen. Mit
dieſem herzlichen Willkommengruß der Treue und Dankbarkeit
verbinden wir die Bitte, E. K. H. wolle gnädigſt ge
ſt atte n, den Ehrentrunk der Stadt Weilhurg gütig ſt
entgegenzunehmen.“

Dieſe Anſprache war an den Prinzen Eitel Friedrich, den
22jährigen Sohn des Kaiſers gerichtet. An Ergebenheit
und Unterwürfigkeit wird dieſe Art von Bürgerſprache höchſtens noch von ken Adreſſen des Berliner Magiſtrats über
troffen!

Varietee-Künſtlerinnen. Ueber die Lage der Breitl-Sän-
gerinnen gibt eine Verhandlung vor dem Amtsgericht I in

München Auskunft, vor dem die Brettldiva Lona Nanſen er-
ſchienen war, um den Offenbarungseid ab en Jn einem
Bericht über die Verhandlung leſen wir: Die Dame war kei-
neswegs eine jener „letzten Sterne“ des Ueberbrettls, denn ſie
war ſowohl in Berlin, Hamburg, Leipzig und Dresden an
größeren Bühnen engagiert und trat zuletzt im Jntimen
Theater auf, das in letzter Zeit namentlich durch den Spie-
lerprozeß in Land au zu einer gewiſſen Berühmtheit
gelangt iſt. Bekanntlich war bis vor kurzem an dieſer Bühne
auch Fräulein Mary Jrber beſchäftigt, die Geliebte des viel-
genannten Leutnants Mühe, den das Landauer Kriegs-
gericht zu vierzehn Tagen Gefängnis und Entfernung aus
dem Heere verurteilt hat. Sie war es, die nacheinander die
Geliebte des ſchwediſchen Konſuls in München, des Grafen
Max v. Preyſing, und zuletzt des Leutnants Mühe war, und
an den Spielabenden im „Jungadeligen Klub in München
mehrfach den vielbegehrten Einſatz bildete.

Nachdem ſie einer großen Anzahl junger Leute und zuletzt
auch dem Leutnant Mühe verhängnisvoll geworden war, hat
ſie der Jmpreſario Jorot Wallé, genannt Hunkele, geheiratet,
und dieſer war es auch, der Fräulein Lona Nanſen für die
Bühne engagierte. Die Artiſtin bezog eine Durchſchnittsgagevon etwa 2000 bis 3000 Mark pro Monat konnte aber e
dein eine Anzahl Kliſchees, die ſie bei einer Münchener u
vaniſchen Fabrik für 200 Mark beſtellt hatte, nicht bezahlen.
Auf die Frage, wie es ſomme, daß ſie bei der hohen Gage
das verhältnismäßig kleine Guthaben nicht begleichen könne,
erklärte ſie, daß Wallé ſie gewiſſermaßen in entre prise genom-
men habe. Er beſorge für ſie ſämtliche Engagements und
nehme die mit den Bühnenleitern vereinbarten in Emp-
fang. Alle Einkünfte aus ihrem Auftreten flöſſen ihm r
Eine beſtimmte Gage beziehe ſie nicht, auch ſei eine ſolche
nicht vereinbart. Alles was ſie beſitze, gehöre dem Herrn
Wallé, der auch alles, was ſie an Kleidern uſw. trage, an-
geſchafft habe. Für ihre Leiſtung bekomme ſie lediglich die
notwendigen Bühnen- und Straßenkleider, Koſt und Logis,
ferner die usübung ihres Berufes notwendigen Muſika-
tien und außerdent Taſchengeld nach Bedarf und zwar täglich
vier bis fünf Mark. Sie habe übrigens genau denſelben Ver
trag mit ihrem früheren Jmpreſario gehabt.

Der Vertreter des Gläubigers ſetzte in dieſe Angaben

Beklagten e und gab der Meinung Ausdruck, daß der
zwiſchen ihr und ihren Jmpreſarien abgeſchloſſene Vertrag
offenbar den Zweck verfolgt, gerichtliche Schritte der Gläubiger
zu vereiteln. Auffällig ſei insbeſondere das M hoerral nie
zwiſchen der Leiſtung des Jmpreſario einerſeits und der gro
ßen Gage der Künſtlerin, die er als Gegenleiſtung einheimſe.
Auch der amtierende Richter bemerkte der Schuldnerin, daß
ihre Angaben ſehr unglaubhaft klingen und ermahnte ſie drin-
gend an ihre Eidespflicht. Fräulein Nanſen erklärte jedoch,
daß ſich die Sache ſo verhalte, wie ſie angegeben habe. Der
Richter fragte hierauf, warum ſie denn ſolch ungünſtige Ver-

u wag die hen Sachen abſolutehe, ar die ſehr glaubwüwort der Schüldnerit. Slgnbwärdig erſcheinende Ant
In ähnlicher Abhängigkeit von ihren
t ens auch andere vielgenannte

efinden.
Glänzendes Elend!
Einen Poſtbezirk mit einem einzigen HauChicago. Allerdings handelt es i im nkratzer von ſiebzehn Stockwerken. Dieſe Dphr iſt zwar für

Amerika nicht ſonderlich imponierend, denn das Park Row
Duilding in New York hat 32 Stockwerke und die Singer-
Company läßt 4 dem Broadway ein Haus von 40 Stock

Gebäude hat dafür eine

mpreſarien ſollen ſich
arietee Künſtlerinnen

werken bauen. Aber das Chicagoer
beträchtliche Länge. Es enthält nicht weniger als 1200 Kon
tore und iſt in der Geſchäftszeit von 6000 enſchen bevölkert.Das Gebäude bildet einen eidein für ſich mit Poſtanſtalt
W Brie r die niemals unter freiem Himmel arbeiten.
J gleio ieſer Diſtrikt räumlich der leinſte iſt, hat er doch

9 nen größeren Verkehr, als die meiſten anderen Diſtrikte7 m. 3 e täglich 25 000 Po u
erkehr zwiſche knicht mit Elevatoren von ſtatten, wären gen gacrage. z be

aueen. Aber ſo ſind ſie beſſer daran, als ihre anderen Kol-
egen. Jm Winter bewegen ſie ſich auf geheizten Korridoren

Sommer wandern ſie im Schatten und entge en denen dex Sonne, die in Chicago mitun e uner-
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auch die Konſequenzen übernehmen, die ſich aus ſolchen Ab
machungen ergeben.

Schmiedeberg, 1. September. (Eig. Ber.)
geſchlagen.
abrikanten Klein ſchlug ein Pferd den Arbeiter Otto Rümiechen

Vom Pferde
eim Abraumwegfahren am Neubau des Zement-

aus n r derart vor die Bruſt, daß er mittels Wagens
zum Beſitzer in die Wohnung gefahren werden mußte und ärzt
liche Hilfe erforderlich wurde.

Bitterfeld, 1. September. Ertrunken, iſt Donnerstagmittag in einem hinter Elektron l gelegenen kleinen Teiche der
ſiebenjährige Robert Könnicke aus Holzweißig. Zeugen des
Unfalles waren nicht vorhanden, ſo daß Rettungsverſuche nicht
unternommen werden konnten. Die Leiche wurde noch am Nach-
mittage geborgen.

Der Typhus iſt in Wolfen ſeit einiger Zeit mehrfach
aufgetreten. Der Gaſtwirt Holzweißig iſt bereits daran ge-
ſtorben. Der Gaſthof iſt zur Einſchränkung der Weiterverbreitung
der Krankheit polizeilich geſchloſſen worden.

Eilenburg, 31. Aug. (Eig. Ber.) Zum Gewerkſchafts-
feſte, das am Sonntag hier ſtattfand, ſei noch nachgetragen,
daß die organiſierten Arbeiter wegen des verbotenen Um-
zugs in zwangloſen Gruppen von den einzelnen Lokalen nach
dem Markt und von dort nach dem Tivoli marſchierten. Kurz
hinterher kam der Kavallerie-Verein, kaum der zehnte
Teil an Mitgliedern, aber ihm war der Aufmarſch geſtattet,
zum Teil noch zu Pferde. Derſelbe konnte auch noch am Mon-
tag mit Tamtam ſeine Fahne vom Feſtlokal holen. Die Ge-
werkſchaften aber gefährden Ordnung und Sicherheit Jm
Tivoli war der Konzertſaal zum Brechen voll. An den Be-
luſtigungen und Verloſungen wurde derartig Anteil genommen,
daß in kurzer Zeit alles geräumt war; ein netter Ueberſchußz
iſt verblieben. Von Leipzig und Düben waren eine Anzahl
Genoſſen mit ihren Familien erſchienen. Am Abend hielt ein
Ball die Feſtteilnehmer noch lange beiſammen. Die Behand-
lung als Bürger zweiter Klaſſe, die durch das Umzugsverbot
dokumentiert wird, wird ſicher dahin führen, daß die Beteili-
gung von Jahr zu Jahr größer wird. Und das jſt ſchließlich
auch ein Erfolg, der freilich kaum erwartet ſein dürfte.

Lohnbewegung der Barbiere. Laut Nach
richtenblatt haben die Meiſter folgende Forderungen be-
willigt: 1. 17 Mark Wochenlohn und ſtrikte Durchführung des
Zwanges, Koſt und Logis außer dem Hauſe zu nehmen.
2. 6,50 bis 7,50 Mark für Anushilfe von Sonnabend nachmittag
i/23 Uhr bis Sonntag nachmittag “23 Uhr. 3. Einſtündige
Mittagspauſe von Montag bis Freitag, “2ſtündige für Sonn-
abend, Sonntags keine Pauſe. 4. Arbeitszeit: Jm Sommervon früh 47 u bis abends 9 Uhr, Sonnabends bis 10 Uhr;
im Winter von früh 48 Uhr bis abends 9 Uhr ſowie Freigabe
der zweiten Feiertage. 5. Anerkennung der Organiſation. 6. Der
Tarif tritt am 17. September d. Js. in Kraft. Er kann aber
von jeder Seite vier Wochen zuvor gekündigt werden.
Hoffentlich laſſen ſich die Gehilfen ihre Errungenſchaften nicht
wieder ſchmälern, wie es vor einigen Monaten der Fall war.

Delitzſch, 1. September. Wegen Beleidigung des
Stadkrats Freyberg erhielt in der letzten Schöſfſen-
gerichts-Sitzung der Steinſetzmeiſter Albert Trenſch von hier
50 Mark Geldſtrafe eventl. zehn Tage Gefängnis. Er glaubte
ſich durch den Stadtrat Freyberg, der Dezernent der Bauver-
waltung iſt, in ſeinem Gewerbe geſchädigt, und ſtieß am
7. April in einem hieſigen Gaſthofe beleidigende Worte und
Drohungen aus. Dem Beleidigten wird außerdem die Publi-
kationsbefugnis zugeſprochen.

Uebrigens will die Mehrheit der Stadtverordneten, die an-
ſcheinend durch den Vorwurf der Prinzipienreiterei
nicht gekränkt iſt, dem Stadtrat Freyberg goldene Brücken
bauen, damit er ſeine eder rückgängig macht.

e i tDen Vorwurf der g verdient die Mehr-
heit allerdings nicht, denn der Beſchluß wurde in der letzten
Sitzung gegen drei Stimmen gefaßt.
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Mühlberg, 31. Auguſt. (Eig. Ber.) Die Gemeinſame
Orts-Krankenkaſſe für den Kreis Lieben werda nahm
auf ihrer am Sonntag abgehaltenen General Verſammlung
die ſeitens des Vorſtandes vorgeſchlagenen StatutenAnderung
wie folgt an: S 13, Abſ. 4 freie ärztliche Behandlung für Familien-
Angehörige der Mitglieder,, ſoweit dieſelben im Kreiſe Lieben-
werda reſp. in den kaſſenärztlichen Bezirken wohnen, auf die
3 von 13 Wochen. Als Familien Angehörige gelten die

rauen und Kinder unter 14 Jahren. Unter ärztlicher Be
handiung iſt ausſchließlich eine ſolche durch die angeſtellten
Kaſſenärzte zu verſtehen dieſelbe erſtreckt ſich nicht auf geburts-
hilfliche Leiſtungen. Kliniſche, ſpezialärztliche und Krankenhaus-
Behandlung werden nicht gewährt. Alsdann wurde beſchloſſen,
das Eintrittsgeld wie folgt zu erhöhen 1.25 M. für die Mit-
glieder der Klaſſel; 1 M. für Klaſſe 2; 75 Pf. für Klaſſe 3 und
4; 50 Pf. für Klaſſe 5; 30 Pf. für Klaſſe 6 und 7. Auch die
wöchentlichen Kaſſenbeiträge mußten erhöht werden, wenn nicht
die eingeführte Familien- Behandlung wieder aufgehoben werden
ſollte. Es betragen künftig die wöchentlichen Kaſſenbeiträge
für die Mitglieder der 1. Klaſſe 60 Pf., 2. Klaſſe 48 Pf. 3. und
4. Klaſſe 36 Pf., 5. Klaſſe 24 Pf., 6. und 7. Klaſſe 15 Pf.

Lützen, 31. Aug. (E. B) Die Kaſino- Einweihung
findet hier am nächſten Sonntag ſtatt. Da hier die Arbeiter-
ſchaft trotz jahrelanger Kämpfe kein Lokal bekommen konnte und
wenn ſie es wirklich einmal hatte, durch polizeiliche Maßnahmen
bald wieder verlor, iſt jetzt ein Arbeiterkaſino gegründet worden.
was weder die Polizei noch die Spießbürger der Arbeiterſchaft
abtreiben können. Für die Beſtrebungen der Gewerfkſchaften
und der Vartei iſt nun ſomit ein Mittelpunkt geſchaffen von
wo aus der ſchwere Kampf gegen den Kapitalismus und ſeinen
Diener Staat geführt werden kann. Es wird vieler Arbeit be
dürfen, ehe die hieſigen miſerablen Zuſtände nur als erträali
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bezeichnet werden können. Die Arbeiker des ganzen Wahl
kreiſes und der Umgebung werden erſucht, uns in jeder Hinſichtu unterſtützen, damit auch die Lützener Arbeiterſchaft ein eben
ürtiger Mitkämpfer innerhalb unſerer Kulturbewegung wird.

Volksbad. Hier hat man mit dem Bau einer Volks-
badeanſtalt begonnen, die ſechs Zellenbäder und ein Brauſe-
bad enthalten ſoll. Um die Unkoſten für ihren Betrieb zu
verringern, hat ſie r latz in unmittelbarer Nähe des
Elektrizitätswerkes erhalten, damit deſſen Dampf zugleich zur
Heizung der Bäder benutzt werden kann.

Sangerhauſen, 1. September. (E. B.) Der Bild-hauerſtreik bei der Firma F. A. Braun, welcher be-
reits über ſechs Wochen andauert, zeitigt ſonderbare Blüten.
So werden unter anderem die Arbeitswilligen von den Vor-
arbeitern der beſtreikten Fabrik mit der größten Gaſtfreund-
ſchaft empfangen, ihnen Logis beſorgt und andere Liebes-dienſte wieſen Auch die Rolle des Schutzengels verſtehen

ſie meiſterhaft zu ſpielen, denn ſie wachen mit einer beiſpiel-
loſen Aufmerkſamkeit über ihre Schutzbefohlenen, daß die-
ſelben nicht vom Wege ab und in die Hände der Streikpoſten
irren können. Beſonders tuen ſich der Bildhauer-Vorarbeiter
Uhlich, welcher einer der radikalſten Gewerkſchaftler war
und 13 Jahre der Organiſation angehörte, und der Polierer-
Vorarbeiter Leiſching in obiger Rolle hervor.

Auch die Polizei ſcheint ſich jetzt veranlaßt zu fühlen,
auf dem Kampfplatze zu erſcheinen. Bisher wurde der Kampf
in aller Form muſtergültig in den Bahnen des Geſetzes von
den Streikenden geführt. Nachdem es aber den Streikenden
gelungen iſt, einen Arbeitswilligen aus dem Betriebe heraus-
zubringen und zur Abreiſe zu bewegen, findet ſich die heilige
Hermandad ein. Es wurden auch richtig gleich vier Streik-
poſten ohne erſichtlichen Grund, einer ſogar zweimal, notiert.
Da man nun gewöhnt iſt, zu ſehen, daß ſich die Polizei in
derartigen Fällen in den Dienſt der Unternehmer ſtellt, mußte
es doch Befremden erregen, daß ſich auch ein hieſiger Bäcker-
meiſter, Keßler iſt ſein Name, für Herrn Braun ins Zeug
legte. So verſuchte dieſer Herr, einen Arbeitswilligen zu be-
einfluſſen, ruhig in den Betrieb hinein zu gehen und bedeutete
demſelben, was auf eine eventuelle Bedrohung von ſeiten der
Streikenden geſchehen könnte. Als aus der Provokation des
Herrn Keßler einige Bildhauer den Schluß zogen und ihre
Backware anderwärts holen ließen, ließ ſich die Frau desBäckermeiſters im Beiſein einer Kundin ihrem Mann gegen-

über aus: „Siehſte, ſo macht's das Arbeiter-
vpack!“ Da ſich nun die Sangerhäuſer Arbeiterſchaft eine
derartige Beſchimpfung nicht gefallen laſſen kann, werden die
Arbeiter hoffentlich die Konſequenzen daraus zu ziehen wiſſen!

Deſſan, 1. Sept. Jm Konſumverein krieſelts,
ſo ſchreibt die gegneriſche Preſſe; weil das Guthaben von 30
auf 40 Mark erhöht iſt, traten 500 Mitglieder aus. Daß in
derſelben Zeit über 300 Genoſſen zutraten, wird ſrcreilich
unterſchlagen.

Erfurt, 31. Auguſt. Abermals entwiſcht. Der
Zuhälter Nikolai, jener Gefangene, der kürzlich eines Nachts
auf geheimnisvolle Weiſe aus dem hieſigen Polizei Gefängnis
ausgebrochen war, war in Friedrichroda wieder ergriffen wor-
den, iſt aber dort wieder in den Wald eniwiſcht.

Parteinachrichten.
Ein Sozialdemokrat als Hochſchullehrer in der

Schweiz. Man ſchreibt aus Bern: Genoſſe Dr. jur. Naum
Reichesberg aus Kiew in Rußland, ſeit 1892 Privatdozent
und vom Jahre 1898 an außerordentlicher Profeſſor für Sta-
tiſtik und National Oekonomie und Direktor des ſtatiſtiſchen
Seminars der Hochſchule Bern, iſt vom Regierungsrat des
Kantons mit Anfang November 1906 in Anerkennung ſeiner
bisherigen erfolgreichen Lehrtätkigkeit zum ordentlichen Profeſſor
der genannten Fächer ernannt worden. Genoſſe Reichesberg
ſchreibt gegenwärtig ein Buch über Anarchismus und Sozialis-
mus. Auch iſt er Herausgeber des großen dreibändigen Werkes:
„Handwörterbuch für ſchweizeriſche Volkswirtſchaft, Sozial
politik und Verwaltung“.

Aus der Parteipreſſe. Die Bremer Bürgerzeitung
teilt mit, daß ſie von jetzt ab mindeſtens zehn Seiten ſtark
täglich erſcheinen wird. Es ſoll dadurch Raum geſchaffen wer-
den für vermehrte unterhaltende und belehrende Artikel.

Aus dem Reiche.
Berlin. Wegen Verbrechens gegen keimendes

Leben ſind in das Charlottenburger Amtsgerichtsgefängnis
eine Hebamme und die Tochter einer dortigen vornehmen Familie
eingeliefert worden. Die Verhaftung erfolgte auf Grund einer
anonymen Denunziation an die Staatsanwaltſchaft. Eine Haft-
entlaſſung der Hebamme iſt abgelehnt worden, dagegen ſoll der-
jenigen des jungen Mädchens gegen Stellung einer beträchtlichen
Kaution, zu weicher ſich der Vater bereit erklärt hat, entſprochen
werden.

Poſen. Automobilunglück. Auf der Chauſſee nach Gurt-
ſchin fuhr das Automobil des Kaufmanns Plonsk gegen einen
Prellſtein. Plonsk wurde getötet, der Chauffeur lebensgefähr-
lich verletzt. Das Automobil iſt völlig zertrümmert.

Griesheim a. M. Arbeiterriſiko. Jn der chemiſchen
Fabrik Marx u. Müller ſind zwei Arbeiter beim Keſſelreinigen
verunglückt. Ein Arbeiter war ſofort tot, während der andere

Unterfuchung muß erſt feſtſtellen wodurch der Unfall hervo
gerufen wurde.

München. Manöver freuden“. Jm niedersayriſchen
Manövergelände ſtürzte der Oberleutnant v. Poſchinger bei
einem Ordonnanzritt. Er wurde ſchwer verletzt.

Leipzig. Der ſiebente Verbandsrag deutſcher
Mietervereine gen am Freitag im hieſigen trat.
theater. Der Geſchäftsbericht läßt ein Aufleben der Mieter
bewegung erkennen. Der Vorſitzende Hoßfelder Leipzig weiſt
in ſeiner Eröffnungsrede auf den Siegeszug der Tbertzuwachs-
ſteuer hin. Er fordert auf, die Mieter mögen ihre Lauheit ab-
legen, damit die Majoritäten der Hausbeſitzer in dem Gemeinde-
vertretungen verſchwinden. Redakteur Weinh azuſen Berlin
referierte über die Beteiligung des Mieters am Gſemeindeleben.
Er weiſt ebenfalls auf die Uebervorteilungen der Mieter hin,
die durch den plutokratiſchen Charakter der (Hemeindewahl-
ſyſteme und die Privilegien der Hausbeſitzer hervorgerufen
werden. Die Verband«vereine ſollen ſich überall ſelbſtändig
als Mieter an den Gemeindewahlen beteiligen. Die Verhand-
lungen dauern fort.

Vermiſchtes.
Opfer der Berge. Der Dresdener Miler Seidel iſt im

Kaiſergebirge (Tirol) abgeſtürzt. Er wurde ſchwer verletzt
aufgefunden.

Ein durchgegangener Reiſemarſch all. Der Reiſe-
marſchall der Königin Sophie von Schweden, der Kammer
herr Graf Wrangell, iſt nach Amerika geflücd ſtet. Es heißt, der
Kammerherr habe im letzten Winter bederitende Beträge der
königlichen Reiſekaſſe unterſchlagen und in Monte Carlo ver
ſpielt.

Weitere Erdſtöße in Chile. Außer den in Adna und
Arica verſpürten Erdbeben haben noch weitere 60 Erdſtöße ſtatt
gefunden. Die Bevölkerung lagert auf fre jem Felde. Jn Val-
paraiſo weigern ſich zahlreiche Einwohner: angeſichts der Ge-
rüchte, daß neue Erdbeben ſtattfinden, dic Häuſer zu beziehen.

Ein wellenförmiges Erdbeben iſt im ſüdöſtlichen
Tiroler Grenzgebiet wahrgenommen worden. Es entſtanden
zahlreiche Spalten im Erdboden.

Setzte Jachrichten.
Revolution in Rufzlind.

Petersburg, 1. September. Stolypin richtete neuerdings
einen Erlaß an ſämtliche Gouverneure, worin er ſie ermahnt,
ſich nicht durch Attentate einſchüchtern zu laſſen und durch
ſtrenge Durchführung ihrer dienſtlichen Verpflichtungen ihre
Ergebenheit für den Zaren und die Geſetze zu beweiſen. Weiter
wird ein Juſtizerlaß verbreitet, durch den das Standrecht in
Rußland nach ausländiſchem Muſter umgemodelt werden ſoll.

Warſchau, 1. September. Auf Anordnung des Gouver-neurs Bekker wurden geſtern nachmittag 5 üßr faſt alle

Straßen militäriſch geſperrt und die Paſſanten
auf der Straße viſitiert; aus Straßenbahnwagen,
Droſchken und Privatwagen wurden die Jnſaſſen auszuſteigen
veranlaßt und ebenfalls durchſucht. Es erfolgten zahlreiche
Verhaftungen.

Die Straßen blieben nachts von Militär
eſetzt, es ſollen da auch noch zahlreiche Hausſuchungen

ſtattfinden. Die Verhaftungen ſind ſchon ſo zahlreich, daß in
den Gefängniſſen kein Platz mehr iſt und die
Arreſtanten unter freiem Himmel bleiben müſſen.

fallen und eine Partie Formulare für Päſſe geraubt.
Petersburg, 1. September. Sebaſtopol herrſcht

große Erregung. Es gelang den Revolutionären, mit Unter
ſtützung der Matroſen von einigen Kriegsſchiffen Kanonen,
Kartätſchen und Torpedos wegzuſchaſſen und damit ſpur
los zu verſchwinden.

Riga, 1. Sept. Die Polizei verhaftete geſtern 108 ſtreikende
Eiſenbahnarbeiter, die ſämtlich aus gewieſen wurden.

Berlin, 1. September.
v. Podbielski nach ſeinem Eintreffen auf Dammin den
Beſuch des Herrn v. Lucanus, mit dem er eine längere
Unterredung hatte.

Frankfurt a. M., 1. September. Jn 15 VolksVerſamm
lungen wurde gegen die Stimmen vieler Brauereiarbeiter,
denen die Ausſperrung droht, der Boykott über die Brauereien
beſchloſſen.

Dortmund, 1. September. Der Wiegemeiſter Pothof von
Zeche Scharnhorſt kam unter einen Eiſenbahnwagen und wurde
tödlich überfahren.

Für die Lithographen und Steindrucker.
Auf Bons: 212.40 M. M. Güldenberg.
Zeitz. Auf Liſte 46 1.10, 63 3.10, 76 0.70, 77 10.60, 79 1.50,

80 8.45, 82 10.65 Mark.
Alle diejenigen, welche noch im Beſitze von Sammelliſten

ſind, werden aufgefordert zwecks ſelbige ſofort ab
zugeben an Otto Schneider, Kloſterſtraße 10.

Briefkaſten der Redaktion.
Stammtiſch. Wir finden durchaus nichts auffälliges in der
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4 Stunden lang war der Verkehr ein

In Jeziorna bei Warſchau wurde das Gemeindebureau über
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Arbeiter Gesundheits- Bibliothek
ſind bisher folgende Hefte erſchienen:

Heft 1. Die erſte Hilfe bei Unylücksfällen. Von Dr. med. Chriſteller-

a r re r 3 8n n hi

4

Berlin

c Muß in Fabriken, Werkſtätten, auf Bauplätzen vorhanden ſein.J Heft 2. Das erſte Lebensjahe. Von Dr. wed Silberſtein, Rirdorf.
Jeder jungen Mutter zur Anſchaffung zu empfehlen.

J Heft 3. Zar Geſundheitspflege des Nervenſyftems. Von Dr. med
Hirſchlaff, Berlin.

Wer ſeine Nerven geſund erhalten will, leſe dieſe Anleitung dazu.
N Heft 4. Den Achtſtundentag, eine geſandheitliche Forderung. Von

r. med Zadek, Berlin.
J Eine ärztliche Begründung der ſozialdemokratiſchen Forderung.
J Heft 5. Alkoholfrage und Arbeiterflaſſe. Von Dr. Fröhlich, Wien.

Eine empfehlenswerte Agitationsbroſchüre.

Heft 6. Das Schulkind. Von Dr. med. Silberſtein.
5 Die Kinder vor Schulkrankheiten ſchützen, iſt Zweck des Büchleins.
I veft 7. Geſchlechtsverkehr u. Geſchlechtskrankheiten. Von Dr. Gebert.
4 Belehrend über diefe, für jeden Menſchen wichtige Frage.
B eS Heft 8. Neu W Nahrung u. Ernährung. Von Dr. B. Chajes

Schöneberg.
Ein wichtiges Kapitel für die Arbeiterfamilie.

Preis pro Heft 20 Pf.
e Jedes Heft iſt auch einzeln zu beziehen.

W Dieſe Abhandlungen ſind jür jedermann verſtändlich geſchrieben und
ſollten in keiner Familie fehlen.

Zu beziehen durch

VolksbuohhandlIung,
Halle a. S., Harz 42/43.
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Alles in dem modernsten, vornehm-ten und kmantesten

Möbel und K

1. Katharing I. vor Nuſtland. Konſisziert geweſen.
2. Auguſt der Starke, Kurfürft von Sachſen. Konfisziert geweſen.
3. Alexander V.4. Karl Leopold von Mecklenburg.
5. Ludwig K. V. von Fraukreich.

Philipp von Spanien.
7. Friedrich Wilhelm k. von Preußen.
8. einrich V. von Engiand.

uüssiaitungs-Gesehäàä
9. Eliſabeth von Rußland.

10. Louis Philipp von Frankreich.
11. Papft Julius II.
12. Friedrich von Preußen.
13. Calignula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm IV.
16. Jwan der Schreckliche von Rußzland.
17. Jerome, König von Weſtfalen.
18. Jſabella I. von Spauien.
19. ilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl J. von England.22. Karl GEugen von Württemberg.
23. Pudolf Kaiſer von Deutſchland.
24. Chriſtian von Schweden.
25. arig Thereſig von Oeſterreich.
26. Leopold U. von Velgien.

Jedes Heft 20 Pf.
Anth gebunden in 5 Bänden à Band 1.50 M.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 204. alle a. S., Sonntag den 2. September 1906. 17. JZahrg.

Anträge
zum

ſozialdemokratiſchen Parteitag
am 23. September und folgende Tage

im Apollo- Theater zu Mannheim G. 86, 8.
Zur Tagesordnung:

1. Verden, Lüneburg, Friedrichſtadt undGenoſſe Feltzer in Ri dorfbeantragen, auf be h
m W 3hplſrage zu r d

„W.,ahl verein für den dritten ſächſiſchenWahlkreis: „Die i Revolution In a e ke
u i n er rurr t w u ſetzen.P o am avelland: „Partei undſchaft“ auf die Tagesordnung zu ſetzen e n Sewert

Zu Punkt 4 der4. Potsdam-Oſthavelland:
Tagesordnung „Maifeier“, den Genoſſen Bömelburg alss en denen zu waten

esden, Hangau, Mühlhauſen in Thüringen,Plauen, Nieder Barnim, 85 W annaen,
und Potsdam-Oſthavelland: Zu Punkt 5 der Tages
ordnung einen zweiten Berichterſtatter zu ſtellen. Als zweiten
Berichterſtattee entweder den r Legien oder ein an
deres Mitglied der Generalkommiſſion der Gewerfſchaften zu
wählen.

Bericht des Barteivorſtandes.
6. München „Die Zahl der Mitglieder des Parteivor-

iſt um einige Genoſſen zu vermehren und dieſe Stellenind mit hervorragenden Gewer aftsführern zu e
7. Straßburg (Stadt): „Der Parteitag wolle beſchlie-

ßen: Der Parteivorſtand iſt qp verſtärken Um eine dauernde
Verbindung der gewerfſchaft ichen und politiſchen Organiſation
u erreichen, beſchließt der Parteitag: Der wird
eauftragt, mit der Generalkommiſſion der Gewertſchaflen

Deutſchtands über die Bildung eines Aktionsausſchuſſes, zuſammengeſetzt aus Vertretern der beiden reren in
Verbindung zu treten ums das Ergebnis der Verhandlimgen
dem nächſten Parteitag zu unterbreiten. Die Mitglieder eines
eventuell zu bildenden Aktionsausſchuſſes werden vom Parteitag
aus dem Parteivorſtand gewählt. er nächſte Gewerkſchafts-
langte „wird erſucht, zu dieſer Frage ebenfalls Stellung zu

ehmen.
8. Magdeb urg und Boch um: „Daß der Vorſtand um

zwei Sekretäre verſtärkt wird.“

9. 11. e Reichstagswahlkreis: Mann-heim, Weinheim, Schwetzingen? „Die Zahl der Mitglieder des
Parteivorſtandes ſo zu vermehren, daß in agitatoriſcher Hin
ſicht mehr geſchehen kann als bisher.“

10. 1. badiſcher Wahlkreis: „Der Parteitag mögebeſchließen, alljährlich Agitationstouren zu veranſtalten, vei

welthen an jedem Orte, wo ein Lokal aufzutreiben iſt, Ver
ſammlungen abgehalten werden ſollen.“

11. Teltow-BBeeskow-Storkow-Charkotten-
burg: „Jn Anbetracht, daß der Parteivorſtand
bisher nichts getan hat, um den Beſchluß des Jenger Partei
tages betreffend des Antrages 19 zu verwirklichen, verlangt der
Parteitag, daß die von ihin gefaßten Beſchlüſſe auch durchge-
führt werden, und fordern nochmals regen Agitation gegen
den Militarismus im Sinne des Ankrages 19 von 1905 auf.

12. Frankfurt a. M.: „Jm Geſchäftsbericht des Partei
vorſtandes hat derſelbe über die 3 überwieſenen Anträge
Bericht zu erſtatten, inwieweit Ablehnung oder Durchführbar-
keit horyanden war.“

15. Recklinghauſen: „Für ſämtliche ſogzialdemokra-
Kreisvereine Deutſchlands wird ein einheitliches Mit-

iedsbuch angefertigt, in dem das Parteiprogramm und das

5 biſt Die Kreis-vereine beziehen das Buch zum Selbſtkoſtenpreiſe.“14. 3. Ka diſcher l „DieEinführung einheitlicher Mitgliedsbücher ſowie einheit-
ſicher Beitragsmarken mit Wertangabe nicht unter 25 Pfennig
monatlich iſt mit 1. Januar 1907 für das ganze Reich vorzu
nehmen. Lokalzuſchläge zu erheben bleibt den Mitgliedſchaften
überlaſſen.geitenburge „Die Mitgliedsbücher der ſozialdemo
kratiſchen Organiſationen ſind für ganz Deutſchland einheitlich

erzuſtellen.“t e Bant: „Der Parteitag wolle e en, dem Partei-
vorſtande aufzugeben, einheitliche Mitgliedsbücher für ganz
Deutſchland einzurichten und anfertigen zu laſſen. Dieſelben
müſſen enthalten: den Vermerk für An und Abmeldung und
Rubriken für eng ſowie das Parteiprogramm und
das Organiſationsſtatirt.“n z rort: Der Parteitag möge dahin wirken, daß
in allernächſter Zeit die einzelnen Kreisorganiſationen zu einer
eſchloſſenen Landesorganiſation zentreli et werden ſcwiedie Mitgliedsbücher ein heitli d e Wzugeven. ſie Bei-

träge ſext jedoch jeder Kreis für ſich feſt.
i8. Eßlingen: „Der Parteitag möge re daßfür das ganze Keich ein einheitliches Mitgliedsbuch geſcha en

wird, in welchem die Felder zum Einkleben der Beitragsmarken
derart gleichmäßig ſind, daß ſie für alle Markenſyſteme benutzt
werden können. Des weiteren ſoll das Mitgliedsbuch nur das
Programm der Geſamtpartei, Ge chäftsordnung uſw., uſw.,
aber nicht die Satzungen der Parteien der verſchiedenen
Bundesſtaaten enthalten. Zuſatzantrag: Der Parteitag möge
ſich im Prinzip für die n der Wochenbeitragsmarke
an Stelle der verſchiedenen Beilragsſyſteme erklären

19. Boch um: Der Parteivorſtand iſt verpflichtet, alljähr
lich mindeſtens einmal di Vorſitzenden bezw. Parteiſekretäre
der Provinzialkomitees a den politiſchen Redakteuren der
Fgrteipreſſe zu einer en t zuſammenzuberufen. Auch bei
größeren küonen, z. B. Wahlrechtsbewegung iſt, im ein ein-
heitliches Vorgehen zu erzielen, eine derartige Konferenz ein

zuberufen. i ben20. Frankfurt g. M.: Der Parteivorſtand wird beauf-
i d zur Verſtändigung übertragt, bei beſonderen Aktionen und z F. Terſteniangeheaſtse

innere Organiſationseinrichtungen die Lführer ehe und Landesorganiſa ionen und je e e
datf auch weilere Kreiſe ernſ e fennelyove zu gemeinſamen
Konferenzen zuſammenzuberufen.t dchite in organiſatoriſcher Hinſicht h
der Parteitag u. a. die Sch einheitlicher Parteilegi r
lionen für das ganze Reich und einheitlicher Perioden für die
Parteiberichterſtaltung aller Organiſationskörperſchaften. ed

21. Heidelberg: Die ärmeren Wahlkreiſe entſchiedenbeſſer ngt ihr utzhe unterſtützen, um die Agitation nach

reiben zu können.ha ger hetß r b a h (Pfal z): „Der Parteitag h d
Parteivorſtand zur n et W len 7 an

i ie n Schluß des Rebigen idllchen Wahl teien in öſſentlichen Voltsverſg nungen
Bericht über die gari der ſozialdemokratiſchen Partei

Reichstage zu erſtatten haben.“ beNeuſtadt in Holſtein: „Der Parteitag, möge verſt en: i Parteivorſtand muß äalljährlich r ar Tr
f. eine Koſten eine Agitationstour durch einen

Hrganiſationsſtalut er Geſamtpartei abgedruckt iſt.

nehmen laſſen.“

24. 4. h Reichstagswahlkreis: „DerParteitag wolle den Parteivorſtand beauflragen, mit der Gene-ralkomunſſſion der r Deutſchlands in Verbindung
z treten, daß letztere die Führer der Gewer ſchaften veranlaßt,
hre Mitglieder entſchiedener auf die politiſche Organiſation

und die Parteipreſſe hinzuweiſen.“
25. Breslau: Der Partelgg wolle beſchließen: „Es iſt

eine rege Agitation gegen den Militarismus in den breiteſten
Vorkskreiſen zu entfalten. Zu i Zwecke hat der Partei-vorſtand et wie in dieſem Jahre Zu Zeiten der Rekruten-
aushebung F ugblätter herauszugeben. Ebenſo haben auch die
örtlichen atte v la iopen durch Volksverſammlungen mit
entſprechen en Thematas dieſe Agitation zu betreiben, wobei
auch die Arbeiterpreſſe mit durchgreifenden Artikeln große Dienſte
erweiſen wird.“

26. 10. württembergiſcher Reichstagswahl-
kreis: Der w möge beſchließen: „Den Parteivorſtänd
z beauftragen, das Deutſche Reich in Agliationsbezirke einzu
eilen und je nach Bedürfnis beſoldete Ägitationsleiter anzu
ſtellen.

Sreſſe.
27. Stuttgart: Jn Erwägung, daß die Zentralorgani-

ſation heute allgemein als die allein zweckmäßige Form der
ewerkſchaftlichen Organiſation betrachtet werden kann, mögeer Parteitag beſchließen, da die Parteipreſſe weder Anzei en

noch für den redaktionellen Teil beſtimmte Publikationen der
lokaliſtiſchen oder anderen Sonderorganiſationen, die nicht der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands angeſchloſſen
ſind, aufnehmen darf.

28. Teltow-Beeskow-Storkow-Charlotten-b urg: Perfönliche Polemiken ſind in der Parteipreſſe möglichſt
zu vermeiden.

29. Ruhrort: Dem Wahlkreiſe „Duisburg-Mülheim-Ober-
r a iſt eine einmalige Pauſchalſumme zum Preß-
onds zur Errichtung der eigenen Preſſe zu bewilligen.

tag s a eord neten in den ſchwachen Wahlkreiſen vor-

30. Lüneburg: Der Parteitag wolle beſchließen, eine
alle 14 Tage erſcheinende Zeitſchrift ſir Unterhaltung und
Belehrung herauszugeben. Dieſelbe darf nicht zu reichlich
illuſtriert ſein und nicht über 25 g. pro Hefſt koſten.

31. Niederbarnim: Der Vorwärts wird den Abon-
nenten von GroßBerlin im Wochenabonnement für 25 Pfg.
abgegeben.

32. Münchenbernsd ar 3. weimariſcher Wahlkreis:
Der Pareag möge beſchließen, die Zänkereien innerhalb der
Partei, wie ſie in letzter Zeit die Zeitungen geführt haben,
d aus der Welt z ſchaffen, weil dieſelben den Genoſſen auf

em Lande zu Wahlzeiten den Kampf erſchweren.
33. Wahlkreiſe Beuthen-Tarnowitz, Kattowii tz-

Zabrze und Gleiwitz-Lublinitz: Der Parteitag
möge beſchließen in Berückſichtigung der Notwendigkeit, die
polniſchen Proletarier im oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk aus den
Netzen des Nationalpo,onismus zu befreien und für die So-
ialdemokratie zu gewinnen, für die Herausgabe der volniſch-den Gazeta Robotnicza in Kattowitz als täglich er-
cheinendes Blatt die erforderlichen Mittel zu bewilligen.
34. Hanau: 1. Den Parteivorſtand zu beauftragen, ein

Flugolat. herauszugeben, in welchem die Tätigkeit des Reichs
tages während der letzten e kritiſch beleuchtet wird.

35. Pfungſtadt: Die Delegierten zum Parteitag zu be-auftragen, auf dem Arte rag zu verlangen, daß die ſei
baren Zänkereien zwiſchen den einzelnen Parteiorganen auf-
hören müſſen.

36. Ueterſen: Der Parteitag möge beſchließen, daß die
in Parteigeſchäften hergeſtellten Druckſachen, namentlich was
die Maizeitung anbetrifſt, eine beſſere Ausſtattung erhalten.

37. Hamburg III. Die Genoſſen proteſtieren gegen die
illuſtrative Mißgeſtaltung der Feſtzeitungen 1906 und fordern,
daß fortan mehr Sorgfalt nach der künſtleriſchen Seite hin auf
die Herſtellung verwendet wird.

38. Genoſſe Strummacher-Eſſen: Die ſozialdemo-
kratiſche Partei-Korreſpondenz wird zu einem angemeſſenen
Abonnementspreis durch Vermittlung der Partei bezw. Kreis-
organiſation an die Genoſſen, die ein Jntereſſe daran haben,
abgegeben.

39. Heidelberg: Die neu herausgegebene ParteiKorre-
Kanngenz iſt allen Orksvere nevorſitzenden unentgeltlich zuzu-
tellen.
40. 3. Hamburger Wahlkreis Den Eppendorf)

Der Parteivorſtand wird beauftragt, eine Zeitung für die
Landarbeiter herquszugeben und alle Monate gratis zu verteilen.

41. Hamburg II: Der Parteitag beauftragt den Partei
vorſtand, eine leichtverſtändlich abgefaßte Broſchüre herauszu-
geben, in welcher in kurzen Zügen auf die Ziele des Sozialis-
mus ſowie auf die Notwendigkeit des politlſchen Kampfes neben
dem gewerkſchaftlichen hingewieſen und zum Eintritt in die
ſozialdemokratiſchen Vereine aufgefordert wird.

Dieſe Broſchüre iſt in einer Maſſenauflage herzuſtellen und
zum Drufkoſtenpreis von den Vertrauensleüten der Partei ſo
wohl wie auch der Gewerkſchaften zur Agitation für die Partei

zu verwenden. e n42. Krefeld: Eine billige Ausgabe des Parteitagsproto-
kolles zu veranlaſſen, um dasſelbe weiteren Genoſſenſchafts-
kreiſen zugänglich zu machen.

43. Durlach: Der Parteitag in Mannbeim möge be-
ſchließen, den Parteivorſtand zu erſuchen, erſtens die Vollen-
dung des 1895 begonnenen Werkes: Der Sozialismus in E nzel-
darſtellungen in die Wege zu leiten: zweitens die eventuelle
Umarbeitung und Weiterführung des 1900 erſchienenen Reichs-
tagshandbuches von M. Schippel zu veran laſſen.

44. Genoſſin Altmann-Wilmersdorf. Der Partei-
tag wolle beſchließen: Der ſür die Beilgge der Arbeiterinnen-
eitung der Partei unpaſſende, ja unſinnige Titel Frauen-deilage wird beſeitigt, und wenn dieſer beireſſende Teil der

Gieichheit einen beſonderen Titel führen ſoll. wird ein ſinn-
emäßer dafür gewählt, etwa derart, daß darin der hauswirt-
chaſtliche Jnhalt oder die Hausfrauentätigkeit betont wird

45. Eſſen: Der Parteitag möge beſchließen, alle für die
Sozialdemokratie in agitatoriſcher Beziehung in Betracht lom-
menden Reichttagsverhenolungen, insbeſ noere die Veih nd-
lunfen über die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, Handelsvertrage-

olitik. Heer- und Marineforderungen nach den ſtenographiſchenWerichten in r r zum Selbſtkoſtenpreis an die Mit-
i Partei abzugeben.u Be e'skow-Storkow Charlotten-46. Teltow S t o 2b wrg: Der Parteitag möge beſchließen: gleich den meiſten

Gewerkſchaflen den Arbeiter-Notizkalender für 50 Pfg zum
Verkauf zu bringen; ſerner in demſelben keine Inſerate mehr
aufzunehmen.

Tätigkeit des Reichstages
47. Heidenheim: Die Reichstagsfraktion ſoll im Reichs-

tage einen Antrag einbringen, wonach die Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes für den Tag der Kontrollverſammlung,
nachdem ſie ſich für den ganzen Tag als Soldat zu betrachten
baben, Anſpruch auf Löhnung, volle Verpflegung und etwaige
Marſchkomvetenzen zu beanſpruchen haben

48. Hamburg II: Der Parteitag möge beſchließen: Der
Parteitag mißbilligt entſchieden die ſchlechte Beſetzung der

raktion anläßlich der Beſprechung der Jnterpellation des
Boruſſia-Unglücks im Reirhstage, wodurch die erſtmalige Be-
ſprechung verhindert wurde. Ferner weiſt der Parteitag auchdarauf fin, daß die Anweſenheit der Fraktionsmitglieder in

vielen Fällen auch bei der Beratung des Etats des Jnnern
ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, was bei der Wichtigkeit dieſes
Etats für die Arbeiterſchaft entſchieden zum Nachteil iſt.

49. Berlin III. Ver Porteitag bedauert auf das lebhaf
teſte die ſchwache Beſetzung der ſozialdemokratiſchen Reichstags
r anläßlich der Boruſſig-Jnterpellation, durch die eine
ofortige Beſprechung unmöglich wurde. Es wird erwartet,
daß bei ſpäteren unſere Fraktion ſo vertreten
ſein wird, daß ein ähnliches Vorkommnis W. en bleibt.

50. 3. Hamburger Wahlkreis CDiſtrikt Hamm).Die Genoſſen erſuchen Ken Parteitag, Stellung zu nehmen zu
der Teilnahme von Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion an der Weinprobe im Reichstage. Sie erachten es als
nicht der Würde und den Aufgaben unſerer Abgeordneten ent-
ſprechend, wenn dieſe ſich zu Reklamezwecken mißbrauchen
laſſen.

51. Genoſſe Hoch Hanau. Die Reichstagsfraktion
aufzufordern, ihre Zuſtimmung zu dem Entwurf gegen die
freien Hilfskaſſen nicht zu geben

Maifeier.
52. Bielefeld -Wiedenbrüc Der eParteitage in Jena zur Frage der Maifeier beſchloſſenen

ſolution folgendes hinzuzufügen:
Jn Erwägung jedoch, daß im wirtſchaftlichen Kampfe die

gewerkſchaftlichen Organiſationen die Verantwortung nur allein
zu tragen und dafür zu ſorgen haben, daß ſie ſtets kampf-
bereit dem Unternehmertum gegenüber ſtehen, und der Kampf
um die Arbeitsruhe am 1. Mai wiederum nur ſtarke ge
wirtſchaftliche Organiſationen mit dauerndem Erfo x rt
werden kann, es ferner in der Natur der Sache liegt, daß
dieſer Kampf leicht zu weiteren Komplikationen mit dem Ünter
nehmertum führen kann, und endlich der Zug des Kampfes
um die Arbeitsruhe am 1. Mai von der jeweiligen n tur
(eines oder mehrere Berufe, eines Ortes oder ganzer Jnduſtriezentten) und der damit verbundenen Schlagfernigtei der ge

werkſchaftlichen Organiſationen zwang erachtet es der
tag als eine Pflicht der gewerkſchaftlich organiſierten Partei
genoſſen, ſich den von den maßgebenden der gewerk
ſchaftlichen Organiſationen in bezug auf die Arbeitsruhe am
1. Mai gefaßten Beſchlüſſen unterzuordnen.

Ebenſowenig wie durch die direkte Aktien ohne entſprechende
Machtſtellung des klaſſenbewußten Proletariats in der Organi-
ſation der Achtſtundentag erobert werden kann, ebenſowen ß iſt
es möglich, die Arbeitsruhe am 1. Mai durch planloſes

dem
Re

Einſtellen der Arbeit an dieſem Tage dieſe ſelbſt der Ver
wirklichung a bringen. Wie es eine Ich chtiiche Tatſache
iſt, „daß planloſe Pulſche der Unterdrückten nur die Macht-
poſition derſelben ſchwächen und die der Unferdrücker ſtärken,
ebenſo kann die planloſe, die vorhandenen Machtfaktoren nicht
abwägende Einſtellung der Arbeit am 1. Mai ſehr leicht a
Erſchütterung der eroberten Machtſtellung des organiſierten
Proletariats führen, zum Vorteil der Kapitaliſtenklaſſe. Nur
durch tiefgreifende Organiſation der Arbeiterklaſſe und ein
gehende Schulung derſelben im Kampfe iſt es möglich, allen
politiſchen wie gewerkſchaftlichen Forderungen, und damit auch
der Arbeitsruhe am 1. Mai, Geltung zu verſchaffen.

17. ſäch ſiſcher Reichstags-Wahlkreis.53.
„Der Parteitag wolle beſchließen, den Parteivorſtand zu be
auftragen, ſich mit der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
in Verbindung zu ſetzen um Mittel und Wege zu ren, der
Maifeier mehr als bisher den Charakter zu verleihen, der
ihrer würdig iſt.“

54. Teltow-Beeskow-Storkow-Charlot-
tenburg:

a) Der Parteitag möge den Parteivorſtand beauftragen, ſich
mit der Generalkommiſſion der e ins Einverneh
men zu ſetzen über die Art der Maifeierbe chlüſſe, damit Diffe-
renzen, wie in dieſem Jahre beim Metallarbeiterverband ver-
mieden werden, um die Maifeier der Zukunft einheitlicher und
machtvoller geſtalten zu können.

b) Der Parteitag verpflichtet die örtlichen Wahlvereinsvor-
ſtände, zwecks Durchführung und Regelung der Arbeitsruhe
am 1. Mai mit den örtlichen Gewerkſchaftskommiſſionen recht-
zeitig in Verbindung zu treten.

c) Diejenigen Genoſſen, welche am 1. Mai trotz eines regel-
recht gefaßten Gewerkſchaftsbeſchluſſes arbeiten, ſind auf An
trag aus der Partei auszuſchließen.

55. Hanau: Der Parteivorſtand wird hen rag zwecks
Durchführung und Regelung der Arbeitsruhe am 1. Mai mit
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften rechtzeitig in Ver
bindung zu treten.

56. Nieder-Barnim: Die Verſammlung erwartet,
daß der Parteitag bei Punkt 4 der Tagesordnung zum Aus
druck bringt, daß die deutſche Sozialdemokratie an der durch
den internationalen Arbeiterkongreß 1889 zu Paris beſchloſſe-
nen Form der Maifeier feſthält und en rpirh Propaganda für
die Maifeier zu machen hat. Ferner jeder Parteigenoſſe
verpflichtet ſein, ſolchen Beſtrebungen, wie ſie in dem Antrage
(51 a) des Genoſſen Robert Schmidt auf dem Kölner Ge-
werkſchaftskongreß gekennzeichnet ſind, auf das entſchiedenſte
entgegenzutreten.

57. Stuttgart Alle redegewandten
haben ſich zur Maifeier der Partei und den
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.

WWaſſenſtreiß.

58. Teltow-Beeskow-StorkoweCharlot-
ten burg:;:a) Der arteitag erkennt an, daß eine zunehmende Ver-
ſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat
beſteht und daß es mehr denn je der Mittel bedarf, um den
Klaſſenkampf zu führen.

Eines der wichtigſten Mittel ſt die Waffe des politiſchen
Maſſenſtreiks. Dieſes Kampfmittel zu einem wirkſamen zu ge-
ſtalten, muß Aufgabe der politiſchen und gewerkſchaftlichen Or
ganiſation ſein. Mit Rückſicht darauf, daß eine große und
gut disziplinierte Organiſation erſte Vorbedingung für das Ge-
lingen des politiſchen Maſſenſtreiks iſt, wird es allen Partei-
genoſſen zur Pflicht gemacht, für Partei und Gewerkſchaft un
abläſſig zu agitieren.Der Partei ag wolle dahin wirken, die Meinungsdifferenz
zwiſchen Partei und Gewerkſchaften zu klären, um gemeinſam
den Kampf gegen politiſche Unterdrückung und ökonomiſche
Ausbeutung zu führen.

Das Proletariat betrachtet den politiſchen Maſſenſtreik als
eine Waffe, die die Arbeiterſchaft ihrem Ziele, die Eroberung
der politiſchen Macht, als Hebel r Umgeſtaltung der kapi-
taliſtiſchen in eine ſozialiſtiſche eſellſchaft näher bringen
kann

b) Der Parteivorſtand möge die Verhandlungen des Mann-
heimer Parteitages über die Fragen „Maſſenſtreik“ und
tei und Gewerkſchaften“ als Agitationsbroſchüre zum Maſſen
vertrieb herausgeben

59. Nieder-Barnim:
3) 1. Angeſichts der verunglückten Wahlrechtsaktion des

letzten Winters fordert der Parteitag den Parteivorſtand auf,

arteigenoſſen
ewerkſchaften



außergewöhnliche Aktionen, die über den Rahmen der ge
wöhnlichen Agitation hina in Zukunft nur dann zu
beginnen, wenn er ſich vorher entſchloſſen hat, ſie eben
alls auch mit den ſtärkſten Mittekn (Demonſtrationen, Maſſen
treiks uſw. durchzuführen.

2. Der Parteitag nimmt Kennknis von der Zuſage der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften, daß ſie im Falle eines
Maſſenſtreiks der Bewegung nicht hindernd in den Weg treten
und ſich an der der eventuell Gemaßregelten nach
Kräften beteiligen wird.

Er erwartet daraufhin, daß der Parteivorſtand in Zeiten
großer politiſcher Erregun ohne weiteres die Jnitiative zur
Anwendung auch der ſtärkſten Kampfmittel ergreift und die
natürli rregung der Maſſen planmäßig und mit Bewußt-
ſein auf dieſes Ziel hinleitet.

b) Der Parteit möge beſchließen, in gan
eine Agitationsbroſchüre, welche den grche
handelt und zum Beitritt in die politiſche Organiſation auf-
fordert, herauszugeben.

Dieſelbe ſoll in Werkſtellen, Fabriken und auf den Bau
plätzen zur Verbreitung gelangen.

60. Hamburg 11: Jn Sachen des politiſchen Maſſen
ſtreiks ſtehen wir unentwegt auf dem Boden der auf dem
Fenaer Parteitag gefaßten Reſolution. Wir proteſtieren dar-
um auf das entſchiedenſte gegen jeden Verſuch, die Jenaer Be-
ſchlüſſe in ſophiſtiſcher Weiſe zu deuteln, wie dies in einer
gemeinſamen Sitzung des Parteivorſtandes mit der General-
kommiſſion geſchehen iſt. Die in dieſer Angelegenheit abge-
gebenen Erklärungen der betreffenden genügen uns in keiner
Weiſe, ſie liefern vielmehr den Beweis, daß derartige Ver-
handkungen reſp. Abmachungen zwiſchen dieſen beiden Körper-
ſchaften ſehr leicht dazu führen können, die Geſchloſſenheit und
Aktionsfähigkeit denn Arbeiterbewegung zu ſtören und zu
ſchwächen, ſowie Mißtrauen und Verwirrung in die Reihen
der Arbeiter zu tragen.

Wir ſtellen darum den
beſchließen:

Alle Fragen, den politiſchen Maſſenſtreik betreffend, gleich-
viel ob prinzipieller oder taktiſcher Natur, ſind in voller
Oeffentlichkeit zu erledigen.

61. Berlin VI a) Die Generalverſammlung des Wahl-

Deutſchland
allenſtreik be

Antrag der Parteitag wolle

vereins ſteht nach wie vor bezüglich des politiſchen Maſſen
ſtreiks auf dem Standpunkt der Reſolution von Jena. Die
Verſammlung erwartet, daß der Parteitag in Mannheim an
den grundlegenden Fragen der Bebelſchen Reſolution feſthält,
und erwartet von allen Parteigenoſſen, insbeſondere von
denen, welche ein Reichstagsmandat innehaben, daß die Be-
ſchlüſſe der Parteitage in jeder Beziehung als maßgebend be-
trachtet werden. Die Verſammlung iſt ferner der Anſicht, daß
die Vorbedingungen für den Erfolg des politiſchen Maſſen-ſtreiks durch Feſtgefa te politiſche wie gewerkſchaftliche Organi-

ſationen gegeben ſind, und ſind dieſelben von jedem Partei
genoſſen zu fördern, gleichfalls iſt jeder Zerſplitterungsverſuch,von welcher Seite er kommen möge, energiſch zu bekämpfen

d) Die Verſammlung beauftragt ihre Delegierten zum Mann-
heimer Parteitag, folgenden Ankrag zu vertreten: Die Ver-
öffentlichung des Protokolls der Gewerkſchaftskonferenz hat
aufs neue bewieſen, daß zwiſchen den politiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen der Arbeiterſchaft bedauerliche Un-
ſtimmigkeiten vorherrſchen. Um dieſen Unſtimmigkeiten in Zu-kunft nach Möglichkeit vorzubeugen und um du nach außen
hin die Einigkeit der beiden Jnſtanzen zum Ausdruck zu
bringen, wolle der Parteitag den Parteivorſtand beauftragen,
ſich mit der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften dahin zu
verſtändigen, daß ſämtlichen Beratungen des Parteivorſtandes
Delegierte der Generalkommiſſion und umgekehrt den Bera-
tungen der Generalkommiſſion Delegierte des Parteivorſtandes
beizuwohnen haben.

62. Straßburg-Stadt: Die heutige Verſammlung
des ſozialdemokratiſchen Straßburg s
n Stadt) iſt der Meinung, daß ſich die politiſchen und
wirtſchaftlichen Gegenſätze zwiſchen Bourgeoiſie und Prole-
tariat ſeit dem Parteitage in Jena in keiner Weiſe gemildert
haben; ſie hält im Gegenteil dafür, daß die Kämpfe zwiſchen
den ausbeutenden und der ausgebeuteten Klaſſe ſich von Tag
zu Tag ſchärfer geſtalten und daß die Reaktion auf allen Ge-
bieten kühner denn je ihr Haupt erhebt. Deshalb erklärt auch
die Verſammlung, daß keinerlei Veranlaſſung beſteht, auf das
von dem Jenaer Parteitag in das Arſenal proletariſcher Waf
fen aufgenommene Kampfmittel des politiſchen Maſſenſtreiks
zu verzichten, ſondern daß es im Gegenteil dringende a
gabe der Parteileitung iſt, im Einvernehmen mit der Genera
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands die Durchführbar-
keit des politiſchen Maſſenſtreiks durch rege und energiſche
Propaganda desſelben nach Kräften vorzubereiten.

63. Elberfeld-Barmen: Die Generalverſamm
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins Elberfeld-Barmen hat
aus dem Protokoll über die Verhandlungen der Zentralvor-
ſtände nicht die Erkenntnis gewonnen, daß Bebel bezw. der
Parteivorſtand in der gemeinſchaftlichen Sitzung zwiſchen Par-
teivorſtand und Generalkommiſſion, in welcher die Frage des
politiſchen Maſſenſtreiks erörtert wurde, ſich in Widerſpruch zu
dem diesbezüglichen Beſchluß des h Paritag- geſetzt
habe. Die Verſammiung iſt der Meinung, daß die gegen-
teilige Anſicht auf eine irrtümliche Auffaſſung der General-
kommiſſion zurückzuführen iſt, die ihrerſeits wohl ihre Erklä-
rung in den verſchiedenen Standpunkten über die Möglichkeit
und Zweckmäßigkeit des politiſchen Maſſenſtreiks findet.

Die Verſammlung erklärt, an der Jenaer Reſolution feſt-
halten zu wollen.

64. Mül hauſen i. E.: Angeſichts der e aller Ab-
leugnungen auf eine bewaffnete Einmiſchung PreußenDeutſch
lands in den bewunderungswürdigen Befreiungskampf des
ruſſiſchen Volkes gerichteten Hetze der preußiſchen Junkerpreſſe

einer Hetze, die bei den gewohnheitsgemäßen Plötzlichkeiten
und Unbeſonnenheiten des Zickzackkurſes ernſte Gefahren in
ſich ſchließt erklärt der Parteitag: Es iſt die dringende
Aufgabe der Parteileitung, im Einvernehmen und zuſammen-
wirkend mit der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch
lands die Durchführbarkeit des allgemeinen Maſſenſtreiks ins
Auge zu faſſen und vorzubereiten.

65. Fünfter ſächſiſche r rütiohrs da s wahl-
kreis „Die Ereigniſſe des letzten Frühjahrs haben in ein-
dringlichſter Weiſe die Notwendigkeit erwieſen, daß die Ar-
beiterklaſſe alle Vorbereitungen trifft, um das in Jena zum
Beſchluß gehobene Kampfesmittel der umfaſſendſten Maſſen-
arbeitseinſtellung wirklich zur Anwendung bringen zu können.
Da eine Maſſenarbeitseinſtellung aber nur durch gemeinſame
Vorbereitungen und gemeinſame Beſchlüſſe der Partei und
t mſtangen möglich iſt, ſo wird der Parteivorſtand
erſucht, mit der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften zur Be-ratung dieſer Frage wie auch aller anderen beide Zweige der
Arbeikerbewegung berührenden Fragen in regelmäßige unddauernde dchinanehn zu treten.

66. 4. ſäch ſiſcher Reichstags wahlkreis:
Die heutige Verſammlung ſteht nach wie vor auf dem Stand-
punkt, daß die Propagierung des Maſſenſtreiks eine unbe-
dingte Notwendigkeit iſt. Angeſichts der Tatſache, daß gegen-
wärtig der Verſüch gemacht wird, die Jdee des Maſſenſtreiks
Arie zu machen, hält es die Verſammlung für ihre Pflicht,
nur ſolche Genoſſen zum Parteitag zu delegieren, die ſich un-
bedingt auf den Boden der Maſſenſtreikidee ſtellen.

67. 8. u. 10. ſchleswig-holſteiniſcher Du echt
kreis Der Sozialdemokratiſche Verein von Altona ſteht
auf dem Boden der Jenaer Reſolution und erſucht den Par-
teitag in Mannheim, in der Frage des politiſchen Maſſenſtreiks
eine ganz präziſe Stellung einzunehmen um den falſchen Aus-
legungen der Jenger Reſolution vorzubeugen.

68. Berlin V: Die Generalverſammlung des Sozial-
demokratiſchen Vereins im fünften Berliner Reichstagswahl-
kreiſe erachtet es infolge der widerſpruchsvollen Auslegung der
Jenger Reſolution zum politiſchen Maſſenſtreik durch die Ver-

treter der i einerſeits und eines großen Teils der Ge
werkſchaftsführer andererſeits für notwendig und zw nlich.
die Frage des Maſſenſtreik auf dem W7 no z
Beratung kommen zu laſſen und bei dieſer Gelegenheit das
Verhältnis zwiſchen Partei und Gewerkſchaften einer eingehen

den Erörterung zu unterziehen. ßDie Verſammlung iſt der Meinung, daß in dieſer wie in
allen anderen Fragen der Arbeiterbewegung das und
einheitlichſte Zuſammenarbeiten der beiden mächtigſten Zweige
der Arbeiterbewegun wer

So wie in der Jenger Reſolution zum politiſchen Maſſen
reik jeder Parteigenoſſe verpflichtet wird, ſobald für ſeinen
eruf eine gewerkſchaftliche Organiſation beſteht, derſelben bei-

zutreten, oder zu helfen eine ſolche ins Leben zu rufen, er-
achtet es die r die Pflicht eines jedenh. für die Ausbreitung der politiſchen Or-ganiationen er Sozialdemokratie gleichermaßen Sorge zu
ragen.Le bezeichnet ausdrücklich im Intereſſe enſeitiger,

lerer und beſſerer Verſtändigung ſowie größerer Schlagferti
keit bei gemeinſamen Aktionen jede Zerſplitterung der Gewerk-
ſchaftsbewegung als für die Arbeiterſchaft durchaus ſchädlich
und erklärt insbeſondere den in Berlin noch vorhandenen
lokaliſtiſchen Gewerk e Ware die Notwendigkeit der
einheitlichen zentraliſtiſchen ganiſationsform.

Jn Erwägung aber, daß der Befreiungskampf der Ar-
beiterklaſſe notwendig ein politiſcher iſt, der gewerkſchaftliche
Kampf ihn wohl begleitet und x nicht aber die End-
ziele der Sozialdemokratie, die Vergeſellſcha n der Pro
duktionsmittel, herbeiführen kann, betrachtet die Verſammlung
einzig die Parteitage der ſozialdemokratiſchen Partei, der po-litiſchen Vertreterin der deutſchen Arbeiterſchaft, als ausſchlag

gebende Jnſtanz für jeden ſich zur Partei Zählenden. Sie ver-
pflichtet jeden Parteigenoſſen, dieſen Beſchlüſſen jederzeit und
in jeder Situation Folge zu leiſten und weitere Geltung zu
verſchaffen.

Die Verſammlung erklärt ſich mit der Veröffentlichung des
Protokolls der Gewerkſchaftsvorſtäwdekonferenz durchaus ein
verſtanden, weil nur hierdurch eine aufklärende und durch
keinerlei Mißtrauen vergiftete Diskuſſion ermöglicht wurde.
Ferner erwartet die Verſammlung vom Parteitage, daß er
Mittel und Wege finde, um durch engeres Zuſammenwirken
der leitenden Partei und Gewerkſchafisinſtanzen ein gedeih
licheres, die Geſamtintereſſen der Arbeiterbewegung mehr för
derndes Verhältnis herbeizuführen.

Der 5. Berliner Wahlkreis erſucht den Mannheimer Partei
tag, den Parteivorſtand zu beauftragen, eine leicht verſtänd
liche Broſchüre herauszugeben, die den Zweck hat, die Arbeiter
klaſſe über die Bedeutung des Maſſen reſp. Generalſtreiks auf
zuklären und die geeignet erſcheint, unter Hinweis auf die
durch den Materialismus erzeugte Energieloſigkeit der Maſſe
die Arbeiterklaſſe dem Jdealismus zuzuführen und zu energie
vollen Klaſſenkämpfern zu erziehen. Die Broſchüre muß zur
Verbreitung allen politiſchen und gewerkſchaftlichen Organi
ſationen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden.
69. 3. Hamburger Wahlkreis (Diſtrikt Hamm):Es darf nicht geſtattet werden, daß Genoſſen die Beſchlüſſe
des Jenaer Parteitages „politiſcher Maſſenſtreik“ betreffend
umgehen, indem dieſelben ſich nach den entgegengeſetzten Be
ſchlüſſen des Kölner Kongreſſes richten.

70. 3. Kamburger Wahlkreis (Diſtrikt Hohen
felde): Jn Sachen des politiſchen Maſſenſtreiks ſtehen wir un-
entwegt auf dem Boden der auf dem Jenaer Parteitage ge
faßten Reſolution. Wir proteſtieren darum auf das entſchiedenſte
gegen jeden Verſuch, die Jenaer Beſchlüſſe zu deufeln, wie dies
in einer Sißzung des Parteivorſtandes und der Generalkommiſ-
r iſt. Die in dieſer Angelegenheit abgegebenen
Erklärungen genügen uns in keiner Weiſe, da derartige Ver-
handlungen und Abmachungen ſehr leicht dazu beitragen kön-
nen, die Geſchloſſenheit und Aktionsfähigkeit der Arbeiter
dw zu heinmen und abzuſchwächen, ſowie Mißtrauen in
die Reihen der Arbeiter zu tragen. Wir ſtellen daher den An
trag. der Parteitag wolle beſchließen:

Alle den politiſchen Maſſenſtreik betreffenden Fragen, gleich
viel ob prinzipieller oder taktiſcher Natur, ſind in voller Oeffent
lichkeit zu erledigen.

71. Hamm-Soeſt: Die Generalverſammlung des ſozial-
demokratiſchen Vereins für den Reichstagswahlkreis Hamm-
So eſt erkennt die Gründe, die den Zentralvorſtand zu ſeinem
Verhalten gegenüber der Jenger Maſſenſtreikreſolution geführt
haben, an und billigt ſie, fordert aber für die Zukunft ein
ſtrenges Feſthalten an dieſer Reſolution und verlangt vom
Parteivorſtand, den politiſchen Maſſenſtreik in Zukunft in der
Preſſe und in Verſammlungen als Mittel zur Erlangung der
politiſchen Macht durch das Proletariat zu propagieren; des
ver den Kreiswahlvereinen die Pflicht aufzuerlegen, in den
Verſammlungen den politiſchen Maſſenſtreik zu diskutieren.

Sozialdemokratie und Polkserziehung.
72. Genoſſe Hoch Hanau:
Zu den z über: Volkserziehung und J w
J. Unter Ziffer 1 im Abſatz 3 den zweiten 1 dahin zu

ändern: Eine planmäßige W der Volksſchule ſcheitert, ob-
wohl ſie im Jntereſſe der ſozialen Entwicklung liegt, zunächſt
daran. daß die Arbeiterkinder in einem Maße, das mit den
Rücdſichten auf die Volkserziehung nicht zu vereinbaren iſt, zur
Erwerbsarbeit herangezogen werden. ußerdem fehlen der
herrſchenden Klaſſe infolge der ſtetig wachſenden Ausgaben für
Militär, Marine und Kolonialpolitik die nötigen Geldmittel zur
planmäßigen Hebung der Volksſchule.

II. Unter Ziffer 1 im bie 3 den letzten Satz zu ſtreichen.
III. Unter Ziffer 3 dem Abſatz 2 zuzufügen: unter Heran-

ziehung des Reiches zur Deckung der Koſten
IV. Unter Ziffer 3 zwiſchen Abſatz 5 und 6 folgenden Abſatz

einzuſchalten: Verbot jeder Erwerbsarbeit ſchulpflichtiger Kin-
der, Kontrolle und Einſchränkung der Kinderarbeit im Haus-
halte der Eltern unter Mitwirkung der Schule.

V. Unter zifer 3 zwiſchen Abſatz 6 und 7 folgenden Ab-
ſatz einzuſchalten: Aufſicht der Fortbidungsſchule über die Be
ſchäftigung der Schüler in den Fabriken, erkſtätten uſw.,
Pflicht der Arbeitgeber, der Fortbildungsſchule die verlangten
Mitteilungen über die Beſchäfigung der Arbeiter unter achtzehnJahren zu machen. Einſprucherecht der Fortbildungsſchule

gegen eine ſolche Beſchäftigung der jungen Arbeiter, welche
deren Fortſchritte in ihrer Ausbildung nicht entſpicht. Recht
der Eltern zur ſoforigen Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes
in dem Fall, daß der Arbeitgeber nicht ſofort auf Anweiſung
der Fortbildungsſchule den jungen Arbeiter ſo beſchäſtigt, wie
es mit Rückſicht auf ſeine Ausbildung notwendig iſt.

VI. Unter Ziffer 3 nach dem vierten Satze einzuſchalten:
Dieſer Aufforderung werden die Eltern um ſo beſſer nachkom-
men können, je günſtigere Arbeits- und Lebensverhältniſſe ſich
die Arbeiter dank der Erſtarkung ihrer gewerkſchaftlichen und
politiſchen Organiſation erringen, je weniger ſie auf das Mt-
verdienen ihrer Kinder angewieſen ſind, je gründlicher ſie ihre
eigene Ausbildung betreiben, je mehr Zeit ihnen für die Er-
ziehung ihrer Kinder bleibt.

73. Hannover-Stadt: In Erwägung, daß mit dem
Wachetim der Partei die theoretiſche Ausbildung der Partei
e nicht gleichen Schrit gehalten hat, dem Bildungs-
edürfnis der Parteigenoſſen aber mehr entgegengekommen

werden muß, beſchließt der Parteitag:1. Den Landes- und Provingiglorganiſationen iſt zu emp-
fehlen. zur Ausbildung von Agi a'oren Unterrichtskurſe einzu-
richten, welche zugleich als Vorſchule zu der vom Parteivor-
ſtand zu errichtenden Bildungsſchule zu gelten haben.

2. Den örtlichen Organiſationen iſt zu empfehlen, mehr wie
bisher für das elementare Wiſſen der Genoſſen Sorge zu tragen.

74. Brandenburg g. H. Der Parteitag beauftragt
den auf Grund der Leitſätze zum Thema: Volkserziehung und
Sozialdemokratie eventuell zu wählenden Bildungsgusſchuß mit
der Zuſammenftellung eines Verzeichniſſes guter Jugend-

1 224. n h h

riſten. Der sausſ hat die Grundſätze, diee ſeine liter er. ded ſhetghe ertung
n Büchern uſw. beſonders für die Jpenn maßgebend ſeinſollen Woglichſt bald zu formulieren un

ur Diskuſſton
in der Parteipreſſe

zu e Das Verzeichnis iſt, mit einer ente enden kurzen Einleitung verſehen, im Parteiverlag heraus-
ugeben. Den Parteiblättern wird cht gema dieſes

e ehe de ort e eihren Abonnen a m r als u55. Frank urt a. M.: Der Parteivorſtand wich beauf
tragt, der Vereinheitlichung und Vertiefung der m
und Bildungsbeſtrebungen praktiſch näher zu treten unter be-
ſonderer Berückſichtigung folgender Einzelfragen: Kinder und
Jugendliteratur, Jügendorganiſationen, ugendorgan, Orts-
und Bezicksvildungsausſchüſſe, Zentral-Bildungsausſchuß, Ar-
beiterbikdungsſchulen Zentralbildungsſ ule.

76. Reck inghauſen: Die Partei richtet mehr als
bisher ihr Augenmerk auf die Jugenderziehung. Dort, wo esirgend möglich iſt, ſind Zug edetgani ſten u errichten.
Letztere ſollen bemüht ſein, auf allen Gebieten des Wiſſens
nachzuholen, was die Volksſchule vernachläſſigt hat, und die
Jugend mit ſozialiſtiſchem Weiſe zu erfüllen.

77. Pfungſtadt: Die Delegierten zu beauftragen, die
Frage der Jugendorganiſation in Anregung zu bringen.

78. Breslau: Jn der Erwägung, daß die herrſchenden
Klaſſen mehr wie bisher darangehen, den Schulunterricht für
die Kinder des arbeitenden Volkes derartig zu beeinfluſſen
preußiſches Volksſchalunterhaltungs-Geſetz), daß die Folgen

nur eine geiſtige Knechtſchaft für das Prol tariat bedeuten
können, beſchließt der Parieitag- Es iſt jedes überzeugten
Parteigenoſſen Pflicht, aus der Landeskirche auszuſcheiden und
im weiteren zu verhindern, daß ſeine Kinder irgendwelchen
dogmatiſchen Religionsunterricht erhalten.

79. Teltow-Beeskow-StorkowCharlotten-
b urg:

b) Zwecks Propaganda unter der proletariſchen Jugend iſt
der Part ivorſtand

darf zu erweitern. Sc) Reſolution: Der Parteitag begrüßt mit Freuden die aus
er Jugend ſelbſt herausgewachſenen Beſtrebungen, die prole-
tariſche Jugend in einer Organiſation zuſammenzuſchließen,
welche geeignet iſt, die wirtſchaf liche Lage der Arbeiterjugend
zu heben das Solidaritätsgefühl in den jungen Herzen zu
wecken, die geiſtige Weiterbildung zu fördern. Er betrachtet
die freie Jugendorganiſation als Glied der modernen Arbeit er-
bewegung, welches die weitgehendſte Unterſtützung der erwachſe-
nen Arbeiter fordert. Der Parteitag ſagt aus dieſem Grunde
derſelben ſeine vollſte moraliſche und materielle Unterſtützung zu.

80. Stuttgart: Der Parteitag verpfichtet die Kreis-
arganiſationen, ſoweit es im Rahmen der Landes-
eſeh gebung möglich iſt durch r vonJugendorganiſationen für Schutz und Auf-
klärung der arbeitenden Jugend zu ſorgen.

81. Berlin V.:
a) Dem Parteitag folgende Reſolution zu unterbreiten: Der

Parteitag begrüßt mit Freuden die aus der Jugend herausewechſenen theſtrebungen die darauf hinausgehen, die Arbeiter

ugend, ohne Unterſchied des Geſchlechts, in Organiſationen zu
ſammenzufaſſen, die die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Jugend
wahrnehmen, das Solidaritätsgeſühl in den jungen Herzen
wecken und ſtärken, und die Aufklärung im Sinne der moder-
nen Arbeiterbewegung betreiben. Der Parteitag ſagt den Be-
ſtrebungen der Jugend in jeder Beziehung ſeine vollſte Unter
ſtützung zu.

b) Die Generalverſammlung beauftragt die Delegierten zum
Mannheimer Parteitag beim Punkt 7 der Tagesordnung
Sozialdemokratie und Voſksbildung, ihre Stimme in Einklang
mit den bereits veröffentlichton Reſolutionsgrundlagen der Ge-
noſſen Zetkin und Schulz abzugeben.82. Meißen: Der Harkeltag wolle beſchließen, der Partei-
vorſtand wird beauftragt, eine Jugendſchrift herauszugeben,
welche den zu Oſtern aus der Schule entlaſſenen Kindern von
en Par'eiorganiſationen unentgeltlich überreicht werden kann.

83. Elberfeld-Barmen: Die Buchhandlung Vor-
wärts wird beauftragt, recht bald eine wöchentlich erſcheinende

ins Leben zu ruſen. Dieſelbe ſoll zum
venkbar billigſten Preiſe abgegeben werden.

84. Pirna: Der Parteitag wolle beſchließen, der Partei-
vorſtand wird beauftragt, eine Jugendſchrit herauszugeben,
welche den zu Oſtern aus der Schule entlaſſenen Kindern un-
entgeltlich überreicht werden kann.

85. Jen a: Jn Erwägung, daß die Geſetze und Verhält-
niſſe der einzelnen Bundesſtaaten verſchiedenartig ſind und dieſe
m Wiekyn arg der er bei der Agitation berückſichtigt
werden muß, beſchließt der Parteitag: Den Landes- und Pro
vinzialorganiſationen iſt zu empfehlen. zur Ausbi d ng von
Agitatoren Unterrichtskurſe einzurichten, welche r als
Vorſchule zu der vom Parteivorſtand zu errichtenden Bildungs-
ſchule zu gelten haben.

Sonſtige Anträge.
Organiſation.

86. Berlin VI:S 15 Abſatz 1 erſter Satz folgende Faſſung: Die Delegierten
der Partei aus den einzelnen Wahlkreiſen mit der Maßgabe,
daß bis zu 1000 Mitgliedern der Kreis durch zwei, auf je
weitere Mitglieber einen Delegierten mehr vertreten
ſein darf.
e r Teltow-Beeskow-Storkow-Charlotten-

urg:S 27 des Oryaniſationsſtatuts Aal gendeß Abſatz hinzuzufügen:
Den Wahlvereinen ſteht das Recht zu, Mitglieder wegen Ver-
ſtoßes gegen die r des Wahlvereins, die nicht unter s 2
fallen, aus den Mitgliederkiſten zu ſtreichen. Die Wiederauf-
nahme des Mitgliedes kann jederzeit auf Trvag erfolgen, aber
nur unter Zuſtimmung der Jnſtanz, die den Ausſchluß voll
zogen hat. Die Streichung aus den Liſten iſt nicht dem Aus
ſchluß aus der Partei gleich zu erachten.

Jm 26 des Organiſationsſtatuts der i nokratiſtwex
Partei Deutſchlands iſt im erſten Abſatz der Schluß: „die aus
höchſtens zwei Mitgliedern für jeden beteiligten dreichstags-
wahlkreis beſtehen darf“ zu ſtreichen.

88. Recklinghauſen: Zu den Verhandlungen der
Parteitage entſendet die Reichstagsfraktion eine Abordnung in
der Höhe des zehnten Teiles ſeiner Mitglieder.

89. Hattingen-Witten: Der 8 27 des Organiſations-
2 der Geſamtpartei erhält folgende Faſſung: „Jm Fall
es S 2 entſcheidet über die fernere Zugehörigkeit zur Parteider Geſamtvoeſtand des Wahllreisverelns auf Antrag der vrt-

lichen Organiſation. Dem Ausgeſchloſſenen ſteht die Berufung
t W e verſanm dung zu. Jn letzter Linie entſcheidet

r eitag.90. Genoſſe Braun Königsberg: Der 11 Abſatz I
Ziffer 1 des Organiſationsſtatuts ſoll laufen: Die Velegierten
der Partei aus den einzelnen Reichstagswahlkreiſen t der
Maßgabe, daß z Kreiſe, die über 300 bis 1000 poli-
tiſch organiſierte Genoſſen haben, einen Delegierten, über 1000
bis 2500 zwei Delegierte, über 2500 bis 5000 drei Delegierte,
über 6000 bjs 10 000 vier Delegierte, über 10 000 fünf Dele
gierte entſenden dürfen. Jnſoweit nicht unter den gewählten
Verkretern des Wahlkreiſes Frauen ſich befinden, können weib
n en erireter in beſonderen Frauenverſammlungen gewählt

erden.
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91. Kaiſerslautern: 8 27 A. des Organiſakions
uts e des S 2 entſcheidet

artei

92. Bochum Gelſenkirchen: Der s 27 des Organi-
x der Geſan tpartei erhält folgende r Jmalle des S 2 en ſcheidet über die r Zugehör frei zur

artei der Geſamtoorſtand des Wahſkreisbereins auf Antrag
der örtlichen Organiſation. Dem e ſhloſene ſteht die
Berufung an die Generalverſammlung zu. Jn lehter Linie
entſcheidet der Parteitag.

93. Ruhrori Lie Abgeordneten oder Kandidaten eines
jeden Wahlkreiſes ſind zum deutſchen Parte tag mit Sitz und
Stimme neben den zu waählenden Delegierten zuzulaſſen.
Die Koſten für die erſteren trägt die Parteihauptkaſſe.

vu4. Hrandenbvurg a. H.: Die Deiega.ion des Kreiſes
wird den n aufzufordern, die Möglichkeit zu
5 en, Genoſſen auszuſchließen, die bei kommunalen Wahlen

er Wahl fernbleiben oder die Gegner wählen.
95. Bant: Der Parteitag wolle beſchließen, daß dem S 2

des Organiſationsſtatuts folgender Abſatz angefügt wird Als
grober Verſtoß gegen die Grundſätze des Parteiprogramms iſt
auch anzuſehen, wenn ein Parleigenoſſe als Mitglied einer
Unfernehmerorseniſa in die Beſtrebungen der Arbeiter für
günſtigere Lohn wnd LArdeitsbedingungen grundſählich bekämpſt.
und ſich an Unternehmungen beteiligt, we.che auf eine Ver-
erung des Reichstagswahlrechtes und Koali ionsrechtes

inzielen, oder im Kampfe zwiſchen Kapital und Arbeit Mit el
anwendet, die gegen die gue Sitte verſtoßen oder durch welche
die rteiter in der Anwendung des Koalitionsrechtes behindert
werden.

96. Straßburg (Stadt): Die Kreisverſammlung des
ſozialdemokrati chen Bezirksvereins Straßburg (Filiale Straß-
burg Stadt) ſtellt an den Parieitag zu Mannheim das Erſuchen,
er möge den Parfeivorſtand beauf.ragen eine einheitliche Rege-
lung der Unterſtützung mittelloſer reiſender Parteigenoſſen in
die Wege zu leiten.

97. Genoſſe Thiele, Halle a. S.:
Der Parteitag wolle beſchließen: Zur Herbeiführung einer

engeren und dauernden Fühlungnahme zwiſchen dem Part i-
vorſtand und den Parteiorganiſalionen ſowie zwiſchen den letz-
teren hat der Parteivorſtand jährlich drei Konferenzen einzu
berufen. von denen je eine gegen Jahresſchluß, Anfang April
und Anfang Juli ſtattf e nden ſoll.

Zweck dieſer Konſerenzen iſt, allgemeine Agitationen in die
Wege zu leiten, über die zweckmäßigſte Durchführung von Par-
teitagsbeſchlüſſen zu verhoendeln, die proriſoriſche Tagesordnung
für die Parteitage arrfz' ſtellen und ſich über alle ſchwebenden
Pa tiifregen auszu prechen.

De Konferenzen ſetzen ſich zuſammen aus dem Partei-
vorſtande, der die e lei et und 60 bis 75 Del gierten.
Die den der Wahlbezirke für je einen Delegierten er-
folgt erſtmalig durch en Parteivorſtand; ſpätere Aenderungen
nehmen die Parteiage vor.

Die Wahl der Delegierten erfolgt auf ein Jahr und wird
nach n Parteitage durch Urabſtimmung in den Partei-
organiſationen der einzelnen Bezirke vorgenommen.ie Dauer einer Konferenz hl in der Regel zwei Tage

nicht übe rDie Koſten der Delegation trägt die Parteihauptkaſſe.
98. Genoſſe R. Halfter Berlin VI: Jn der Präſenz-

lite des Parteitages wird außer Namen, Wohnort, Wahlkreis
und Poarteiſtellung auch der eilig Beruf der Sewerbe
(P r'ieibeamier Gewer'ſcheftsbeamter, Kaufmann, Tiſchler uſw.)
der Deleierten möglichſt genau angegeben.

99. Ober-Langenbielgu und Jauer-Bolken-hain-Landeshut: Der Parteitag wolle beſchließen: Die
Parteitage ſind regelmäßig in Berlin abzuhalten

100. Ober- Langenbielau-: Der Bwritge wolle
zum Ornaniſaions atut beſchließen: Deleg'ete zum Parteitag
dür'en in Wahlkreiſen, in denen eine Organiſation beſteht nur
von dieſer gewällt werden. Jn Kreiſen ohne Organiſation
beſchließt über die Dl ganten eine r101. Konſtan z: Jeder Parte'genoſſe iſt verpflichtet, eine
ſozialdemokratiſche Parteizeitung zu abonnieren.

Partei und Gewerkſchaft.
102. Potsdam-Spandau-Oſthavelland:Jm Anſchluß an die vom Jenaer dem Partei-

vorſtand überwieſene Reſolution 143 beſchließt der Partei-
tag:

Hammerschlan'

aus Neuleder Pilot Zwirn Manchester Samt
Strucks Drell Leinen Nessel Barchent Rips-
pilot Tuchleder in gestreiſt, weiss, blau, schwarz, braun,

auch in Hamburger Schnitt,
sind die Besten!

Arheits-Hogen

Der Parteivorſtand hat unverzüglich in Verhandlungen mit
der Generalkommſſion der Gewerſſchaften zu treten zur Herbei-
uhrung einer dauernden Füheung und Verbindung zwiſchen

t hen und der Gewertſchaftsbewegung. Jnsbeſondere
anzuſtreben:

a) die Ergänzung des Parteivorſtandes durch einige Mit
glieder der Generalkommiſſion und die Hinzuziehung einiger
Mitglieder des Parteivorſtandes zur Generatommiſſion;

d) Bildung eines aus Vertretern beider Organiſationen be-
ſtehenden Akktionsausſchuſſes;

c) regelmaßige gemeinſchaftliche Sitzungen des Parteivor-
ſtandes und der Generalkommiſſion;

d) beiden Organiſatzonen wird zur Pflicht gemacht, in Fra
gen, in denen ſich ihre Zuſtandigkeit kreuzt, nicht ſelbſtändig,
ſondern nur unter gegenſeitiger Verſtändigung oder nach dem
vergeblichen Verſuch einer ſolchen Verſtändigung

e) in ſolchen Fragen iſt auch erforderlichenfalls die Abhal-
tung gemeinſchaftlicher Partei- und Gewertkſchafiskongreſſe
nach Art der internationalen Kongreſſe zu erwägen.

103. Teltow-Beeskow-Storkow-KCKharlot-
ten burg Nach dem Programm der ſozialdemokratiſchen
Partei iſt der Kampf der Arbeiter gegen die herrſchenden Kraſ-
ſen einheitlich zu geſtalten. Dieſes iſt jedoch bis zu einem ge
wiſſen Grade in den Reihen der organiſierten Arbeiter noch
nicht voll zur Durchführung gelangt, vielmehr ſteht ein Teil
der auf dem Boden der ſozialdemokratiſch organiſierten Ge-
werkſchaften noch feindlich und geſpalten gegenüber in Zentral-
und Lokalorganiſationen zum Schaden der Arbeiterbewegung.
Da hierdurch ein erfolgreicher Kampf gegen die herrſchenden
Klaſſen in überflüſſiger Weiſe erſchwert und ſogar verzettelt
wird, „erwartet der Parteitag im Jntereſſe der geſamten Ar-
beiterbewegung auf das beſtimmteſte, daß dieſer Programm-
ſatz von den Beteiligten in der entſchied nſten Weiſe zur Aner-
kennung und Verwirklichung gebracht wird. Der Parteitag
beauftragt den Parteivorſtand, die Jnitiative zu ergreifen, um
erneut einer Einigung die Wege zu ebnen“.

104. Frankfurt a. M.: Der Parteivorſtand iſt um
mehrere Mitglieder zu verſtärken. Dabei iſt der Frage näher
zu treten, ob durch eine Perſonalunion oder auf anderem
Wege eine ſtändige enge Verbindung des Parteivorſtandes mit
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften herbeizuführen iſt.

105. Köln Stadt:
1. Jn Anbetracht deſſen, daß die gewerkſchaftliche Zentral-organifation heute allgemein als die einzig richtige Wewerk-

ſchaftsform anerkannt wird, iſt in Zukunft der redaktionelle
Teil der Parteipreſſe den lokaliſtiſchen Gewerkſchaften nicht
mehr zur Verfügung zu ſtellen und ebenſo ſolchen Zentral-
organiſationen zu verſchließen, die nicht der Generalkommiſſion
angeſchioſſen ſind.

2. Parteigenoſſen dürfen nur den, der Generxalkommiſſion
der Gewerkſchaften Deutſchlands angeſchloſſenen Zentralorgani-
jationen angehoören.

106. Heidenheim: Es iſtder Parteivorſtand und die Generalkommiſſion der Gewerk-
ſchaften aus gleichviel Mitgliedern zuſammengeſetzt werden,welche in ſtrittigen fanen mit einſacher Stimmenmehrheit

bezw. durch Durchzählung der Stimmen ihre Beſchlüſſe faſſen.

dahin zu wirken, daß

107. Jena. Die gut beſuchte Verſammlung des ſozial-
demokratiſchen Kreis Wahlvereins Weimar III, Ortsgruppe
Jena, ſtimmt der Tagesordnung des Parteitages in Mann-
heim zu. Sie hält die Punkte der Tagesordnung: Volks Er-
ziehung und Sozialdemokratie und ebenſo Strafrecht, Straf
prozetßß und Strafvollzug für ſo wichtig, daß ſie auf einem
Parteitage der deutſchen Sozialdemokratie erörtert werden.

Die Verſammlung bedauert außerordentlich, daß von ſeiten
einzelner Gewerkſchaftsvorſtände wiederholt abfällig über die
Arbeitsruhe am 1. Mai ſowie über die Anwendung des poli-
tiſchen Maſſenſtreiks geurteilt wird. Und darum hält die Ver-
ſammlung es für richtig, daß auch dieſe beiden Punkte in
Mannheim nochmals giünd lin erörtert werden. Sie erwartet
aber, daß in Zukunft derartige Ausfälle und Entgleiſungen,
wie ſie ſich auf der Konferenz der Zentralvorſtände in Berlin
bei dem Punkte „Partei und Gewerfkſchaften“ abgeſpielt haben,
unterbleiben. Differenzen zwiſchen beiden Teilen der Arbeiter-
bewegung werden nie gänzlich zu vermeiden ſein, jedoch kön-
nen dieſelben ſo erledigt werden ohne perſönlich ausfällig zu
werden. Das Vermeiden von Differenzen wird am beſten da-
durch geſchehen, daß man nicht bloß die praktiſcheGegenwarts-
arbeit im Auge behält, ſondern mehr wie bisher ſich mit
Studium der ſozialiſtiſchen Literatur befaßt.

Parteiprogramm.

die kapitaliſtiſche Ausbeutung iſt notwendigerweiſe ein polſ
tiſcher und ökonomiſcher Kampf. Politiſch, weil die Arbeiter
klaſſe ihre ökonomiſchen Kämpfe nicht führen und ihre ökono-
miſchen Organiſationen nicht entwickeln kann ohne politiſche
Rechte. Sie kann den Uebergang der Produktionsmittel in
den Beſitz der Geſamtheit nicht bewirken, ohne in den Beſi
der politiſchen Macht gekommen zu ſein. ekonomiſch, wei
die Arbeiterklaſſe kein Mittel unverſucht laſſen darf, um ſeine
ſoziale Lage nach Kräften zu heben.

Verſchiedenes.
109. Heidelberg Doppelmandate zum Reichs- und

Landtag ſind in Zukunft nicht mehr zugelaſſen.
110. Teltow-Beeskow-Storkow-Charlot-tenburg Der Parteitag erhebt ſchärfſten Proteſt gegen

jedwede Einmiſchung dlr preußiſchen oder Reichsregierung in
die ruſſiſche Angelegenheit. Er beauftragt den Parteivorſtand,
erforderlichenfalls jedes geeignete Mittel ſchärfſter Abwehr an-
zuwenden.

111. Pfungſtadt Die Kreiskonferenz erſucht den
Parteivorſtand' in eine Prüfung der Frage einzutreten, in
welcher Weiſe eine Regelung der Legitimauionsfrage bezüglich
der flüchtenden ruſſiſchen Revolutionare möglich iſt. Zweck
dieſes Antrages iſt, die örtlichen Parteikaſſen vor Schädigung
durch unwürdige Elemente zu bewahren.

112. Potsdam-Oſthavelland Eine beſondere
antimilitariſtiſche Propaganda iſt ſyſtematiſch zu entfalten. Zu
dieſem Zwecke iſt ein ſtändiger Ausſchuß zu bilden.

113. Kaufbeuren: Es iſt auf dem internationalen
Kongreß 1907 zu beantragen, eine Welt ſprache anzu-
ſtreben und ſoll als ſolche, um internationalen Streitigkeiten
vorzubeugen, die am meiſten geſprochene Sprache gelten, und
müßte dieſelbe in allen Ländern und Schulen neben der je-
weiligen Landes- reſp. Mutterſprache obligatoriſch eingeführt
werden.

114. Berlin II11I: Trotz des bereits beſtehenden Be-
ſchluſſes, im Falle einer Stichwahl zwiſchen gegneriſchen Par-
teien ſich der Stimme zu ent ilten, iſt hiergegen vielfach in
gröblichſter Weiſe verſtoßen worden. Der Parteitag zu Mann-
heim bringt deshalb dringend in Erinnerung, daß dieſer Be-
ſchluß überall und unbedingt reſpektiert werden muß, ſoll er
nicht zur Farce werden. Ganz beſonders aber widerſpricht es
dem politiſchen Ehrgefühl der Genoſſen, der ſogenannten Frei
ſinnigen Volkspartei irgendwelche Wahlhilfe zu ieiſten. Dieſe
Partei hat keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne ihren
Haß gegen die Sozialdemokratie die Zügel ſchießen zu laſſen,
ſie hat bei allen Wahlen ſelbſt dem kraſſeſten Reaktionär gegen
unſeren Genoſſen zum Siege verholfen und kann heute mit
Recht als die Bannerträgerin der Reaktion bezeichnet werden.
Eine ſolche Partei je eher je beſſer vom politiſchen Schauplatz
verſchwinden zu laſſen, muß als Ehrenpflicht der Genoſſen be
trachtet werden.

115. Heidelberg: Angeſichts der immer ſtärker ſich
erhebenden Reaktion der Kirchengemeinſchaften iſt die Agitation
für Trennung von Staat und Kirche energiſcher zu betreiben.

Wiederaufnahme in die Partei.
beantragen die ausgeſchlofſenen früheren Parteigenoſſen

116. Guſtav Wegner, Stettin.
117. Emil Schröder, Berlin.

Tagesordnung des Parteitages 1907.
118. Teltow-Beeskow-Storkow-Charlot-

tenburg Die Landarbeiterfrage iſt auf dem nächſten
Parteitage zu behandeln.

119. Ober-Langenbiela
i e

bur
Freiburg i. B.,ben, Hannover, JeKiel-Gaarden, S.niſcher Wahlkreis, H
lin V1, 16 Partei eversgehofen, 33 in Huſum, 6 in Pfung-26 in Görlitztz, 12 in Schöneberg, 31 in

n VI, 6 in Berlin III, 38 in Leipzig
Auf die Tagesordnung des nächſten Parteitages 1907 iſt

„Die Alkoholfrage“ zu ſetzen.
120. Berlin III: Der Parteitag beantragt, auf die

Tagesordnung des Parteitages 1907 „Das Wahlrecht in den
Einzelſtaaten“ zu ſetzen.

108. Kommuniſtiſcher Arbeiterbildungs-verein London: Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen

Berufs-Kleiclung
für Fleischer Köche Konditoren Friseure Kellner
Diener Maler Stukkateure Bildhauer Gold-
arbeiter Schriftsetzer Mechaniker Klempner

Monteure Schlosser usw. usw.
ist durch

die Billigste!

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

hammerschlag's

eigene hHerstellung

Tentrabverband der Naurer Deutschlands.

Zwei reren
Dienstag den 4. September abends S Uhr im Saale der Moritzburg, Harz 51

Mitglieder Versammlung,.
Tagesordnung:

1. Halbjahresbericht vom Kartell.
2. Gewerkſchaftliches.
3. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch erſucht

H. Böhlerts Ross-Schlächterei
Giauchauerstrasse 75. dicht an der Gklauchaer Kirche,

empfiehlt dieſe Woche hochfeines Fohlen Fleisch-
alIIo a. S.

M

Der Vorstancdk, t
Brennholz,

R. G.
kurz geſchnittene Brettabfälle,

ang.).

z die Fuhre 10 M. Nur echt in verſchloſſenen Schachtelne 7 in r „FPhönix“, Geiſtſtr- 6.H. Giebichenſtein, Königsberg 5.

Riutstoekung TKanfen Sie eine Schachtel
Menſtruativnspulver „Geisha“

empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.
Zaßlungsbedingungen

Alle Arten
Steckonpferd-

öbel Lilionmilch-Soifs
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges jugendfrisch. Aussehen,
weisso sammetweiche IHaut, blendend

schönen Telint, beseitigt Sommer-
sprossen und Haut-Unreoinigkeiten.
a St 50 Pf. bei

Helmbold Co. Albert Sehlüter Nfl.
Gg. Uber M. Waltsgott NB.

F. A. Patz; Max Rädler; Ernst Jentzseh;
in der Kaiser-Apotheke, in ger Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm

Ulrichſtr. 36.

kulanteſt!
7 Kleiderſekretärem 0 b el 2 26 Mk., Verti-

35 Mk.,koweM Beſtandt. Hior. Spiegel mm geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas. Dani 155ine nobil. japon. pulv sbt. steril. Bettſt., Matratzen, Tiſche, Stühle, e ine pappenabfälle
aufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Küchenmöbel billig

August Hesse, Liter
Hoseker, Drogerile.

Lumpen, u G tat
Albort Bodoe jun., k. Klausſür. 22.
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Als neueste Variété-Attraktion:

7 Ducot Perezoſfmit ihren einzig existierenden Darbietungen in der Sz-ne:
„Ein Abend bei Maxim in Paris.

Paula Wirth
vom Lessingtheater in Berlin, Vortragsküpstlerin,

4 Darnett's
phänomenale Schleuder-Sprungbock-Akrobaten.

RKuto und RMobil
Burlesque Exzentric Comödians,

3 Gounolly
bdervorragendes Damen-Gesang- und Taaz-Terzett.

C. Colons
mit seinen dressierten Ponny, Hunden und Affen.

Les 2 Romani
genannt: „„Die Kaiser-Trompeter“.

3 Schwestern Florida
Kreolinnen, Bühnen-Luft- Akt.

Gustav Bonne
Humorist, mit gänzlieh neuem Repertoir.

3 Bleckwenmnms
Kunstradfahr-Truppe in höchster Vollendung.

Lilly Kowala
fesche Kostüm-Soubrette.

Dröse's Velograph
optische Berichterstattung.,

u. a. „König Haokon's Ankunkt und
Empfang in Norwegen

Sonntag den 2. September nachmittags 4 Uhr:

Grosse Nachmittags Vorstellung
S Zu ermässigten Preisen. m.

Loge und I. Rang Mk. l. Saal platz 50 Pf, II. Rang
30 Pfg.
P Eltern und Vormünder haben ein Kind frei.

Zwei Kinder benötigen nur ein Billett.
Abends 8s Ubr:

Grosse Abend-Vorstellung.
Es wird darum gebeten, zur Vermoidung des Andranges e

an den Abendkassen den Tagesvorverkantf im Theater-
bureau gefl. benützen zu wollen.
Billetto müssen bis abends 8 Uhr abgeholt sein.

Apollo Theater
Direktion Gustav Poller.

Aentoe Sonnabend den 1. September präzise s Uhr

S Eröffnung der Saison
mit dem glänzenden, Weltstädtischen

Riesen Sröffnungs Programm.

Telephonisen bestellte

Zoolog. X Garten

Sonntag den 2. September
Eröffnung der Ausstellung
fremdländischer ierfische

des Vereins für Aquarien-
und Ferrarienßkunde zu Halle a. H.

m Kein erhöhtes Entree
Nachmittags von 32 Uhr ab

grosses Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter des Herrn

Kapellmeiſter Thiem-
Eintrittspreis:Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl
Hausarbeiterinnen

auf Fächer, Guirlanden,
Lampenſchirme und Glocken.

Heiſlbrun u. Pinner,
Geiſtſtr. 22.

Herrengarderobe
wird umgeändert, repariert, gereinigt
und gebügelt. Neue Anzüge nach
Waß werden billig angefertigt, im
Preiſe von 30-35 und 40 M., mit nur
guten Zutaten bei gutem Sitz; ſchnelle
und gute Bedienung.

Aübrechtſtraße 16, Hof, 2. Et.

Linoleum,
Wachstuche,

erner T peten
Teil für die Hälfte und einVieriel des ſonſtigen Preiſes. Ver-

ſandt nach auswärts. Rathaus-
atrasee 15.

Extra öillig.
Ein großer Poſten hocheleganter

Herren-Jackett-Anzüge, neueſte
Muſter,
24 Mk. 2c.

Ein großer Poſten Knaben An
züge in Stoff, neueſte Faſſons,
Größe 3-8 Jahre von 2 Mk. an,
Größe 9--14 Jahre von 5 Mk. an.

a 10, 12, 15, 16, 22,

neueſte Schnitte, à 2/2, 3,
4, 5, 6, 7, 8 Mk. uſw.

400 Sinderhoſen

50 0 hochmoderne Stoffhoſen, S

Größen von 85 Pfg. an e
Sommer- Jacketts in Drell,

Lüſter, Loden, Leinen uſw., um zu
räumen, ſpottbvillig.

Arbeitshoſen in all. Qualitäten.
Blaue Monteur- u. Schloſſer

Anzüge von 2 Mk. an.
100 Hüte und Mühen

Renners Kaufhaus,
nur 14 Marktplatz 14.

öbelfuhren jed Art beſorgtbillig

Alb Lnange, Leſſingſtr 20.

m

W ehe
a e T n 7* 52 aS 7 ma5 o

WStück 5 Pfennig.
Leipzigerstrasse 8.

Rossfleisch.
Dieſe Woche: Fohlentleisen, nur

Delikateſſe, bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.
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1 u. 2. Ftage
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bei bequemer
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Konbargwaren-

Ausverkauf

Die aus der P. Fenner'schen
Konkursmaſſeherrührenden Waren
werden zur jetzigen Taxe aus
verkauft.

Lederwaren jeder Art,
Kurz-, Galanterie- und

Luxuswaren,
Krawatten, Wäsche,
Hüte, Gummiträger,

Spazierstöcke,
Handtäschehen, Gürtel,
Bilder, Bilderrahmen,

Spiegel, Nippsachen,
Büsten, Säulen,

I Photographie- u. Post-
karten-Albums,

Damen- u. Herren-
Uhrketten, Broschen,
Halsketten, Armbänder

u. dgl.
Der Ausverkauf findetGr. Vrichstr. 46
von 8-- l und von 3--8 Uhr

im Laden ſtatt.

Auf Teſſzapſung
monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl.,
erhalten Sie Herren und Damen-Ahren
u. Ketten, Regulateure. Schmuckſachen,
Muſikwerke, Näh und Wringmaſchinen,
Teppiche, Tiſchdecken, Woll und Stepp-
decken, Gardinen 2c. Kein Laden.
M. Thiele, Göbenſt. 1,p.r., Ecke Wuchererſt.

Werkzeuge und Sisenwaren
in nur guter Qualität empfiehlt
Paul Schneider, rege

ine Smit J incktury
e S unde Wanzen deren Brut

Bei Blutſtockungen
und ſchmerzhafter Menſtruation ge-
brauchen Sie am beſten Apotheker

Hoefer's St. Jacobstee,Geiſtſtraße 59/60.

Rossfleisch
ſowie alle ff. Wurſtwaren von Aug.
Thurm empfiehlt hochfein
Max Felseh, Schnicdſtt. 37
und Ammendorf, Vöruligerſtr. 9.

Ruf Teilzahlung
erhalten Familien ohne Anzahlung
und Preiserhöhung: Kleiderſtoffe,
Wäſche, Arbeits Hemden und
Hoſen, ſowie alle Manufaktur-
waren. Offerten unter 1210 an die
Expedition des Volksblattes.

allein echt bei

Max Räcdhler,
Mennisohestr S
Arbeitor-Schuhe- I. Stüeteln,

nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft
gearbeitet, empfiehlt billig

J. Sternticht, ar u.

Zeit.Möbel, Spiegel und Polsterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann. Liſqpierei,
Altmarkt 8 (Hotel Herold) Hof.

le urongt
Kinder -Nähr-Zwiebäcke Das

e vach ärztlicher Vorschrift angefertigt,
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
panl Linke Lessingstr. 1, Tel. 1824.

Häuer une

W Förderleute
werden eingeſtellt. Zu melden auf

Grube Frohe Zukunft

Drei Könige
K. Klausstr. 7

Humoristischer
Familien Abend.

Es ladet freundlichſt ein

J. Streicher-
Linmndenhof,

Halle Cröllwitz.
Sonntag den 2. September

Kränzchen
des Bandonion-Klub Fidelio.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand.

Zandonion-Club Seselligkeit.
Sonntag den 2. September,

von nachmittags 4 Uhr an
Tanz- Kränzchen

in Ruhes Konzerthaus, Karlſtraße.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

R. Ruhe. Der Vorstand.
Stützers Restaurant

Krausenstr. 4,empfiehlt heute Abend von 9 Uhr ab
frischen Speckkuchen.
Daſelbſt kräftiger Mittagstisch à 50

Es ladet freundlichſt ein
Robert Stützer.

burgochlöochen, Burg.

Sonntag
Hähnchen-Auskegeln.

R. Fischer.
Bauernschänke
Lindenſtr. 57, Rerſeburgerſtr.

Heute und folgende Tage

gross. Erntefest
auf dem Lande.

Einzig dieſer Art. Cinzig dieſer Art.
Jnh. Richard Rüdiger.

Ceiin. Erholn Settin.
Sonntag d. 2. Septbr. gr. Tanzmuſik.

Es ladet frdl. ein w. Krause.

Havnsburg.
Sonntag den 2. September

Ball l.
Hierzu ladet freundlich ein

Adolf Reiehardt.

Extra billiger

öhel-
Verkanf

in nur neuer gedieg. Ausführ.
Neue Plüſchſofas 55 Mark,

Lleiderſchränke, 2tür., 28 M..
Spiegel Vertikows 45 Mark.
Sofatiſche S /2 M., gr. Spiegel

Matr. 25 M. W
7 M., eBüffetts, lüſch

W Anſicht ohne Kaufzwang
gern geſtattet. V

S. Rosenberg,
Geiststr. 21, 4 Treppe.

Von jetzt av täglich friſchen
Pflaumenkuchen,
der ganze Kuchen koſtet 1 Mk.
Bäckerei Curt Lorrbeer,
Zeitz Scharrenſtraße 32.

Neu! Billi ſparſam und
Sie wit W Schnlgelſeiſe Wo
S I5 P d. 1 Me. nitze eiſe

ur: Drogenhaus Hoefer,
Geiſtſtr. 59/60.bei Mötzlich.
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3. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. F. Sonntag den D. September 1906. 17. Jahrs-HAe. 20

Aus den Nachbarkreiſen.
Keitz, 80 Auguſt. E. B.) Ueber den Stand der

dieſigen Strefkes gibt folgende Ueserſicht Auskunft
immerlente: Wie ſchon mitgete!t wurde, haben bis jetztzwei Meer die Focderungen der Arheter bewi igt, Kre

und Wedek'ad. Dieſelben haben cheutl'ch die geforderten
Löhne bewilligt und zwar r Junggeſellen im erſten Jahr
80, im zweiten Jahr 38 Pfennig pro Stunde, dann 43 45
Pfenntg. Auch die übriger Meiſter hatten Erhöhuaggen be
willigt Sie ſandten an den Vorſtänden der Lohn kommiſſion
ein SHreiden nach dem ſie Löhne von 25 42 Pfennig pro
Stunde zahlen wollten and zwar auf drei Jahre. ie
Zimmerer die am 2 Auguſt eine Verſammlung hatten, ver
handelten auch äber dies Angebot der Meriſter, lehnten es jedoch
Tep ab und beſchloſſen. weiter im Streik zu verharren
Beſchloſſen wurde ferner, aur dann mit den Meiſtern wieder
zu oerhandeln. wenn auch die ausgeſperrten Maurer mit zu
den Verhandlungen herangezogen werden

Augendicklich befindet ſich nur ein Zimmermann hier ar
beirslos. der im Bureau die Acbeiten zu machen hat; alle
anderen Streikenden ſtehen auswärts in Arbeit Der Streit
koſtet den Zimmerern alſo kaum nennenswerte Opfer Do
Streikbrecher von auswärts nicht kommen. werden die Meiſter
wohl nachgrben müſſen Denn die Behauptung der Meiſter,
ſie kämen recht wohl mit den ihnen zur Verfügung ſtehenden
Kräften aus, wird ſicher widerlegt durch die geringe Zahl unddie teilweiſe geringe Leiſtungefähigfei der Arbeitswilligen

Es arbeiten nämlich beim Meiſter Schunke der Polier Her-
mann Lehmann von hier, der Zimmerer G Angermann aus
Kuhndorf, Alb. Dathe aus Frauenhayn, Herm. Herrling aus
Kuhndorf, Herm Schaller von hier, Willi Schilling aus Ras-
berg und Franz Stehfeſt aus Rippicha

eim Meiſter Otto der Polier G Stefan und der Zimmerer
G Schmidt von ferner Emil Kreſſe und Richard Seidel
aus Bergisdorf, Bernh Löffler aus Rasberg und G. Grobitzſch
aus Zezſchdorf.

Bei Dietzmann u. Breitſchuh der Polier H. Gehrhardt
und der Zimmerer H. Forke aus Göbitz, G. Klein aus Etzolds-
a Ed Wagner aus Gleina und Franz Hoffmann von hier.

eim Meiſter Kißig nur der Polier K Heller; bei Tretrop
aur der Polier Behnert aus Göbitz

Beim Meiſter Beukwitz der Polier Franz Terp und die
immerer Emil Terp and E. Lehmann aus Bornitz ſowie der
uſiker Fr Landmann aus Zangenberg.
Beim Meiſter Wiedemann die beiden Zimmerer Franz

Scheffler und Bruno Schm'dt von hier.
Beim Meiſter Fritzſche die Poliere K. Hentzſchler und

Eichard. die Zimmerer G. Mantel von hier und L. Tretner
aus Heukewaulde.

Mit dieſen 30 Leuten können die Meiſter keinesfalls auf die
Dauer zuskemmen Daß Kreſſe Frieden geſchloſſen hat, iſt
ſehr begreifßſch denn bei ihm waren außer dem PolierC. Fratße aus Rasberg nur die Zimmerer Reinh. Zimmer

aus Rüders dorf bei Gera und der frühere Bauunternehmer
Juſt aus Bergisdorf ſtehen geblieben. Wenn dieſe drei auch
durch den Schneidemüller Bernhard Semsdorf, den Feuer-
mann Otto “öffler, den Arbeiter Rich. Landgraf von hier, den
Schneidemü ler Max Landgraf aus Breitenbach und den Ar-
beiter Tonfeld ars Lobas verſtärkt wurden, ſo genügte das bei
wettem nicht.

Damit die Meiſter nicht ſagen können, es ihnen außer
den Genannten noch mehr Arbeiter zur Verfügung geſtanden,
ſei der Vollſtändigkeit halber bemerkt, daß allerdings bei
Schunke noch der Feuermann Rich. Hörfner und an der
Kreisſäge der Arbeiter Max Büttner gearbeitet haben, und bei
Otto das Verbandsmitglied der Steinſetzer Mahler ſowie der
Maſchiniſt Herm. Mengel, ebenfalls in ſeinem Verbande or-
ganiſiert, damit wäre aber auch die Liſte oöllig erſchöpft Es
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bleibt dabei, daß die Meiſter mit dieſen Kräften nicht aus
kommen können, daß ſie alſo die Forderung der Zimmerer be
willigen müſſen wenn e, was zweifellos der Fall ſein
wird, feſt bleiben.

Maurer Bei den Maurern ſteht die Sache noch ziemlich
auf dem alten Fleck. Hier hat nur Meiſter Heine die For
derungen bewilligt und die Ausſperrungen zurückgenommen.
Abgereiſt ſind viele, am Orte iſt nur noch eine geringe An
h Die Arbeiter hoffen auch hier bald auf ein gutes Ende,

enn die Arbeit drängt.
Schmiede und Keſſelſchmiede! Hier iſt zu verzeichnen,

daß von den 113 Ausſtändigen 55 Mann bereits abgereiſt
ſind und in Arbeit ſtehen trotz der ſchwarzen Liſten, die heraus
ren ſind. Auch die Maurermeiſter haben ſolche Liſten er

ten. Vielleicht fürchtet die Direktion, die elſchmiede
würden nun mit Hammer und Kelle arbeiten. man
aber meint. die Arbeiter würden hungern oder ſich wieder an
betteln, dann irrt die Verwaltung der Eiſengießerei ſehr Man
verbreitet zwar die Nachricht ſouders unter den Arbeits
willigen daß die Direktion die in Streik Getretenen nie wie
der einſtellen würde, das iſt aber nur leeres Gerede und ſoll
nur die Angſt der Arbeitswilligen rechtfertigen. Jndirekt wurde
vielmehr den Ausſtändigen ſchon mitgeteilt. ſie ſollten nur an
fangen man wolle 50 Pf. für die Teller mehr geben Die
Ausſtändigen kehrten ſich aber an dieſe indirekte Bewilligung
nicht, ſie warten bis die Direktion offen mit den Streikenden
verhandelt. Von den Ausſtändigen iſt nur einer, Ernſt Meyer
in der Voigtſtraße wohnhaft, arbeitswillig geworden. Es iſt
ein junger Mann und man nimmt an, daß ihn ſeine Eltern zurAufnahme der Arbeit veranlaßt haben. Er wird die Direltton

auch nicht herausreißen können
Anch hier ſteht alſo die Sache gut; die Streikenden hoffen

auf baldigen Erſolg.

rn 30. Auguſt. (Eig. Bericht.) PatriotiſcherRummel. Das waren wieder einmal zwei ſchwere Tage,
der Sonnabend und Sonntag, und wir Arbeiter, ſpeziell unſere
Turner ſind wieder einmal in Grund und Boden geredet
worden. Die „patriotiſchen“ Turner feierten hier ihr Gauturn-
feſt Zwar ehlten gen den 127 Vereinen des Gaues volle 44.
aber die höheren Beamten waren alle da und das genügt!
Auch das Wetter ließ viel zu wünſchen übrig es war wirklich
kein „Kaiſerwetter“ Ein mächtiger Sturm, mit Regen ver-
miſcht, tobte und demolierte die auf dem Feſtplatze errichteten
Buden und Zelte zum Teil ſo. daß viele Ausſteller vorzogen,
dieſelben überhaupt nicht zu öffnen. Auf ihr Standgeld wer
den wohl die wenigſten gekommen ſein. Auch der Beſuch des
Feſtes ſeitens des Publikums ließ viel zu wünſchen übrig vor
mittags war der Feſtplatz ſehr leer und nachmittags hätten
wohl noch dreimal ſoviel Beſucher da ſein können. Herr Bar
bier Schmöller wird wohl ein Defizit zu verantworten haben,
a Zer den ſonſtigen „Lorbeeren“, die er ſich bei dem Feſte geholt. Das Wetturnen zeitigte die üblichen Blüten: Ein Raum
burger Turner durfte nicht daran teilnehmen weil er in Leip
zig arbeite, aber ein Sergeant und ein Unteroffizier, die früher
dem Turnverein Rothſtein Merſeburg angehört hatten, durften
mitturnen. Wir erinnern uns eines Gauturnfeſtes, bei dem
auch ein Leipziger Turner am Wetturnen teilnehmen durfte,
das war freilich auch der Schwiegerſohn des Gauturn-
warts! Waiſenhausdirektor Bethmann war diesmal nicht ſo
recht im Zuge mit ſeiner Kriegervereinsrede. Er überließ es
dem Pfarrer, die Arbeiterturner tot zu reden. „Sie (d. h. die
Arbeiterturner) brechen ein, wie der Wolf in die Herde!“ War
es nun Konkurrenzneid, daß der Paſtor die Feſtrede hielt, oderiſt Bethmann durch die Vorgänge bei der Giebichenſteiner Jahn-
feier gewitzigt worden

Kurz vor 3 Uhr ging der St los, ſtatt wie angeſetzt um
1 Uhr: das macht eben das achtſtündige Wetturnen. Und dann
war der Eindruck der marſchierenden Turner recht nachläſſig.
Der Gendarm hatte die Vereinsliſte und ordnete den Zug.
Salinenarbeiter in Uniform ſtellten die Ordnungsmannſchaft.
Nachdem am Abend vorher der Bergrat Engelcke die Feſtrede
gehalten wurde er auf dem Marktplatze durch den Paſtor Held

abgelöſt, deſſen Rede ſich in den üblichen

mit einem f
„geiſtige Nahrung“ der prriten und dritten Seite aus

en gedruckt leſen. Man ſieht,
die höheren Beamten waren da Staat, Kirche, Volizeil
Auch Arbeiter waren da und leider nicht zu knapp Hun-
derte von Arbeitern marſchierten da in Reih und Glied bewußt
und unbewußt am Gängelbande ſich leiten laſſend Wann
werdet Jhr begreifen, wo Euer Platz iſt! Heraus aus der Deut-
hen Turnerſchaft und hinein in den Arbeiterturnerbundl

Gewerkßſchaftliches.
Zur Darifbewegung im Buchdruckgewerbe. Der Korre-

ſpondent für Deutſchlands Buchdrucker berichtet, daß dem von
den Gehilfen Vertretern geſtellten Antrage auf Abſchluß einer
Tarifgemeinſchaft zwiſchen dem Verbande der deutſchen Buch-
drucker und der Prinzipals Organiſation im Prinzip von der
letzteren zugeſtimmt worden ſei. daß aber um den materiellenTeil des Tarts noch die Verhandlungen ſchweben. Der Ab

ſchluß der Tarifgemeinſchaft in dieſer Form würde die An-
erkennung des Verbandes der deutſchen Buchdrucker als alleinige
berechtige Vertretung der Gehilfen bedeuten. Ein großer mo
raliſcher Erfolg des Verbandes

Einen gewerkſchaftlichen Kartell Vertrag ſchloſſen in
Berlin die Gewerkſchaften ab, welche in der Metall Jn
duſtrie beſchäftige Arbeiter und Arbeiterinnen als Mitglieder
führen, und zwar Metallarbeiter-Verband, Holzarbeiter-Verband,
Zentral Verband der Handels, Transport und Verkehrs
arbeiter, Fabrik-, Land und Hilfsarbeiter Verband, Zentral
Verband der Schmiede, Maler- Verband Zentral-Verband der
Maſchiniſten und Heizer und Zentral-Verband der Handlungs-
gehilfen. Es werden durch dieſen Kartell Vertrag genau feſt
geſetzte Vereinbarungen getroffen zwecks ſolidariſchen Zuſammen
arbeitens bei Lohnbewegungen oder ſonſtigen Differenzen, die
zu Streiks oder Ausſperrungen führen können. Den Anlaß
dazu haben die Erfahrungen während der großen Kämpfe in
der Berliner Metallinduſtrie gegeben. Dem erſten Bevoll-
mächtigten der Berliner Metallarbeiter, Adolf Cohen, iſt die
Erledigung der Kartell Angelegenheit übertragen, ſo weit es
Anfragen und Zuſchriften betrifft. Es iſt das ein erfreu-
licher Schritt auf dem Wege größerer Zuſammenfaſſung der
Kräfte gegenüber den Unternehmern.

Verſjammlnuugsberichte.

Sozialdemokratiſcher Verein Delitzſch. In der letzten
Verſammlung wurden elf neue Mitglieder aufgenommen,
während ſich eines abmeldete. Der Ueberſchuß vom Parteifeſt
beträgt ungefähr 150 Mk. Den Kreistagsbericht erſtattete der
Vorſitzende. Jn der Diskuſſion ſprachen ſich mehrere Redner
darüber aus, daß die Tagesordnung anders zuſammengeſtellt
werden müſſe, wenn alle Punkte erledigt werden ſollen. Die
Erſatzwahl des Zentralvorſtandes ergab folgendes Reſultat:
Graupe als zweiter Vorſitzender, Brauſe als Schriftführer,
Wüſte und Uhlmann als Reviſoren. Der Kreistag hatte ſchon
die Genoſſen Biedermann als erſten Vorſitzenden und Genoſſen
Münzer als Hauptkaſſierer gewählt. ie Lokalvperwaltung
wird gebildet aus den Genoſſen Hecht und Lauter (Vorſitzende),
Hufnagel (Schriftführer), Bräunig Reviſor). Dem Kaſſierer
Münzer wurde eine Entſchädigung gewährt. Zum Schluß
wurde noch angeregt, die Vereinsmitglieder der im Lokal befind
lichen Vereine zur Mitgliedſchaft im Sozialdemokratiſchen Verein

heranzuziehen. (31. 8.) M. B.
ſ. Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

G S erSonntags-Plauderei
Lichtblicke in dunklen Tagen.

Ach, es tat vor ein'gen Zeiten
Mir den größten Schmerz bereiten,
Was vom deinſchen Vaterland
In der ganzen Preſſe ſtand

Unſre Politik, die ſtolze,
Sei ſetzt auf dem Weg von Holze
Und man ſchrieb voll bittren Hohn
Ueber „Jſo--la--tion“,

Das Verhältnis mit dem Onkel
Sei geſpannt und mehr als donkel.
Und es blicke nach Berlin
Eduard voll Zorn nur hin.

erner tat's mich furchtbar guälen,
man unſere Juwelen,

Wo
Unſre ſchönen Kolonien

t' ſo in den Dreck reinzieh'n.
Unſer Amt, das koloniale,

Sei ein Brutneſt der Skandale.
Ueberall ſprach man gar ſchon
Von gewalt'ger Korruption

Nicht mal vor'm Miniſterſeſſel
Legte man 49 an 'ne Feſſel
Und man ſchrieb ooll bikt'ren Spott
Ueber Herrn Miniſter Pod.

a, man tat den guten Herren
Nebſt Gemahlin eifrig zerrenSo recht durch der Keite Maul,

Weil es ſtände mit ihm faul.
Ach, es waren dunkle Schatten,

Die ganz ſchwarz umlagert hatten
Vaterlandes Ruhm.

Und man fragte ſich, was nun
Ja, es war bald zum Verzagen,

Wenn nicht in den letzten Tagen,
Mancherlei geſchehen wär',
Was uns wieder bracht' zu Ehr'.

Denn es z te Englands König
Sich reren gar nicht wenig,
Und er folgt des Herzens
Macht' dem Neffen 'nen Beſuch.

Und die Blätter haben ſten
Melden von verſchiednen Küſſen,

Die die beiden ganz verzückt
Sich einander aufgedrückt

Und das düſtere Gewölke
Ward zerſtreut und das Gebölke
Jn der Preſſ' verlor an Wut:
Eduard war wieder gut.

Dieſes mußte ſehr erfreuen,
Jeden loyalen, treuen
Untertan im Deutſchen Reich.
Jn der Woche ſah man gleich

Bilder, die uns klar beweiſen,
Daß ſich feſtgeknüpft erweiſen
Die Familienbande zart
Bei Willi und Eduard.

Aber unſres Ruhmes Sonne
Spendete uns noch mehr Wonne,
Als man kürzlich in Berlin
Tat ſehr feierlich volzieh'n

An des Prinzen von der Krone
Neugebornem edlen Sohne
Fromm der Sakrament,
Wie ein ieder Chriſt es kennt.

Jn der Zeitung iſt zu !eſen,
Daß die Taufe iſt geweſen.
Eine Handlung zie l ganzZeigte Hohenzollern- lanz

Und wir haben ſtolz oernommen,
Daß der Täufling ſich denommen
Miſſterhaft und höchſt korrekt,
Wie's in jedem Prinzen ſteckt.

Jordanwaſſer ward genomnen,
Das man ließ direkt ſich kommen
her aus dem Land,

as das heil'ge wird genannt.
Als des heil'gen Waſſers Tröpſchen

Floſſen auf des Prinzen Köpfchen,
efſſnete die Augen klar

Dieſer junge Zollernaar.
Dad wird uns klar bewieſen,

Daß in Zukunft auch bei dieſem
Piere das Gefühl der Pflicht

iemals wird ermangeln nicht.

Leider iſt der Platz zu enge,
Um das freudige Gedränge

ier zu ſchildern, das im Schloß
ei dem Feſt zufammenfioß.

ohe 7 edle Damen
Maſſenhaft zuſammen kamenUnd es ſaß alsdann beim Mahl
All der frohen Gäſte Zahl.

Leider kann ich nicht berichten
Von den herrlichen Gerichten,
Die im kaiſerlichen Haus
Bildeten des Feſtes Schmaus.

Eines aber muß ich melden,
Denn das tut für mich viel gelten:
Trotz dem Tippelskirch-Skandal
Saß auch Pod beim Feſtes Mahl.

Und er war da nicht alleine,
Sondern mit ihm war au pire
Gattin, die ſaß ſtolz und fro
Bei dem Prinzen So und So.

Dieſes für mixrh klar beweiſet:
Als Verleumdung ſich erweiſet
Was man gegen Pod's Betrie
Jn den Blattern niederſchrieb.

Denn wenn wahr wär'n die Geſchich en.
Zög' der Kaiſer doch mit nichten
Tippelskirchens
Zu dem Feſt vom Enkelſohn.

Schließlich will ich nicht verhehlen,
Was der Preſſe tat erzählen
Ueber'n Prinzen ganz genau
Seine gute Hebamm'Frau.

Ganz gerührt hab' ich's geleſen,
Daß das Prinzlein iſt geweſen
Kräſtig und mit Augen klar,
Banz ſo, wie das Elternpaar.

Ganz beſonders aber r
Sie bei dem erlauchten Kinde,

liebgewinnend“ ſeiDaß es
Schon ſeit ſeinem erſten Schrei.

Ueber ſolchen künft'gen Kaiſer
Freut man ſich und ſchreit ſich heiſ
Morgen bei dem Sedanfeſt,
Wo man ihn hochleben läßt.

Jubeln kann der Bürger wieder;
Und das tut denn auch der Bieder-
meier mit dem weichen Ei.
Jſt die Not doch jett vorbeil
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Sozialdem. Verein Teitz.
Dienstag den 4. September abends S uvr in Kämpfes Reſtaurant,

chützenſtraßzeT Verſjnmmlung. m.
WVages ordnung1. Der Arbeiter in der modernen Arbeiterbewegung. Referent:

Genoſſe Leopoldt. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.
fie Mitglieder werden erſucht zu kommen. Frauen und Gäſte haben

Zutri Der Vorſtand.Dienstag, den 4. September, abends D Uhr
im Saale des „„Bellevue

Oeffentliche Gersammlung.
TagesordnungJ. di Vorgänge bei der Entla ung der Bäcker im hieſigen

Ugerinen Konſumverein. Referent: Gen. Froytag, Leipzig.2 Zy ſſion
Die Mitglieder des hieſigen Allgemeinen Konſumvereins ſowie der Ge-

werkſchaften find zu zahlreichem Beſuch hierdurch eingeladen. Der Einberufer.

KoDsm- Verein br.-Grostitz I. D.

(Eingetr. Genosseuschaft mit beschr. Haftpflicht.)

Sonntag den 9. September 1906, nachm. 3 Uhr:
Ordentl. General -Versammlung

im Gaſthof Groß Croſtitz.
Tagesordnung1. Geſchäfts und Kaſſenbericht, ſowie Ri Hiegſprechung desſelben.

z Referat über Genoſſenſchaftsweſen von Frau Dr Dafrid- Berlin.

3. Beſchlußfaſſung über rn des Reingewinns.
Erſatzwahl des Aufſichts5. Anträge der Mitglieder nach S 13 des Status.
Die Frauen der Mitglieder werden zu dieſer Verſammlung höflichſt S

eingeladen. Der Vorſtand.Kousumverein für Zelgern u. Umg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpfficht.

Sonntag den 9. September 1906 nachittags 3 Uhr Wo
im Bräutigam'ſchen Lokal in Belgern

General -Versammlung.
Tagesordnun a 1. Geſchäftsbericht. 2. Bericht über die ſtatt

gefundene Reviſion. 3. Ergänzungswahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
4. Verſchiedene Vereinsange! egenheiten.
Der Fufsichtsrat des Konsunwereins f. Zelgern u. Umg. m. d. X.

K. Zsehiesehe, Vorſitzender.
SFahrräder e

von Mk. 70. an.

ahrräder, allererſte Qualität mit P Rob.

eilauf Rücktrittbremſe 115 Mk.
1 Jahr rLaufdecken von Z. 25 Mk. an.

Luftſchläuche 2.50Andere Fahrrad Artikel wie Campen,

Glocken, Sedale, W. uſw.
r billiRich. Seidler Nachf.,

d Wagen ohne Firma
d

Zentralverein dltan Deutsehl.

(Verwaltungsstelle Zeitz.)
Zu unſerem am Sonnabend den S. September in den Räumen der 3

O Wilhelmshöhe M ſtattfindenden

25jähr. Verdands- Jubiläum
beſtehend aus Konzert der Stadtkapelle

unter gütiger Mitwirkung der Leipzig-Thonberger Jänger

d und B. L Wladet freundlichſt ein

B. Friedrich. Der VorstandNb. Mit ff. Speiſen und Getränken De wartet hierzu
freundlichſt auf Friedrich.MWiſhelmshöhe!

W Sonnabend den 1. September WHommerfest der Neumarkt- Zrauerei.

RadII mit freier Nacht (Bandonion-Konzert). S
W Sonntag, den 2. September:

Oeffentl. Tanzmusilk (fapöonion Konrer).
Forsterstr. 46. Frilgeuat Forsterst. 46.

Sonnktag, den 2. September bei gutem Wetter im Garten:
Grosses Preisschiessen. Abends NMusikal. Vnterhaltung.

Hierzu ladet freundli ich ein Wiln- Hinzo.
eneSportpark, C h za usgee.

F Herrlicher Ausflugsort. WReichhaltige e ff. Biere hält beſtens empfohlen

Achtungsvol rnst Voigt und Prau.
Sonntag den 1. September 1906:

Rebhuhn mit Weinkraut I. 30 I.Jering ad e Ne Jnſernte veran wort Arant Sr. er

n

W. hneben dem Walhalla Theater. r F gw

nur Grosse uiriensirasse 25, u. Z. St. (oeben Bruer Benjamin)

Mein Kredit- Unternehmen ist das vornehmste, kulanteste
und modernste in Halle a. Saale.

Franko auch nach auswärts.

S Frust Jentaseh, Leipzigerstr. 31.

a. Senmtdt, Thielenstr. 2.

rbeiter Bildungs Verein Halle a. S.
den 2. September 1906 von nachm. 3 77 vTr „Volképark“, Burgſtr.

rossos Kinderfest
ttags-Konzert, a Wkelenw. La n ion e erEintritt 10 Pf., wofür auf Verlangen ſo ort an der

Kaſſe ein Kinder Freilos mit verabfolgt wird. de7 Puben
freien Zutritt Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegenAthleten- Klub iche“-

Unſer Vergnügen
findet W Sonntag den 2. Sept. in „Freybergs Garten“ t7 Abends: Vall. vanVon 3 Uhr an: Kränzchen. Der T

Zimmer n
in grösster Auswanl.

C. frantz,
Zurgstrasse 60.

Proeisliste gratis und franko,

F
7 Je

Fernſprecher 595.

Galgenberg,
Ohemische Wäscherei

für Damen, Herren und Kindergarderobe.

Vorzügliche n Billige Preise.Eigene Läde
Geiſtſtr. 96. Steinftr. Nikolaiſtr. 12.

J Bis 5, September
für alleVerren Kleider

beſonders billige Preiſe.

Otto Knoll,
S S dovere Leipzigerstr. 36.

Wollmer Pulver
gidt sehönste, geruchlose Wäsche, ohne Seife, ohne Seifenpulver, ohne Sods,

W Frei von jeder Schärfe! W G Frei von Chlor! V
Vorrätig in 1 Pfund Paketen und 5 Kilo Säckechen bei
Gebr. Luwekau, Bernhardystr. 2. Frau Baumgüärtel, Lessingstr. 24,

Franz Bons, Mechkoelstr. 10.
Gust. Harsmann, Thomasiusstr, 42,

G. Kegel, Lerchenfeldstr. 7.

AIINE Mk. 2.5
S ä tie füleilzadlung er r. i ch

Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz.
Gebiſſe ſchnell u. bill. Plomben M. 1.50 an.

P. Fred Eckstein, Leipzigerſtr. 43, I.

m Anzügen, Hoſen, Damenkleidern pafſend, er
000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. Saale II. III. Leipzigerſtr. 87.
Kaufſhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Rauges

TDeitz. o25 Prorent Rabatt. 25 Prozents Rabatt.Räumungs- Ausverkauf
von Herren Anzugſtoffen, Kleiderſtoffen Bettzeng,

Es ladet freundlichſt ein

W. ehwalenbderg, Merseburgerst. 53

Brrr 9-6, Sonnt. 10-1.

ahn ziehen2

k. 1.Völlig ſchmerzlos
Viele Aner-
kennungen.

J Jnlett, Sofaſtoffen, Bettfedern, Hemden u. Barchend
bis auf weiteres mit F. 25 Prozent Rabatt.

D. IIImer., Zeitz,
Fischstrasse r. 5.

Bettfeclern, fertige Hetten,
inletts, Bettwäsche.

Grosse Auswahl, hillige Preise,
streng reelle Bedienung.

Albert Hammer oejststrasse 52.
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